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Einlei tung.

Wir besitzen noch keine Schrift, welche ein leichtes und

Sicheres Bestimmen dei einhcunischcn Spinnen erniöfrHcht. Sowc^hl

Ohlert') als auch SrhU-chtcmlal
-) leiten zuviel Gew icht auf die I'arbc,

die gerade bei den cjpmncn ganz ausserordentlicli wechselt. In bei-

den Büchern fehien ausserdem ^inige unserer häufigsten Arten und

auch in dem letzteren ist die neuere Literatur gänzlich unberück-

sichtigt geblieben. Ich glaube daher, denjenigen, wdche sich in unserer

Provinz mit dem Sammeln dieser höchst interessanten Thiere be>

schäftigen, einen Dienst zu erweisen, wenn ich ihnen nachfolgende

Tabellen zum Bestimmen vorlege. Die Tabellen wurden schon beim

Sammeln nach den Werken von Hahn und Koch'), Westring^) und

Menge'') ausgearbeitet, und sind dann nach den Werken von Black-

wall ), L. Koch'), Thoreil ^) und Cambridge'^) sowie nach eigenen

Beobachtungen verbessert und vervollständigt.

Zur Bestimmung ist, einige Erigone-Artcn vielleicht ausgenommen,

nur eine gute Lupe erforderlich, jeder Gattung habe ich eine Tabelle

zum Bestiinnien nach der Farbe voiani'^e.stel!t. Da jedoch nur

die Feststellung einer Art nach Formverschiedenheiten

*) Ohlert, Araneiden der Provine Preussen. Leipz. 1867.

-) Srhlechleii'ial, die Cliederfüsslcr mit Ausschluss der Insecten. Leipz. 18S1.

^) Hahn und Koch, Die Arrachnidcn, Nürnberg 1831—48.

*) WcsUing, iVrancac Suecicac dcscriplac. Gutbub. 1S61,

Menge, Preusufeche Spinnen. In .Schrift d. naturf. Gesdlsch. in Dansig. 1866—79*
") Black wall, Nat. bist, of S[)iders London 1860—63.

L. Kücii, Die ArachnidenfamiUe der Drassid: n. Nürnberg 1866—68.

— — Arachmdciigattung Aipaurubiu» etc. In. Abb. d. uaturbi:>t. Ges. zu

Nürnberg. 1868

Tborell, On European Spiders. Upsala i869'-.7o.

— — Kemarks on Synonym* of European S|)iders. Upsala 1870— 73.

•J
Cambridge, Descript. of s. Hrit. Spit!. In: Trans, of ihe Linn. Soc. Lond. 1871.

— Un äunu; ncw äpecic;^ of üngone. in: Procccd. of :>cicnt. mect. of zool.

Soc. ci Lond. 1875.
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4 Friedfidt Dahl.

sicher ist, so habe ich die Arten nach Formunterschieden gruppirt

Die angegebene Grösse ist etwa die mittlere. Von den in der nord-

deutschen Rhene tifefundencn Arten liabe ich nur cinic;c seltene, mir

bisher unbekannt i^ebliebene, ausgelassen. Alle in unserer Provniz

gefundenen suid durch gesperrten Druck ausgczeiehnet. Bei seltenen

Arten ist der Fundort angegeben. Einige Arten, die ich in der mir

zugaiiL^dichen Literatur nicht licschrieben land, liabc ich neu benannt.

Eine Erklärung der im Text gebrauchten Abkürzungen findet man
den Erklärungen der Tafeln vorangestellt.

In der Nomenclatur bin ich im Allgemeinen den Resultaten der

scharfsinnigen Untersuchungen Thorells gefolgt. Auch das System

desselben habe ich angenommen, weil es im Allgemeinen die Gattungen

richtig gruppirt. Nur die Gattung Pholcus scheint mir wegen der

Tracheen in keine Unterordnung hineinzupassen» deshalb habe ich

für sie die Unterordnung Plagitelariae aufgestellt. Vielleicht werden

auch noch die Cribellata Bertkau's ') als Unterordnung zusammenzu-

fassen sein. Das ganze System Bertkau's konnte ich indessen nicht

aufnehmen. Will man eine Zweitheilung vornehmen, so ist die frühere

in Tetrapnenmones und Dipnenmone> entschieden besser; denn es

kommt als zweites durchgehendes Merkmal die nach unten ein-

schlagbare Mandihelklaue hin:^ii Das zweite von Rertkau gegebene

Merkmal, die RiuLdorm der Gcschlcchtsdiusen trilU nicht zu, da z. B.

schon die Ovarien von Tegenaria domestira noch kurz vor der Reife

des Thieres einen vollkommen gleichmässigen Ring bilden.

Anatomischer Bau der Spinnen.

Aeusserer Bau. Der Spinnenleib zerfallt in Kopfbrust'

(cephalothorax) oder Thorax und Hinterleib (abdomen).

Der Thorax wird oben von dem grösseren Bnistrücken und

unten von dem kleineren Brustschild (sternum) begrenzt Zwischen

beiden sind vom und an den Seiten die Mundtheile und Beine ein-

gelenkt Die Mundtheile bestehen aus Mandibeln, Unterkiefern

(maxilla), Ober- und Unterlippe (Fig. 2). Die Mandibeln haben

eine bewegliche Klaue. An den Unterkiefern sind die Taster
eingelenkt, welche aus 5 Gliedern bestehen. Im weiblichen Geschlecht

trägt das Endglied oft eine gezähnte Kralle. Beim Männchen ist dasselbe

stark erwettert und oft sehr compiicirt gebaut. Die Beine (Fig. i.)

') Bcrücau, Versuch eiacr natürlichen Anordnung der Spumun. In; Arch. f. Nalur-

gcschkhte. Beilin 1878.
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Analytiache Beaibettong der Spinnen NorddeaUcbUnds. 5

bestehen aus llüf^e (coxa), Schenkelring (trochantcr), Schenkel (femur),

Knie (patclla), Schiene (tibia) und zwei Tarsenglicdcrn, dem Mctatarsus

und Tarsus. Am Tarsus sind zwei gekrümmte Krallen (ungues) ein-

gelenkt, zu denen bei den Netzspinnen noch eine kurze Vorkrallc hin-

zukommt. Bei den übrigen Spinnen ist letztere durch Haare verdrängt,

die am Ende erweitert und zertheilt sind, durch Drüsen feucht erhalten

werden und zum Besteigen glatter Wände dienen (Fi^. 28 h). Neben dem
Haarschopf sind, wemi die Spinne dennoch ein Wohngewebe spinnt, an

der Unterseite der Tarsen verdickte, bewegliche Haare (scopula) (Fig.

28 sk) vorhanden. Ausserdem kommen an den Beinen noch Schutzhaare,

Stacheln, Fühlborsten und Hörhaare vor (vgl. Fig. 28). Vorne auf den

Thorax befinden sich 8 (selten 6) Augen, deren Stellung bei den

Gattungen sehr wechselt. Der Thorax ist durch einen dünnen Stiel mit

dem Hinterleibe (Fig. 2) verbunden. Dieser trägt an seinem hintern

Ende die 6 Sptnnwarzen, welche aus 1 — 3 Gliedern bestehen» Vor den

Spinnwarzen befindet sicli bei manchen Arten noch eine quergestellte

Spinnplatte (cribellum) (Fig. 4 er). Alle Arten, welche diese besitzen,

haben zugleich am Mctatarsus des 4. Beinpaares zwei Reihen beweg-

licher Haare (calaniistruni). Unten in der Nahe des Stieles befindet

sich die Geschlechtsoftnung, die heim auscijebildeten Weibchen mit

charactcristischcn Chitinleisten umgeben ist. Neben der Geschleclits-

öflnung sind die Einführungsgänge zu den Tracheen. Oft findet sich

entweder auf der Mitte des Bauches (Fig. 2 Tch) oder vor den

Spinnwarzcr. eine weitere, deutlic he Ouersiialte, dit: zu Tracheen führt.

Innerer Bau.') Zwischcndcn Unterkiefern beginnt der Nalirungs-

kanal*) mit dem senkrecht aufsteigenden Schlünde (pharynx) (Fig.

23 Sl). Die vordere Wand draselben zeigt eine röhrenförmig ver- .

schliessbare Rinne, welche oben in die Speiseröhre einmündet. Die

Speicheldrüsen sind in Giftdrüsen umgewandelt; sie liegen im Thorax

und münden an der Oberseite der Mandibelklaue nahe vor der Spitze

nach aussen. In der Oberlippe befindet sich vorn ein drüsiger Spalt,

welcher mit Haaren umstellt ist. Diese Einrichtung dient vielleicht

nur zum Reinigen der Füsse, da man die Spinnen oft zu diesem

Zweck ihre Füsse zwischen den Mandibeln hindurch fuhren sieht.

') Treviranus, über den innern Bnu der Arachiiidcn. Xurnb. l8l2.

lirandt, Ket lu iclies sur l'.anatuinic d! > Ajaignccs. In An. d. Si ieiic. nat. i'ari^ iSSo.

Wasman, Beiträge sur Anatomie der Spinnen. In: Abb. d. naturw. Vereins in

Hambmg. 1846.

Grabe, Einige Resnltete etc. In Mullcis Archiv. 1841.

Sehimkevitsch, Sur ranalomic de TEijeirc. In Zool. Anzeiger. I^ipz. 18S1.

-) rialeau, Rechcrchc<; Kur la struclurc de l'appareil digesüf chez les Anui^des di-

piieumuues. In Bull. d<t l'Ac. roy. de Belg. Brax. lS77.

1
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Q Friedricli iMlii.

In den Unterkiefern finden sich beim Männchen eii^enthümliclie Drüsen

(Fig. 25 dr), welche zur Anfeuchtung des Samens in den Tasierkolbeu

dienen.

Die Speiseröhre (Oesophagus) geht bogenförmig nach hinten utid

ist vom durch zwei Muskeln (Fig. 23 m und m") verschltessbar.

Hinten mündet sie in den Saugmagen (Sm) ein, der auf einer festen

Platte (Sk) ruht. Zwei seitliche an die Platte sich ansetzende und

ein oberer Muskel können den Raum des Magens vergrössem (Fig,

24 Sm). Dann schliesst sich die Speiseröhre und nun wird die Platte

(sk) durch andere Muskeln (Fig. 24 m) nach oben gezogen und der

Inhalt in den nachfolgenden Magentheil gepresst Dieser entsendet

einen sich gabelnden Ausläufer nach oben und vorn. Die Arme der

Gabel vereinigen sich bei manchen Spinnen vor dem obern Muskel des

Saut^mnc:ens und schliessen diesen ein. Nach der Kinlenkunp^ eines

jeden Beines entsenden sie einen seitlichen Rlindsack. Bei manchen

Arten biegen diese in den Hüften um, stossen \n der Mitte der Brust

unter dem Bauchmark zusammen und laufen schliesslich neben einander

nach vorn. Dieser auf den Sauij^niagen folgende 1 heil des Nahrungs-

kanals dient als Reservoir. Zwischen dem Bauchmark und iler untern

Brustpluttc befindet sich eine lockere, mit Blut durchtränkte Gewebe,

masse, welche bei Füllung des Magens zusammengepresst wird. (Der

Thorax ist nicht dehnbar). Hinter der obern Abzweigung tritt der

Nahrungskanal in den Hinterleib ein. Hier erweitert er sich wieder

und nimmt die Ausführungsgänge einer grossen Druse» der s«^.

Leber auf, welche sämmtliche Organe des Hinterleibes einhüllt. Nahe
vor dem After, welcher am Ende des Hinterleibes liegt, bildet der

Darm eine starke, blinddarmartige Erweiterung» in welche die Aus«

führungsgänge der weit verästelten Harnorgane, der sog. Malpighischen

Gefasse einmünden.

Unmittelbar unter dem After befinden sich die Spinn*
Warzen,^) an deren Ende und zum Theil auch Unterseite, die Aus-

führun^'sgänge der Spinndrüsen einzeln in feinen Röhren münden.

(Fig. 27). Die Spinndrüsen, welche bei den Radspinnen am besten

entwickelt sind, nehmen oft einen sprossen Theil des Hinterleibes ein.

Man unterscheidet ^n»ssere, baumartig verästelte und ampullenförmige,

und kleine, schlauch- und birn förmige. Je nach ihrer Grösse münden
sie in verschieden grossen Spinnröhren aus (Fig. 27 Sd). Das Cribellum")

'} Meckel, Mikrographie (nnic^cr I>rijsennp[>aialc. MiiHcr>i Archiv. i?< {6.

Ruchholz und Landois, Anatom» Unters, über den fiaa der Arachniden« Müllers

Archiv. i868.

') Blackwall, Nolice ofserveml recent etc. In; Tmnii. of Linn. Soc. of Lond. 1883.

Bertlaui, lieber das Cribellum und Calamistrum. In: Archiv f&r 'Natuig. 1882.
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Analyüäche BcarbcUuitg der Spiimeu NurdUcuU>chla»ds. 7

(F'ig. 4 er) welches sich bei manchen Arten unter den Spinnwarzen

befindet, trätet ebenfalls kleine AusfühnMi<^srohren von Spinndruscn.

Die Spinnruhrchca zählen oft nach Hunderten, auf dem CribcUutu

sogar nach Tausenden. Ein Spinnfaden ist also aus sehr vielen feineu

Fädchen zusammengesetzt und muss deshalb emo^its eine grosse

Gteichmässigkeit zeigen und andererseits leicht an der Luft erstarren.

Nur das Sekret der Cribellumdrusen und gewisser Drüsen der Rad-

Finnen bleibt klebrig.

Das Nervensystem besteht aus einem obern Schlundganglion

Fig. 23 Sg) und einem unterm Schlundganglion, welches mit. den

übrigen Bauchganglien zu einer Masse, dem Bauchmarki verschmolzen

ist (Bm). Das obere Schlundganglion entsendet Nerven zu den Augen
und Mandibeln, das Baucliniark zu den Tastern und Beinen und vom
hintern Ende zu den Organen des Hinterleibes.

Von Sinnesorganen sind zuerst die fast senkrechten Tast-
haarc, die auf Ncrv'cncnflignncHn stehen, zu erwähnen. (Kig. 2S I)).

Ausser diesen linden sicli iiaincntlich auf den Schienen, bei freilebenden

Arten aber auch ntif den beiden Tarsengliedci 11 in grösserer Zahl vor-

kummendc, zailc, äusserst bewegliche Haare (Fig. 28 a), die in einer

bechcrfi>rüiigen Vertiefung stehen (Fig. 17). Sie bilden das Gehör-
organ. Wenn man einen tiefen Ton auf der Geige anstreicht, so

kann man die grösseren bei etwa öoofacher Vergrösserung deutlich

schwingen sehen. Nach dem Grunde eines jeden Gliedes hin werden

sie kürzer (sehr regelmässig bei Coelotes, Epeira u. A.) und werden

also wohl die Unterscheidung verschiedener Töne ermöglichen. Die

8 (selten 6) Augen vorne auf dem Torax sind einfach, und bestehen

aus der Linse, einer Verdickung der Innenseite der Chitinhülle und

der dahinterliegenden Retina (Fig. 23 Au). Sie stehen auf kleinen Her-

vorragungen» und dadurch sind ihre Axen nach verschiedenen Seiten

gerichtet.

Das Hcrz^) ist spindelförmig und liegt an der Rückenseite des

Hinterleibes (Fig. 26 Hz). Es treibt durch eine vordere Aorta das

Blut in den Thorax. Die Aorta thcilt sich in zwei Arme, welche

Verzweigungen an Gehirn, Mundtheile und Aui;en und bis in die

Endglieder der Heine entsenden. Durch andere Arterien, welche unten

und hinten aus dcni Herzen ents[3rini^cn , werden die Oi s^ane des

Hiütetleil)es mit IJlut xcisorgt. Das venöse Blut fliesst in sog. l.akunen,

das sind weite nicht tiurch eigene Wandungen abgegrenzte Blutgefässe,

') J^'ydig, Zum fvincrn Bau der Arthropoden. In: Müllers Archiv. 1855.

Cb|»ir%de, l^tudes sur la circulation da sang etc. In: M£m. de la Soc, de

Pbys. et d'IIbt. nat. de Genive. 1863.
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8 Friedrich Dahl.

.111 der Unterseite des Körpers von hinten tind vorn zu den Tracheen,

umspült diese und tliesst dann zurück in cim n das I U-rr. um^,^cbcndcn

Sack (pericardium). Aus <licsscni wird es durch paarige Spalt« ittnungcn

wieder in das Herz aufj^cnommcn.

Als A themorgane') sind bei allen Spinnen fächcrförmi^^c

Tracheen vorn an der Unterseite des Hinterleibes vorhanden. Uie

in dieser Schrift berücksichtigten Gattungen besitzen, mit Ausnahme
von Pholcus, hinter dem einen Paar Fächertracheen auch Röhren-

tracheen. Die letzteren münden entweder unmittelbar hinter den

Fächertracheen (Dysderiden) oder in der Mitte des Bauches (Anyphaena

und Argyroneta) oder gewöhnlich nahe vor den Spinnenwarzen. Es

sind einfache oder verästelte Röhren«

Die Geschlechtsorgane^) bilden zwei Schläuche, die hinten

oft 7.U einem Bogen verschmolzen sind. Die Ausfuhrungsgänge ver«

eini;:^cn sich kurz vor der Geschlechtsöffnung. Vor der letzteren be

finden sich beim Weibchen zwei (selten eine) Samentaschen (receptacula

scminis). Als Ucbcrtragungsorgan des Samens dient der mannliche

Taster. Das eigentliche Endc^lied ist mehr oder weniq;cr verbreitert

und trägt in einer Höhlung den /um UehertragunL;sorgane umge-

wandelten Theil. l{s ist ein schlauchförniit^'er S;imcnbchälter mit

feinem AusfulinmgSLjang (Fig. 2g), der bisweilen noch eine kleine,

runde Blase tragt. Behälter und Kanal sind von einem Gewxbc ein-

geschlossen, welches gewüluilioU mehrere Ilaken und Kamme zum
Festhatten der weiblichen Geschlechtsorgane trägt. Der Kanal mündet

in einem Vorsprung aus.

Die systematische Stellung der Spinnen,

Die Spinnen gehören 7.um Typus der Arthropoden oder

Gliedcrfiissler und stehen als solche den Wirhelthieren namentlich

durch äusercs Chitinskelet und die T>ac;c des IIauptner\enslrani;es an

der Bauchseite gegenüber. Von allen Würmern etc. unterscheiden

sich die Arthropoden durch die gegliederten Füsse. Von den uhrigcu

Arthropodenclassen unterscheidet sich die Classe der Arachnoiden
oder Spinnenlhiere durch die Verwachsung von Kopf und Thorax

und durch die 4 Beinpaare. Unter den Arachnoiden steht wieder die

Ordnung der Araneen oder Spinnen durch die Spinnwarzen

einzig da. Sie sind unter diesen die höchst organisirten.

') Bcrikau, Ueber die Respirationsofgane der Araneen. In: Archiv Cur Natnr-

gcsch. 1S72.

Bertkau, Der Genemtionsapparnt der Areneiden. In ; Atchiv f&r Natuigesch. 1875.
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Analytische Bearbeitung der Spinnea NonldeuUchlands. 9

Die Lebensweise der Spinnen.

Das Leben der Spinnen') bietet so Mannigfaltiges und SO viel

Eigentbümiiches dar, dass dieselben entschieden /u den interessantesten

Thieren gehören. M<^en hier nur einige Anleitungen zur Be-

obachtung ihrer Lebensweise folgen.

Eine grosse Anzahl von Spinnen macht ein Fanggewebe, das

entweder rad-, decken- oder trichterförmig ist. Als die vollkommenste

Form kann man wohl das Radnetz der Radspinnen ansehen und auf

dieses gehe ich deshalb etwas näher ein. Die Herstellung^ desselben

dauert nur etwa eine Stunde, und ei fulc^t unter denselben Verhältnissen

und bei derselben Art immer fa'^t in derselben Weise; /wischen zwei

Bäumen z. H. etwa folgeiulermassen Der erste h'aden wird mit

erhobenem Hiutcrleibe aus mehreren Rohren der Spinnwar i:en hervor-

gepresst, und dieser muss, wenn er vom Luftzuge fortgetrieben an

einem Gegenstande haftet und der Spinne als passend erscheint, das

ganze Gewebe tragen. Es wird gehörig verstärkt und unter ihm

zunächst ein Vieleck angelegt indem der zu ziehende Faden immer

mit den Hinterfiissen gehalten und an der passenden Stelle angeheftet

wird. Mitten durch das Vieleck wird ein Faden von oben nach unten

gezogen und der Halbirungspunkt desselben durch radiäre Fäden mit

dem Umfang \ erbunden. Schliesslich werden zwischen diesen Speichen

sptralig fortlaufende Ouerfäden gezogen. Die Querfäden unterscheiden

sich von allen andern dadurch, dass sie sehr elastisch und mit kleinen

klebrigen Tröpchen besetzt sind. Man sieht diese Tröpfchen sehr

hübsch mit blossem Auge, wenn der Thau daran hangt. Nur un-

mittelbar um den Mittelpunkt ist eine Decke von trockenen Faden

auf welcher die Spinne sitzt um auf Beute zu lauern. Einem grösseren

Insekt, welches m das Netz geräth wird zunächst ein Biss mit der

Mandibelklaue versetzt, und erst nach dem das Thier durch die

Wirkung des Giftes ermattet ist, wird es umsponnen und ausgesogen.

Gefährliche Insekten, wie Wespen etc. sucht die Spinne durch Ab-
beissen von Fäden aus dem Netze zu befreien. Manche Arten haben

neben dem Netze eine Wohnung, die durch Fäden mit demselben in

Verbindung steht.

Eine grosse Anzahl von Spinnen verfertigt keine Fanggewebe.

Unter ihnen sind einige, wenig lebhaft gefUrbte Arten nächtliche

') Menge, l'cber die Lebensweise der Aruchuiden. In; Schriften der naturf. Ges.

in Danzig. 1843.

Preu-ssbche Spionen. Ebenda. iS6ü--7vi.

Rlackwall, Researches tnto the ätruclure etc. In: Ann. and Mag. of Nat. Hut,

Lundon 1843.

H«rnnann, Ungarns .Spinneniauua. Budapest 1876—79.
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10 Friedrich üaUL

Räuber (Clubiona, Dr.issus etc.) Andere leben von kleinen Spring-

schwänzen etc. unter Laub und Moos ( Erij^one, Zora, pAiophrys etC.)

Die meisten aber laufen umher, suchen sich ihrer Beute unbemerkt

zu nahern und haschen sie dann gewöhnUch im Sprunge. Dies wird

ihnen oft durch eine sehr genaue Anpassung ihrer Färbung an die

der Umgebung erleichert. Misumena kann sogar die Farbe verändern,

indem sie auf weissen Blumen weisslich, auf gelben ^runUchgelb er .

scheint. Ganz eigenthilmlich ist die Lebensweise der Wasser- oder

Taucherspinne ^) (Argyroneta). Unter der dichten Haardecke wird

Luft zur Atbmuttg eingeschlossen, genau so wie an einem eingetauchten

Sammetläppchen eine Luftschicht haftet. Zwischen untei^etauchten

Wasserpflanzenwird» ähnlich einer Taucherglocke ein oben geschlossenes

Wohngewebe angelegt, welches mit abgestreifter Luft gefüllt wird.

Ebenso wird das auch im Wasser befindliche Eiernestchen mit Luft

gefüllt. Die Nahrung besteht in Wasserasseln.

l>is zur letzten (meist 4ten) Hautuns:,' sind Mannclicn und Weib-

chen dem ausgebildeten Weibchen ahnlich i^cfarht und gestaltet. Wis

dahin werden verlorene Glieder bei der nächsten ilautung ersetzt.

Mit der letzten H iutung werdin die Spinnen geschlechtsreif. Das
• Weibchen erhält dann dunkle Chitinlcistcn und Anhänge an den Gc-

schlechtstheilen. Das Männchen wird schlanker und seine Spiniiort^ane

erfahren vielfach eine Reduction. Dafür treten aber an Vorderbeinen

und Taa^emgliedem meist Verdickungen und Haken auf, und namentlich

das letzte Tasterglied nimmt die oben (S. S) beschriebene Gestalt

an. Ein eigenthümliches Beispiel von sekundären Geschlechtsunter*

schieden liefern die Männchen mancher Theridiiden, indem der Kopf
starke Hervorragungen zeigt Meistens befinden sich Augen auf den-

selben (z. B. Erigone acuminata). Bei andern, nahe verwandten Arten

aber stehen sie zwischen den Augen (E. antica, diceros etc.). Sic

können also wohl nur durch geschlechtliche Zuchtwahl entstanden sein.

Nachdem das Männchen geschlechtsreif geworden ist, spinnt es eine

kleine Decke, legt sich mit dem Bauche darauf und rutscht hin und

• her, bis ein Samentröpfchen aus der GeschlechtsölTnung auf die Decke

tritt, von der es dann abwechselnd mit den Tastern aufgetupft wird.

Nun nähert es sich vorsichtig dem Weibchen. Die Vorsicht ist des

halb nothig, weil das Weibchen, welches mit wenigen Ausnahmen
(Fachygnathn, Tetragnatha etc.) grosser imd stärker ist als ilas M.uui-

chen, wenn es nicht zur Hepfattung geneigt ist, dasselbe oft packt

und verzehrt. Ist das Weibchen geneigt, so wird der Same abwech-

selnd mit den Tastern in die Samentaschen übertragen, nachdem er

*) Pbteaa, Obcemtioi» war YAxgytmAtie, tn: Aon, des Sdenci nat. 1867.
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Analytüche Ikarbeitang der Spianea Nofddeutschlaods. 11

in den Maxillardrüsen anf;cfeiichtct ist. Die Beci^attunjT dauert stunden-

lan^j. Auch nach «Icrsclben wird das Mannchen, wenn es sich nicht

schlciinii^st eniieiiii, oft verzehrt. Vs hat eben jetzt seinen Zweck
erfüllt und stirbt aucii ohne dies bald.

Für die l'^icr spinnt das Weibchen ein oder mehrere Nestclien

von oft zierlicher Gestalt und zwar aus einem besonderen Spinnstoff.

Das Eiemestchea wird von der Mutter bis zum Ausschlüpfen der

Jungen oder, wenn die Eier überwintern, bis zu ihrem Tode bewacht
Sie liegt entweder darüber ohne Nahrung aufzunehmen oder trägt es

mit sich umher (Lycosidae, Pholcus u. A.). Manche Spinnen sorgen

auch noch fiir ihre Jungen, indem sie sie entweder auf dem Hinterleibe

umhertragen «(Lycosidae) oder ihnen Futter vorlegen (Theridium).

Das Fanggewebe der jungen Thiere ist, wenn auch weniger umfang-

reich, doch gleich anfangs genau ebenso gestaltet als das der alten.

Die Herstellung ist also eine ererbte Kunstfertigkeit.

Die Lebensdauer der Spinnen ist im Durchschnitt nicht über

ein Jahr, nur Arten, die an geschützten Orten, in Häusern, unter loser

Rinde, Moos und Steinen leben, können einige Jahre alt werden

(Segestria u, A.). Die eiuiahrii^en Sj)innen überwintern entweder als

Ei oder im halberwachsenen Zustande an geschützten Orten. Bei

manchen Arten komnit sowohl die eine wie die andere Ueberwinterungs-

art vor. In diesem halle sind die überwinternden Tiiiere oft anders

gefärbt und haben zur Aufstellung besonderer Spccies Anlass gegeben

(Micronwnata ornata).

Bei Spinnen, die auf flachem Felde, namentlich auf Wiesen leben,

stellt sich im Spätsommer ein Trieb ein, Fäden mit erhobenem Hinter«

ieibe in die Luft zu spinnen. Die Wiesen erscheinen dann oft weiss

von jenen Fäden. Dieselben dienen dazu, die Spinnen in die Luft

zu erheben und an geschützte Orte zu tragen (fliegender Sommer).

Der Trieb zeigt sich nanientlich bei freilebenden Spinnen (Erigone,

Pachygnatha, Lycosidae, Thomistdae).

Uebersicht der Unterordnungen.

I. Augen in 2 Querreihen.

A. ik'ine niclil liach au.sgebreitct.

a. Spinnwarzen kurz und zusammengeneigt, etwas an die

Unterseite des Hinterleibes gerückt, dieser gewöhnlich rund,

(x. Die vordere Augenreihe nahe am Kopfrande. Orbite*

iariae.
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12 Friedrich DM,

ft. Die Augen vom vordem Kopfrande entfernt Retite-

lariae.

b. Spinnwarzen am Ende des Hinterleibes, der mebt länglich ist.

«r. Mit Röhrentracheen hinter den Fächertracheen. Tu bi te-

lariae.

fl. Nur mit Fächertracheen.

* Zwei Paar Fächertracheen. Territelariae.
* Nur ein Paar ausgebildete Fächertracheen. Flagite-

lariae.

B. Beine flach nach den Seiten ausgebreitet Laterigradae.
II. Augen in drei oder vier. Querreihen.

A. Die vordem Augen am kleinsten. Citigradae.

B. Die vordern Augen am grössten. Saltigradae.

Tabelle zur Bestimmung der Unterordnungen.

1. Die vier Augen der vordern Reihe im Viereck an der Vorder-

seite des ICopfes. — Oxyopes (Citigradae). (S. 56).

— vordere Augeoreihe gerade oder schwach gebogen. 2,

2. Die Untere Augenreihe, senkrecht von oben gesehen, in

der Mitte nach vorn gebogen. (Fig. 15, 5 und 6). 3.

— f gerade oder nach hinten gebogen, ir.

3. Das vordere Seitenauge fast ebensoweit oder weiter vom hintern

Scitenau^e als vom vorderen Mittelauge entfernt (bei Hyptiotes

sehr klein). 4.

— — — wenigstens doppelt so weit vom vordern Mittclani^c als

vom hintern Seitenauge entfernt (bei Segcstiia nur 6 AuL;en). 11.

4. Die vordem Mittelau<::^en bei weitem die grössten, an der Vorder-

seite des Kopfes. (Fig. 5). — Saltigradae. (S. 63).

— — — nicht grösser als die andern. 5.

5. Die übern Spinnwarzen wenigstens halb so lang als der Tarsus

des 4. Beinpaares. — Textrix (Tubitelariae). (S. 50).

weit kürzer als die Hälf):e des Tarsus. 6.

6. Die hintere Augenreihe, von oben gesehen, weit stärker gebogen

als die vordere. (Fig. 20). 7.

— ^ — ygfcltiX länger, aber weniger stark gebogen als die vordere.

(Fig. 18). 8.

7. Die Schienen der VorderfUsse mit . wenigstens 8 Paaren langer

Stacheln. — Zora (Tubitelariae). (S. 49).
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Analytische Bearbeitung der Spionen Morddeutscblands. 13

Die Schienen der Vordcrfüsse mit weniger als 8 Stachelpaaren, —
C iti<^^ radae. (S. $o^. ')

8. Der Hinterleib stark gewölbt, oben mit zwei tlöckera. — Hyptiotcs

(Ürbitelariae). (S. 14).

nicht i;e\voIbt, ohne Hocker. 9.

9. Der Hinterleib lang eiförmig. (Fii^. 18). 10.

flach, taschenförniig. (l'ig. 15 und 16). — Laterigradae.

(S. 57).

10. Die Schienen des zweiten Beinpaares ein wenig länger als die

des ersten. — Thanatos (Laterigradae). (S. 58).

kürzer als die des ersten. — •Argyroneta und

Gnaphosa (Tubitelariae). (S. 39).

11. Der Metatarsus des 4. Beinpaares länger als der des ersten. 12.

— kürzer als der des ersten, bisweilen fast gleich

diesem. 16.

12 Die vordem Seitenaugen mit einem wenigstens doppelt so grossen

Durchmesser als die vordem Mittelaugen, alle Augen rund. —
Micrommata (laterigradae). (S. 57),

— — — höchstens gleich den Mittelaugen oder nur 6 Augen
vorhanden. 13.

13. Die vordem Mittelaui^en etwa um die Lange des Mitlclau^cnfeldes

(die Augen ein^rereclinet ) vom Vorderrande des Kopfes entfernt, 14.

• bei weitem nicht um die Länge des Augenfeldes vom
Kopfrande entfernt. Tubitelariae. (S. 39).

14. Die Hohe des Ko[)fes mit dem Au^en leide (von vorn gesehen)

über halb so gross als die Länge der Mandibeln. 15.

. nicht halb so hoch als die Mandibeln. — Tubite-
lariae. (S. 39).

15. Um den vorragenden Vorderrand des bunten Hinterleibes stehen

kleine, schwarze Höckerchen. — Cercidia (Orbitelariae). (S. 20).

Vorderrand des Hinterleibes keine Höckerchen. — Retite-

lariae. (S. 22).

16. Die vorderen Mittelaugen nicht um doppelte Augenbreite vom
scharfen Kopfrande entfernt. 18.

viel weiter vom Kopfrande entfernt. 17.

17. Die Beine sehr lang, der Tarsus des ersten Beinpaares am Ende
gegliedert. — Plagitelnriac. (S. 39).

kürzer, der Tarsus der Vorderbeine einfach. — Retite-
lariae. (S. 22).

•) Bei Ercsus (cinn.ibariaus. CK.) ist der llnistrUcken vom sehr breit und die

vordem Settenaugen »nd sehr weit von den ItCttelausett eatferoU
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14 Friedrich Dahl.

18. Nur 6 Augen vorhanden. — Segestria (iubitelariae). (S. 41),

8 Augen vorhanden. 19.

19. Die vordem Mittelaugen einander nicht näher als die hintern. —
Orbitelariae. (S. 14).

— — — — weit nalu r als die hinUni. 20.
^

20. Der Metatarsus des /.weiten Beinpaares weit lau^^cr als der des

vierten. — Meta und Tetragnatha (Orbitelariae). (S. 14).

— — — — — kürzer als der des vierten. 21.

21. Die vordem Mittelangen weit grösser als die hintern, schräg nach

unten sehend. — Tapinopa (Retitelariae). (S. 24).

r — nicht l^rösser als die hintern. — Tubitelariae. (S. 39).

L Unterordn. Orbitelariae. Thor.

1. Die h. Ar. in der Mitte sehr stark nach vorn gebogen. — Hy-

ptiotes. (8).

— — — gerade oder etwas nach hinten gebop^en. 3.

2. Um den vorragenden Vorderrand des Hl. einige kleine, dicke,

schwarze Dornen. — Ccrcidia. (4).

Vorderrand des Hl. ohne Dornen, 3.

3. Die h. Ma. nicht oder kaum ein wenig weiter von den h. Sa.

entfern L als von einander. 4.

viel (meist über zweimal) weiter von den Sa, als von

einander entfernt (h. Ar. stets länger als die v. Ar.) 6. ^

4. Die h. Ar. kürzer als die vordere; Hl. sehr lang. — Tetra-

gnatha. (5).

.

etwas länger als die vordere; Hl. höchstens */> mal

länger als breit 5.

5. Unterkiefer länger als breit; (Br. einfarbig, (luukel). — Meta. (7).

— nicht länger als breit; (Br. mit gelbem Mittelfleck). —
Zilla. (6).

6. III. nach vorn und hinten gleichviel verschmälert, mit glänzender

Haut. ~ Singa. (3).

~ vorn viel 'itumpfer als hinten. 7.

7. Der Hl. hinten mit starkem, kegelförmigen Hocker, der beim cT

viel kleiner ist, aber doch noch deuthch vorragt. — Cyrto-

phora. (2).

— ohne aufwärtsragcnden 1 locker, nur selten (E. ceropegia)

etwas aber die Spinnwarzen vorragend, beim <J höchstens ab-

gestutzt. — Epei1"a. (i).
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Andytische Bearbeitung der Spinnen Koiddeuttchlutds. 16

Farn. Epeiridae. Sund. Radspinnen.

I. Epeira. Walck.

1. Hl. jedci sc its mit dcullichem 1 locker. 2.

— vorn vt)liki Miimcii geruiulct. 6.

2. a Br. mit riiicin scharf begreiulcn, hellen MitteHleck. —
K. aiiL^uIata. 131.

b. — {^anz rüsti;clb; Grosse 4— 5 mm, — E. agalena. (14).

c. — ganz dunkelbraun, das ausgewachsene Thier über 5 mm
lang. 3.

3. Vom einen Höcker des Hl. zum andern zieht ein nicht getrennter

weisslicher Querfleck oder Streif. 4.

Hl. vom mit getrennten weissllchen Flecken oder ohne weisse

Zeichnung. 5.

4. Die Sehn, wenigstens z. Th. mit dunklem Mittelringe. — £. drome-

daria. (l).

— — alle ohne Mittelring. — E. Nordmanni. (4).

5. Hl. mit einer Reihe iimglich runder Mecke. — E. diadematn. (5).

— nur mit 1-3 weissen Flecken in der Nähe des Vorderrandes.

—

K. arbustorum. (2).

6. Br. schwarz (,^) oder braunschwarz (V)> bisweilen mit scharl-

begrenztem, hellen Fleck. 7.

— gelb oder roth ( '+ ) bis braun ( ). 17.

7. Am Bauche zwischen den beiden hellen 1 lalbmoiidflecken ein

noch hellerer Mittelstreif. — E. ceropegia, (19).

kein weisser Mittelstreif. 8.

8. Schi, mit dunklem Endnnge und z. Th. mit einem Mittelringe. 9.

— oben ohne Spur einesMittelringes (zuweilen fast ganz dunkel). 10.

9. Hl. mit einer Mittelreihe gerundeter, weisser Flecke. — E. dla-

de mata. (5).

— ohne Fleckenreihe. — E. sollers. (13).

10. Hl. vorne in der Mitte mit einem weissen, hinten erweiterten, dunkel

ausgefüllten Dreieck. (Fig. i) oder der Brr. sehr dunkel. Ii.

— — -— — — ohne ein solches Dreieck ; der Brr. gelb. 14.

11. Schi, an der Unterseite, beim cJ auch oben schwarz punktirt —
E. sclopetaria. (11).

— nicht schwarz punktirt 12.

12. Brr. rothbraun. 13.

— an den Seiten fast schwarz. . — E. umbratica. i^i2).

13. Die Sehn, nur am Grunde und an der Spitze dunkel. — E. cor-

p Uta. ( 10).

z. Th. auch mit dunklem Mitten uii^c. — E. pata^iata. (9).
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16 Friedricli Dahl.

14. Sehn nur am Grunde und an der Spitze dunkel. 15.

- ;iuch mit Mittelring. — 1{. acalyphn. (15).

15. Das blattförmige Rückenfeld des Hl schmal, bis vorn hin gieicli

deutlich und tief ^^ezaclvt. — E adi.mta. (18).

— — — — — breit, oft vorn verwischt. 16.

16. ilL üben mit 4 runden, weissen Flecken, welche hniten einen

schwar/.en Punkt tragen. — E. quadrata. (7).

ohne solche Flecke. — E. marcnorea. (6)

17. Schi, nur am Ende dunkel. 19.

— z. Th. auch mit dunklem Mittelringe. 18.

iSi Zeichnung namentlich des Hl. schön roth. — £. alsine. (8).

Hl. mit dunkelbraunen Zeichnungen und weissen Flecken. —
E. diademata. (5).

19. HI. grün (selten roth), allenfalls hinten mit paarigen schwarzen

Punkten. 20,

— mit braunen Zeichnungen. — E. agalena. (14).

20. Hl. hinten mit 0—2 Paar schwarzen Punkten; Bauch schwarz,

mit 4 gelben Flecken. — E. alpica. (16;.

— - mit 3— 5 Paar Punkten; Bauch grünlich. — E. cucur-

bitina. ((9).

I. Hl. beim y vorn jederseits mit einem sehr spitzen Höcker, der

auch beim S deutlich ist.

A. Nur die l-Hft. des mit einem Dorn an der Spitze; Gth.

des 9 kurzem Anhang.

«. Die V. Ma. etwas weiter von einander entfernt als die h. Ma.

;

das Augenfeld stark geneigt.

1. E. dromedaria. Walk. Verbreitet ; auf Gebüsch, im Winter unter

Moos. S 6 mm, 9 9
ß. Die Ma. genau im Quadrat oder die v. Ma. ein wenig näher;

das Augenfeld scnkreclit.

2. E. arbustorum. CK. Auf Gebüsch. Selten.

B. Hinten am Grunde des 2'Hft. des (S ein Zahn; die Gth. des ^
mit langem, meist S-förmig gebogenen Anhan^^

«. Der Zahn an den 2 llft. ist stark. Unmittelbar hinter den

Gth. des V befinden sich 2 kleine Höcker.

3. E. angulata. Cl. ^ 10 mm, , 15 mm. Schi, mit einem Mittel-

ringe. In Waldungen; verbreitet.

ß. Der Zahn der 2-Hft. sehr klein. Hinter den Gth. des $
keine Höcker.

4. E. Nordmanni. Thor. Selten.
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Analytische Bearbeitung der Spinnen Nordclcutschlandü. 17

II. Hl. des 9 luichstcns mit schwach angedeudetern Schultcrhöcker

,

heim * immer L;.in/ ohne Höcker,

A. Die V. Ma. mit ihren Aussenrändern weiter aus einander als dich. Ma.

u. die I- oder 2-Sclin. des (S viel dicker als die andern; Gtli.

des $ mit einem langen , S- förmig gebogenen oder am
Grunde stark verdickten Fortsatz; Grösse des V über

9 mm.
a. Die 2-Schn. des d stark verdickt; HI. des $ nicht viel

länger als breit

A, die 2-Hft. des S am Grunde hinten mit einem, oft

starken Zahne. Der Anhang der Gth. des 9 am
Grunde nicht verdickt.

a. Am Ende der Tstrk. des ^ ein kurzer Zahn; Iii.

des 1' vorn mit dcntlichcn kleinen Möckern.

5- E. di ad c ni at a. Cl. Krenzspinnc. Die krciizförtTii;,'- ange-

ordneten, weissen Flecke des Hl. bei grossen 9 mitunter verwischt.

r, etwa !0 mm, 15 mm doch selir variirend. Im Herbst in

Gebüschen gemein.

^. Am l'juU: der Trk. ein langer gebogener Zahn;

Hl. des + vorn abegerundet.

6. E. marmorca. Cl. Brr. gelb, meist mit dunklem Mittelstrcif.

Anhang der Gth. der 9 Am Grunde des Hl. oben

nie ein dunkler Zapfenfleck in der Mitte. Die Zeichnung auf dem
Hl bis vorn hin deutlich (var. marmorea) oder auf der vordem

Hälfte fehlend (var. pyramidata). <^ etwa 10 mm, 9 I3

In Gebüsch, nicht häufig.

B, Die 2*Hft. des am Grunde vollkommen gerundet,

Trk. ausser den Zähnen an der Spitze mit einer starken

hornigen schwarzen Kralle in der Mitte. Der Anhang
der Gth. des $ am Grunde stark verdickt.

7. E, quadrata. Cl. Brr. gelb, mit dunklen Längsstreifen. Br,

schwarz, in der Mitte mit gelbem Fleck. HI. mit weissen Zeich-

nungen auf grauem Grunde. J 7 mm, <^ 14 mm. An feuchten

Orten.

b. Die I-Schn. des verdickt; der Hl. des ', lanor eiförmig.

8. IC. alsine. Walck. Ausgczciclinet durch die .schön orangerothe

Zeichnung des Hl. 7 mm. ^ 9 mm. An sumpfigen Wald-

stellen. (Das S von E. agalena ist nur 4 mm lang und hat an

der Spitze der i-Hft. einen Zahn).

fi. Die I- und 2-Schn. des J nicht dicker als die andern; der

Anhang der Gth. des 9 ^^r^t fast nur am Ende zurück«

gebogen.
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a. Tik. des ^ am Grunde mit einem duul.lcn, spwcispaltigen

Anhange i Anhang der Gth. des + ziemlich lang und

dünn, bedeutend vor der Querspalte entspringend.

A, Ausser dem wenigstens bis zur Hälfte gespaltenen

Anhange der Trk. des <^ noch ein gestielter, weisslich

durchscheinender Lappen; die Gth. des 9 stark wubtig

vorragend.

a. Der dunkle Anhang der Trk. kurz, bb zum Grunde

gespalten ; der Anhang der Gth. des $ breiter,

mit einer Rinne.

9. E. patagiata. Cl. J 6 mm, V 9 Auf Gebüsch.

d. Der Anhang der Trk. lang und bis 7.m Hälfte ge-

spalten ; der Anhang der Gth. des \ sclmi i! und rund.

10. K. rorniita. Cl. (Fig. i etc.) 8 mm, V "* mm. In kleinen

Gcspinnstcn oben an Wasserpflanzen iibcrwintcrnd , sehr häufig.

(Das V von E. agalcna ist nur 5 mm lang und der Hl. tritt

vorn an den Seiten fast eckig vor).

i>. iVk. des J ausser dem iiii;ht bis zur Haltte gespaltenen

Anhange ohne Läppchen. DicGth.des V kaum vorragend.

11. E. sclopetaria. CK ^ 10, V ^5 i^ni. An Brücken und Schilf.

b. Trk. des J am Grunde mit einfachem Zahn ; Anhang der

Gth. des V l^urz und lappenfbrniig, unmittelbar über der

Querspalte entspringend.

A, HL vorn in der Mitte etwas eingekerbt. Trk. des ^
mit vielen Fortsätzen.

12. E. umbratica. Cl. Schi, und Sehn, oft bis über die Mitte

schwarz. ,^ S, 9 n mm. In Häusern häufig, auch unter loser Kinde.

Hl, vorne abgerundet ; Trk. mit einem Zahn. Das

3. und 4. Trgl. des S m»t langen Borsten am Ende.

15. E. sollers. Walck, J 4 mm, V 7 mm. Auf Gebüsch

im Frühling.

B. Die V. Ma. mit ihren Ausscnränderu nicht weiter auseinander

als die Ii. Ma.

u. iJic I llft. des unten an der Sj^it/.e ohne Zahn. i-Schn.

stark verdickt. III. des v am Grunde sehr breit, fast eckig.

14. E. agalena. Walck. J 4 nim, y 5 mm. In Wäldern.

fi. Die i>Hft. des S unten an der Spitze mit einem Zahne»

die i-Schn. nicht dicker als die andern. Der HI. des $
vom gerundet.

a. Die 2-Schn. des ^ nicht dicker als die übr^en; Hl.

des $ eiförmig oder gewölbt, kaum über die Spinnwarzen

vorragend.

Digitized by Google



Analytische Bearbeitung der Spinnen Norddeutschlands. 19

A. Trk. am Grunde mit einem zwcisjjitzij^en Anhange;
(1( r Anhanpf der Gth. des '+ ruht auf einem brillcu-

förmigcn Hornringe.

15. E. acalypha. Walck. HI. auf der vorderen Hälfte mit einem

unterbrochenen, auf der hintern Hälfte mit $ fast parallelen Mittel-

streifen; i-Scht. hinten schwarz gestreift. J 3 mm, V 5 "im.

Auf Gesträudi.

B, Trk, am Grunde mit einfachem oder ohne Zahn;
Gth. des. $ anders gebaut.

a. Die Unterseite aller Sehl, des S mit Borsten ; Gth.

des V n^'t wulstiger Platte, unter welcher der

schmale Anhani:^ kaum hervorragt.

/ Das 4. Trgl. des (5 nach innen kurz und ge-

rundet erweitert.

16. E, alpica. L. K. Nahe mit der folgenden verwandt.

//. Das 4. Trgl. des S nach innen länger und
spitz erweitert.

17. E. cucurbitina. Cl. lirr. mit schwar/.en Seiteni andern oder

ganz gelb. 5 mm, + 7 "i"'»- Auf Gesträuch ziemlich häufig.

l>. Nur die 3- und 4-SchL des c lüilcn mit einer

Borstenreihe. Anhang der Gth. des ^ weit ab-

stehend, nicht von einer Platte bedeckt.

18. E. adianta. Walck. ^ $ mm, ^> 6 mm. Auf Gesträuch;

b. Die 2-Schn. des <^ stark verdickt; Hl. des V '^"g

eiförmig, weit über die Spinnwarzen vorragend.

19. E. ceropegia. Walck. Hl. oben mit schmalem, in den Seiten

tief gezackten Laubfleck. S 7 mm, 9 10 mm.

2. Cyrtophora. Sim.

C. conica. Fall. Brr. schwar/bratm. 2-Schn, des S verdickt.

(S 6 mm, $ 8 mm. Auf Gesträuch undniedern Pflanzen. Kiel, Dahme.

3. Singa. CK.

1. Brr. ganz dunkelbraun oder schwarz 2.

— wenigstens z. Th. heller gefärbt. 3.

2. Hl. oben braun mit heller Längsbinde und in der Mitte mit Quer-

strichen. — .S. haniata. ( i\

ganz schwarzbraun. — S. alboviUata ^ . (4).

3. Nur der Kopftheil schwarzbraun. 4.

Die dunkle Farbe ausgedehnter. 5.

4. Hl. oben mit drei einfadien gelben Langsbinden. S. Heri. (2).

mit bellen Qu^'binden. — S. hamata. (i).
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20 Friedrich Dahl.

5. Hl. wenigstens hinten jedcrseits mit 1- 2 schwarzen Flecken. —
S. sanguinca. (5),

— ohne schwarze Flecke. 6.

6. Brr, mit weisser Binde. — S. albovittata '+ . (4).

— ohne weisse Längsbinde. — S, pygmaea. (3).

L Die V. Ma. kaum um die halbe Länge des Augenfeldcs vom Stirn-

rande entfernt; weiter von einander als d. h. M;i

A. Die i-Schn. unten mit 2 Längsreihen starker Stacheln; 2-Schn.

des S dicker als die andern,

1. S. hamata, Cl. 5 nun, V 7 r"'"- nicdern Pflanzen.

B, Die i-Schn. unten ohne Stachelreihen , 2 Schn. des <5 »»cht

verdickt.

2. S. Heri. Hahn. ^ 4 mm, V ^ Ufcrpflanzen.

IL Augenfeld fast um seine Lange weiter vom Stirnrande entfernt,

vorn nicht breiter.

A. Anhang derTrk. des S ^^^^ und gebogen; Augenfeld des 9
vorn nicht schmäler.

a. Grösse 5 mm.
3. S. pygmaea. Sund. III oben mit 3, mehr oder weniger vollständigen,

gelblichen Längsstreifen. Auf Gras an sumpfigen Orten.

fi, Grösse 3 mm.
4. S. albovittata. VVestr. Auf niedern Pflanzen in Wäldern.

B. Anhang der Trk. des (S stark, wenig gebogen, Augenfeld

des V vorn schmäler.

5. S. sanguinea. C K. 4 mm. Auf Waldblössen an niedern Pflanzen.

4. Cercidia. Thor.

C. prominens. Westr. Hl. längs der Mitte mit gelbem

Fleck; an jeder Seite mit 2—3 dunklen Querstrichen. ^ 4 mm,
$ 5 mm. In Wäldern auf Tannen und niedern Pflanzen, im Winter

unter Moos.

5. Tetragnatha. Latr.

T. extensa. L, An ihrer lang gestreckten Gestalt kenntlich,

Variirt sehr in Form und Farbe. An Ufcjii und in Wäldein,

A. Br. einfarbig, Ma. weiter getrennt als die Sa.

a. Vor dem grossen Dorn der Mandibeln des S an der obern

Seite ein kleiner Vorsprung. — var. T. Solandri. Scop.

b. An der bezeichneten Stelle t»n scharfer Zahn. — var.

T. obtusa. C K.

B. Br. schwarzbraun, in der Mitte mit gelbem Fleck.

Digitized by Go



Analytiadie Beaibeitung der Spinnen Norddeutschlands. 21

3. 8—9 mm, Bnistfleck dreieckig, der Zahn der Mandtbeln

gekeolt — var. T. exten sa. L.

b. Kleiner, Brustfleck schmal, der Zahn der Mandibetn spitz. —
var« T. pinicota. LK.

6. Zilla. CK.

1. Die schwarzen Flecke vorn an den Seiten des Hl. aussen rothbraun

begrenzt. — Z. atrtca. (2).

am Hl. hell begrenzt 2.

2. Rückenfeld des Hl. in der Mitte mit einem aus Flecken gebildeten

Längsstrich. — Z. Stroemi. (i).

— — — ohne Mittelstreif, — Z. x-notata. (3.),

I. Das 3. Tstrgl. des (5 niit einem, das 4. mit wenigstens 4 starken

Stacheln; Gth. des 5 einem langen Anhan^^e.

1. Z. Stroemi. Tnor. 4 mrn, 9 5 Unter Baumrinde.

n. Das 3. und 4. Trgl. des allenfalls mit i—2 feinen, haarförmigen

Borsten; Gth. des 9 ohne langen Anhang.

A. Das 4. Trgl. des J so lang als das 2., Gth. des ^ hinter

dem stumpfen schwarzen Anhange mit gelber Schwiele.

2. Z. atrica. CK. Das 2. und 4. Glied der langen Tr. des S
aussen mit gereihten Haaren. ^ 7 mm, $ 9 mm. Unter Steinen

und in Häusern.

B. Das 4. Trgl. des S viel kürzer als das 2.; Gth. des $ nur

mit stumpfem, schwarzen Anhange.

3. Z. x<notata. CL d 7 mm, $ 9 mm. An Mauern und in Häusern^
«

gemein.

7. Meta. CK.

1. Mittelstreif des Brr. sich von der KuckeiiL;i übe nach vorn m 2

parallele Aeste theilend; Schi, braun geringelt. — M. segmen-
tata. (i).

nidit mit langen, parallelen Aesten; Schi, in der Mitte

und am Ende schwarz geringelt. 2.

2. Mittelstreifdes Brr. vorn zwei eiförmige helle Flecke umschltessend. —
M. Merianae. (2).

ohne helle Flecke, — M. Menardi. (3).

I. Der l-Mts. nur mit 3 -4 Stacheln in der Nähe der Basis.

I. M. segmentata. Cl. Auf Gebüsch sehr gemein. In Farbe und

Grösse sehr veränderlich. Der dunkle Mittelstreif des Brr. oft aus-

gedehnter und vorne gelbe Flecke einschliessend. Hl. mit unregel-

2
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massig bcsfrenztem , braun bis loth gezeichneten, laubförniigen

Rückenfcldc, worin vorne meist weisse Flecke sich befinden.

(5 7 mm, $ 8 mm. (Nahe verwandt die kleinere M. Mengei.

BU doch trägt der haarlose Anhang an der Trk.-Hütle des ^ nicht

am Grunde sondern in der Mitte einen Zahn und die Gtfa. des $
sind nicht deutlich dreilappig.)

II. Ausser den 3—4 Stacheln an der Basis des i-Mts. noch mit 1—2
Stacheln in der Mitte.

A. Kopf mit 2 Grübchen; in der Mitte des i-Mts. 2 Stacheln.

2« M. Merianae. Scop. Zeichnungen derjenigen von M. segmen-

tata ähnlich aber viel dunkler; auch die Grösse dieselbe. In

Häusern; m Kiel von Herrn Zictz gefunden.

B. Kopf ohne Grübchen; i-Mts. nur mit einem Stachel vom, nahe

der Mitte.

3. M. Menardi. Latr. 6 mm, ^ 9 mm. In Kellern.

Fam. Uloboridae. Bert kau.

8. Hypti.otes. Walck.

H. paradoxus. CK. Hrr. sehr breit, die h Si, in der Mitte

der Seiten stehend. Hl stark gewölbt, oben mit zwei Höckern.

(S 5 mm, V ö mm. Auf Tannen.

IL Unterordn. Retitelariae. Thor.

1. Die Sehn, und oft auch Mts. und Sehl, mit schräg abstehenden

Stacheln. (Fig. i), 2.

— Reine ohne schräge Stacheln ; Sehn, und Mts» oft oben mit

1—2 senkrechten, feinen Borsten. 7.

2. Die grossen v. Ma. dem Vorderrande des Kopfes dreimal näher

als den h. Ma. — Tapinopa. (2).

— kleinen v. Ma. den h, Ma. naher als dem Vorrande des Kopfes. 3.

3. Der Hl. oben init Höckern. — Ero. (i).

ohne Hocker. 4.

4. Der I-Mts. kaum mehr als doppelt so lang als der i-Ts. 5.

fast viermal so lang ab der i-Ts. ohne deutlichen Stachel. —
Drap et is ca. (4).

<

5. Die Ma. fast im Rechteck stehend, cUe 4-Schn. meist deutlich

länger als die i-Schn. 6.

— v. Ma. weit näher als die h. Ma. (Fig. 22); die 4'Schn. meist

nicht merklich länger als die 2-Schn. oft kürzer als diese. —
Linyphia. (3).
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6. Der 4-Mts. iiut mehreren Stacheln. — BoK phantes. (14),

ohne St|icheli^. — Singa (Epeihdae)

7. Der i-Ts. iiv:ht halb so lang als der t*Mts. 8.

bedeutend länger als die halbe Länge des Mts. 10.

8. Der Hl. lang, hinten an jeder Seite mit einer Ecke. — Episinus. (6).

kugelig oder eiförmig. 9.

9. Die V. Ma. einander viel näher als die h. Ma, — Nesticus. (5).

und h. Ma. ungefähr gleichweit von einander entfernt —
Thcridium. (7).

10. Die Mandibeln am Grunde bauchig an der Spitze auseinander

tretend (Fig. 7 und 8). 11.

— — überall fast gleich dick, kurz und bis zur Spitze aneinander

liegend, meist dünner als die I-Schl, (Fig. 9). 12.

11. Die Mandibeln vom Grunde an fast rechtwinklig auseinander

tretend und sehr dick. (Fig. 7). — Pachygnatha. (12).

pur an der Spitze divergirend; Körper klein, meist ohne

Zeichnungen. (Für, 8), Erigone. fn)
nur reichlich halb so lang als der i-Mts. ; die v. Ma. auf

einem nach vorn vorragenden Höcker. 16.

15. Die Mandibeln kürzer als der freie Theil der Stirn unter den

v, Ma. — Euryopis. (17).

etwas länger als der freie Theil der Stirn. 14.

14. Die h. Ma. ein wenig näher als ihre Entfernung von den h. Sa. —
Asagena. (i5).

weiter von einander als von den h. Sa. entfernt. 15.

15. Die h. Ma. den Sa. sehr genähert; die v. Ma. sehr klein. —
Fholcomma. (15).

kaum weiter von einander als von den h. Sa. —
Crustulina. (11).

16. Der Hl. mit glänzender Haut. 17.

Die Haut des Hl. ganz, ohne Glanz. 18.

17. Die Sa. deutlich getrennt. — Steatoda. (9).

— — einander berührend. — Lithyphantes, (10)

18. Der Hl. am Grunde, in der Mitte eingekerbt. — Dipoena. (8).

nicht eingekerbt. — Theridium, (7).

Farn. Theridüdae. Sund. Netzspinnen.

I. Ero. CK.

E. atomaria. CK. Hl. mit zwei Paaren spitzer Höcker. Brr.

gelb mit hinten verdicktem, schwarzen Mitteb>treif, einem einwärts

2*
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gebogeneu Winkelfleck hinter den Sa. und schmalem Rande. 2—3 mm.
Auf Gttträuch.

E. thoracica. Wid. Hl. mit nur einem Höckerpaar. Die schwarze

Randbinde des Brr. breiter und innen stärker gezackt Mittelstreif in

der mittleren Erweiterung mit seitlichen Ecken. 3 mm. Auf Tannen.

2, Tapinopa. Westr.

T. longtdens. Wid. Hl. graugelb, mit zwei Reihen runder,

schwarzer Flecke. 3—4 mm. In Wäldern, unter ihrem Deckennetz

in Erdvertiefungen.

3, Li n \ phi a. Walck.

1. Brr. braiingelb oft mit dunklem Streif. 2,

— dunkelbraun bis schwarz. IJ.

2. Brr. wenigstens hinten mit dunklem Mittelstreif. 3.

— ohne dunklen Mittetstreif. 8.

3. Der Mittelstreif vorne gegabelt oder auf dem Kopfe erweitert 4
— in gleicher Breite bis zum Vorderrande ziehend. — L. alticeps.(i6)

und luteola. (17).

4. Gabel mit zwei langen parallelen Zinken. 5.

— kurz und breit oder der ganze Kopf dunkel 6.

5. Hl. mit oft zusammenhängenden Fleckenreihen. — L. nebu-
losa. (15).

einer an den Seiten gezähnten, in der Mitte hellem Mittel-

bindc. — L. tr ! an g u I ari s. (l),

6. Brr. mit schwarzen StrahlenUnien an den Seiten. — L. montana.(2).
— nur mit vorn crwcitctcr Binde. 7.

7. Rückenbinde des Hl. an den Seiten mit spitzen Sägezahnen. —
L. phrygiana. (5).

— — — — - — mit Ausbuchtungen. — L. peltata. (7).

8. Brr. mit 2, die Rander nicht berührenden, dunklen Seitenbinden. —
L. frenata. (6).

— allenfalls mit dunklerem Rande. 9.

9. Hl. hell mit schwarzen Zeichnungen. 10.

— dunkel ohne deutliche Zeichnungen. 12.

10. HU weiss, vom nur mit einfacher dunkler Mittelbinde, —
L. emphana. (4).

— braungelb mit winkligen Querflecken. 11.

II Beine mit angedeuteten, dunklen Ringen. — L. leprosa. (18).

— ohne dunkle Ringe. — L. cristata. (20) und zebrina. (21).

12. HI. oben weissgrau. 11.

graulMraun bis schwarz, 13.
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13. Hl. oben {graubraun unten schwarz. — L. obscura. (22),

— — kaum heller als unten. 14.

14. Farbe des Brr. und der Beine braungelb. — L. angulipalpis (24).

• ins Schmutz%brauoe ziehend. 15.

15. Grösse nicht über 3 mm. 16.

— etwa 4 mm. — L. scopigera. (27).

16. Ränder des Brr. braun. — L. concolor. (11).

kaum dunkler. — L. bicolor. (10),

17. Brr. mit gelber Randbinde. — L. margioata. (25).

— am Rande am dunkelsten. 18.

18. Schi, und Sehn, mit Spuren dunkler Mittelringe. 19.

— — — ohne dunkle Mittelringe. 22.

19. Hl nur mit schw:ir7:en winkligen Qucrstreifen. 20.

— mit breiter, in der Mitte hellerer Ruckenbinde. 21,

20. Die Ringe der Ikiiie schwarz. — L. minuta. (19).

— — — verloschen. — L. leprosa. (18).

21. In der RuckeTibincie des Hl mit regehnassigen Fleckenpaaren oder

VVinkelßeckcn. — L. clalhrata. (3).

— — — — — nur unregelmässiL^e schwarze Tunkte; Beine

scharf geringelt. — L. montana. (2).

22. Hl, oben ganz einfarbig. 23.

— mit deudichen Zeidinungcn. 27.

23. Hl. schwarz. 24.

— graubraun. — L, concolor. (11).

24. Sehl roth oder rothgelb. 2$.

— blassgelb oder graubraun. 26.

25. Die Sehn, blassgclb. — L. dorsal is. (14).

wie die Schi. bVaunroth. — L. convexa. (13).

26. Brr. tiefschwarz. — L. tenebricola. (23).

— in der Mitte ^'elblich — I. nigrina. (22).

27. Grösse 2"3 mm; Hl. mit dunklen Fleckenpaaren, die oft durch

Querstriche zusammhängen und bisweilen die helle Grundfarbe

bis auf Punkte oder Querstreifen verdrangen. 28.

— 4

—

6 mm ; Hl. mit einer Ruckenbinde, die oft breit, im Innern

hell und mit Zeichnungen verschen ist. 30.

28. Farbe des Brr. ganz schwarz. 29.

— — — in der Mitte ins Braune übergehend. — L. nigrtna. (12)

und obscura. (22).

29. Schi, rothgelb. Sehn, blassgelb. — L. dorsalis. (14).

Beine einfarbig, — L. tenebricola. (23).

30» Bauch wenigstens am Rande mit weissen Fleckchen. — L. cla-

thrata. (3).
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Bauch ohne weisse Flecke. 31.

31, Ucbci den Spinnwarzen ein ganz weiss umgebenes, viereckiges

i cid. — L. frutetorum. (28).

Das Feld wenigstens vorn in der Mitte mit der Rtickenbinde

zusammenhängend. 32.

32. Zacken der Mitteibinde des H]. rund} Farbe des Brr« ins Braune. —
L. horte nsis. (9).

spitz; Brr. schwarz. — L. pusilla. (8).

I. i-Schl, mit wenipsteri? 2 Stacheln (oben und vom).

A< l-Schl. vorn mit einer Reihe von 3— 8 Stacheln.

a. Das 4. Trgl. des cf mit kurzen Haaren; die i-Schl. vom mit 4—7 Stacheln.

1. L. triangularis. CK Grösse / mm. Sehr häufig aufGebüscli.

Var* triangularis. Ct Mand. des ^ länger als der Brr.; Klaue

geschwungen. Mand. ohne Zahn oben vor der Spitze.

Var. micrognatha. Menge. Mand. kürzer als der Brr.j vor der

Spitze oben mit einem Zahn, Klaue nicht geschwungen.

ß. Das 4. Trgl. des <J ftosflen mit starkem Ha«rpms«l; t-Schl. des $ vorn mit

3 Stacheln.

2. L. montana. Cl. 7—8 mm. Auf Gebüsch und in Hausern.

B. Die i-Schl. vom mit nur i—2 Stacheln.

tt. Die 2- and 4-Schl. oben mit je 2 StAchetn, von denen der eine nahe «n der

Wurzel steht.

a. Der hinterste Stachel der 2-Schl. tmgeßQir in der Mitte{ 4* Tigh des mit

dichtem Ilaarhüschcl.

3. L. clathrata. Sund. 4—5 mm. Auf niedern rilanzen, im

Winter unter Moos.
b. die beiden Stsckeln der 3-Scht.'weit unter der Mitte; 4. TigU des (J mit

mehveren längeren Borsten,

4. L. emphana. Walck. 5—6 mm. Auf Gebüsch. Längsbinde des

Hl, beim 9 ^uf der hintern Hälfte in Rechtecke aufgelöst.

ß. Die 2- und 4-Schl. oben mit nur einem Stachel.

a. Der 2- und 4-Mts. wenigstens oben mit einem Stachel.

A. Auch der 4-Schl. und i-Mts. mit einem Stadiel,

a. Das 3. Trgl. des mit Fortsatz oder starkem Stachel; unter einer

breiten Criil)e tler G'.h. <l<'s enlsprinjft ein Fortsalz, der dutch einen

Strang nül der Mitte ties (./hcrramlcs in Vorbindung steht.

A. Das 3. Trgl. des mit langem, spitzen Fortaits; der Anliang der

Gth. des 9 "^^^ vorragend, viel Unger aU breit,

5. L. phrygiana. CK. 4—6 mm. Auf Tannen.
Das 3. Trgl. des cf nur mit einem Zahn am Ende, auf welchem dn
Stachel slchl. Anhang der Gth. des 5 so breit als lang.

* Der Kopf des <S stark über dem l$rr. gehoben und behaart;

Der Fortsatz vom obem Rande der Grabe der Gth. des $ breit

und nach hinten erwi iieit.

6. L. frenata. Wid. 4—5 mm. In feuchten Wäldern.
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** Oer Kopf des kanm gelioben; Der obere Verbindungsstrang

der Gth« des ^ sehr fein.

7. L. peltata. Wid. 4 mm. Bauch schwarz mit grossem, schild*

förmigen, hellen Mittelfelde. Auf Tannen. Voorde.
b. Das 3. Trgl. des mit einem Haar, das kaum länger ist als das Glied;

Gth. des $ eine Grube mit einfachem, wenig vorragenden Anhang.

A. Bir. schmal, die Seiten vom auf eme Stredte paniUe]; Trk. des <f

an den Gth. mit euMm im Kreise gebofenen Haare.

8. L. p u s i 1 1 a. Sund. Bauch grün metallisch schimmernd. 4'--4,5mm.
An feuchten Orten.

B. Brr, an den Seiten gerundet; Trk. des li ohne Aiihatic;.

9. L. horten sis. Sund. Bauch schwarz. 4— 5 ram. Auf niedern

Pflanzen in Wäldern.
B. Nur die I> und 2-Schl. und der Mts. der drei letzten Üeinpaore mit Stacheln.

10. L. bicolor. 61. 2—3 mm. An feuchten Stellen in Erdver-*

tiefungen ihr Netz ausspannend.
b. AUe Mts. ohne StacheL

A. Alle Schi, mit einem Stachel.

A. Das 4. Trgl. des HT mit einigen sehr langen Borsten ; Gth, <les 2

mit einem am Querspalt entspriogendcn, langen, bandförmigen Anliang,

11. L. concolor. Wid. 2—2,5 mm. Unter Steinen in Wäldern,
Das 4. IVgl. des ^ mit Ibaren, die kaum länger sind als das

GUed; Anhang der Gth. des $ kürzer.

12. L. nigrina. Westr. 2 mm. Unter Pflanzen.

B. Die 3- und 4-Schl. ohne Stachel.

A. Der Stachel des 2-Schl. nahe vor der Spitze

13. L. convexa. Westr. 1,5 mm. Im Winter unter Moos. Bei

Spandau gefunden.

B, Der Stachd der a-SchL nahe der Mtte.

14. Li. dorsalis. Wid. Die jungen Thiere fast ganz weiss. Hl.

fast kugelig. 2—2,5 mm. Auf Gebüsch. Bei Erigone silvatica

sind die Schi, ebenso bestachelt, aber die Sehn* haben nur oben

2 Stachehi, während die Sehn, von L. dorsalis am Ende auch

seitliche Stacheln tragen.

II. Die l-Schl. immer mit einem Stachel.

A. Die "^^ts mit mehr als einem Stachel.

«, Die 3- und 4-Schn. mit 5—b Sucliehi.

a. Das 3. Trgl. des ausser einer stirleeren, mehiiadi gebogenen Bonte Immer

noch mit einer etwas lileiiK-m dem 4. Trgl. anliegenden; Anhang der Gth.

des $ liinten breit, herzförmig ausger-ti 't t so breit als lang.

15. L. nebulosa. Sund. Die Stacheln der Beine alle senkrecht

abstehend. 4 mm. In Häusern.

b. Das 3. Tr|;l. des rf m eme Spitze ausgezc^cn und auf dieser mit sehr

dicker Borste; Anhang der Gth. des ''^ schmäler.

A. Stirn des ^ zwtsdien den Mau in eme behaarte Spitze ausgezogen;

der Kopf des von hinten gesehen, dreieckig zogespitsU
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16. L. alticeps. Sund. 4 mm. Auf niedern I^flanzen.

B. Stirn des cT ohne Hügel. Kopf des vor den h, Ma. gerundet.

17. Lw luteola. BI. Grösse und Aufenthalt ebenso.

P- Di« 3' und A- Sehn, mit weniger als 5 Stacheln.

a. Der Stachel des 3. Trgl. des o ^uf einem stumpfen Fortntie stdwnd,

dünner als die der Beine und in der Mitte nicht verdickt.

lö. L. leprosa. übl. 3—30 mm. In Häusern.

b. Der Stachel de«; 3. Trgl. ÜEcker als die der ikmc und ui der Mitte verdickt.

19. L. min Uta. Bl. 3- 4 mm. In Häusern, sehr häufig.

B' Die Mts. mit nur einem Stachel; Grösse 1,5—2 mm.
o. Die 3- und 4*Schn. mit 3 oder mehreren Stacheln.

a. Das 3. Ti^l. des mit einem, tias 4. mit 3 starken Stacheln.

20. L. cristata. Menge. Aus dem Vorderrande der runden Grube

des Gth. beim 9 entspringt ein hinten herzförmig- abgestutzter,

aber in der Mitte mit einem kleinen Läppchen und an den Seiten

mit tiefer liegenden Nebcnlappchen versehener Anhang. Im
Winter unter Moos.

b. Das 4. Tkgl. des <f nur mit mehreren feinen Hmi«n.

21. L, zebrina. M«ige. Mit voriger.

/f. Die 3- und 4-Sdin. vor dem Ende nur oben mit «nem StSCheL

a. Die i-Schn, am Ende mit i — \ '^f heln.

A. Das 3. Trgl. des <5 mit einer si.irken Borste.

22. L. obscura. Bl. Trk. des am Grunde mit einem mehrfach

gebogenen, innen mit einem Zdiin versehenen Anhang. Gth.

desselben mit mehreren Anhängen. Aehnlich ist die Trk. bei

L» crudfera. Menge \ doch sind hier die Gth. am Ende mit einem

Faserbüschel versehen. L. crucigera. Bl , die ich im Scfawarzwald

fand, hat 2 Stachel vorn an den i-Schln. und mehrere an Sehn,

und Mts. Die Trk. trägt hier am Ende der Gth. zwei Biischd

spitzer Zinken.

B. Nur das 4. TfgL des in der Mitte des RflclMus mit einer stärkem

Borste.

23. L. tenebricola. Wid. Unter Moos und Steinen, auch in Hausern.

b. Die i-Schn. am Ende nur oben mit einem Stachel.

24. L, angulipalpis. Westr. Tr. des (fT am 4. Gliede in einem

Winkel gebrochen und dies Glied mit einer Borste. Unter Steinen

und Moos im Winter.

IIL Alle ScU. ohne StacheL

A. Der I-Mti. mit s*^3 Stacheln.

n. Die 1- und 2-Schn. schon unten mit 7—9 Stacheln.

25 L. marginata. CK. 5 —6 mm. Auf Gebüsch

/J. Die Sehn. Uberhaupt nur mit 5—7 Stacheln; Trk. des cf "öd Gth. des %

mit sehr langem Anhang.

26. L. insignis. Bl. 3—4 mm. Braungelb; Hl. oft theilweise dunkler.

Im Winter unter Laub. Kiel.
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B. Der i-Mls. ohne Stachel aber der 4. Mts. mit Stacheln

a. Sehn* oben niu mit Hurixwsten, unten Qiit z Paar Stacheln.

27. L. scopigera. Grube. 4 mm. Auf Gebüsch.

ß. Sehn, oben und seitwiitB mit 3—4 Stacheln.

28. L. frutetorum. CK. 4—6 mm. Auf Gebüsch.

4. Drapetisca. Meage.

D. so Cialis. Sund. Brr. mit gegabeltem Mittelstreif und an

den Seiten mit je 3 Flecken. Beine geringelt. 4—5 mm. An Baum-
stämmen behende umherlaufend.

$. Nesticus. Thor.

N. cellulanus. Cl. Mittelstreif des Brr. in der Mitte erweitert;

Beine geringelt. 4—5 mm. In Kellem.

6. Episinus. Walck.

E. truncatus. Walde. Brr. dunkel mit gelben Binden und Flecken.

Sehn, nur in der Mitte gelb. 4—6 mm. Auf Gesträudi.

7. Theridium. Walck.

1. Er. mit ^idiwarzcm Strich oder Fleck in der Milte. 2.

— nur am Rande, oder ganz dunkel. Brr. oft mit Mittelbinde. 3.

2. Beine schwarz geringelt. — T. tinctum. (5).

nicht geringelt — T. lineatum. (i).

3. Brr. wenigstens hinten mit dunkler Mittelbinde. 4.

— hinten ohne Mittelbinde. 8.

4. Dunkle Binde des Hl. an den Seiten mit gerundeten Erweiterungen.—
T. pulchellum. (10).

breit, in der Mitte oft hell, an den Seiten gezähnt

oder mit weissen Einschnitten. 5.

5. Seiten der Mittelbinde schwarz, mit weissen Querstreifen. —
T. sisyphium. (7).

— nicht breit schwarz. 6.

6. Hl. an den Seiten und unten schwarz gefleckt. 7.

— — — — — — zwischen Gth. und Spinnwarzen einfarbig

gelb. — T. varians. (8).

.7. Binde deslll. nachhinten wenig verschmälert.— T. denticulatuin. {1 1).

— — — hinten vcrsciuiialert , in der Mitte rothbraun. —
T. p i c t u m. (6).

8. Sehn, mit zwei deutlichen Ringen. 9.

— allenfalls an der Spitze dunkel 11.
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9. Hl. mit seitlich ^rtzanlinter Ruckenbinde» die bis zu den Spinn-

warzen geht. — T. dcnticulatum (11).

— ohne solche Rückenbinde. 10.

10. Schi, nur an der Sfritxe braun. — T. ri pari um. (2).

— auch mit breitem Mittel- oder Grundringe. — T. tepidaricMrum. (4).

It. Hl, mit heller Rückenbinde, oder mit hellen Flecken oder ganz

schwarz. — T. bimaculatum. (9).

— hinten an der steilen Abdachung hell, oben mit schwarzem

Zapfenfleck. 12.

12. Die 4-Schl. einfarbig. — T. formosum. (5).

an der Spitze roth oder schwarz. — T. ri pari um. (2).

r. Bio 4-KniL' nicht Irini^er als tler Sehn.

1. Th. linoatuni. Cl. Hl. weissgelb, oft mit rothen Längsbinden

und hinten mit 2 Reihen schwarzer Punkte. 4—5 mm. Auf
niedern Pflanzen.

11, Die 4-Knie wenigstens gleich */s der Sehn.

A. Die Ma. auf emem Uber den Vorderrand vorragenden Hficker.

a. Der i-Ts. bedeutend Uber dn */$ i-Mu. Brr. etwa 1V3 mm. lang.

2. Th. riparium. Bl. 3 mm. Auf PHanzen und in Häusern.

ß. Der I-Ts. kaum über des 1-MtS.; Bir. I'/»—3 ni"*-

a. ürr. i —2 mm. lang.

3. Th. formosum. Cl. 3—4 mm. Auf Pflanzen und an Holzwerk.

b. Linge des Brr. z*!^—3 mn.

4. Th. tepidariorum. CK. 6 mm. In Warmhäusern.
B. Die V. Ma. nicht auf vorstehendem Höcker.

«. i-Mts. über Jreimal so lang .ils der !-Ts.

5. Th. tinctum. Walck. 3 mm. Auf Tannen.

ß. I-Mt>. nicht dreimal, ai>er über a'/jj mal so lang als der l-'i's.

a. Die I-Scbn, und Knie zusammen Uber 3 mm« lang.

6. Th. pictum. Walck. 5—6 mm. Auf Pflanzen und an Holz*

werk, in Wäldern.
b. Die l-Schn. und Knie nur etwas Uber 2 mm. lang.

Der i-Schl. nm 1", mal so lang als der Brr.

7. Th. sisyphium, Cl. 3—4 mm. Auf Gesträuch in Wäldern.
yj. Der i-Sclil, etwa 2 mal so lang als der Urr.

* Grösse etwa 3 mm.

8. Tb. varians. Hhn. Auf Gesträuch.
>•* Grösse nur etwa 2 mm.

9. Th. bimacu latum. L. Hl. oft ganz braun oder schwarz. Auf
niedern Pflanzen.

y. i'Mls. kaum mehr als 2 mal so lang ah der i-T».

a. Die h. Ma. ein wenig weiter von dnandt^ entfernt als die v. Ma,

10. Th. pulchellum« Walck. 3 mm. Auf Gesträuch.

b. Die h. Ma, ein wenig näher ab die t. Mb.
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II. Th. denticn'atum. Walck, 2—2,5 -^"^ Gesträuch und

unter Steinen.

8. Dipoena. Thor.

D. meUmogaster. CK. Brr. schwarz; Beine geringelt; Hl.

unten schwarz oben grau, schwarz gefleckt, beim ^ dicker. 3—3 mm.
Auf Gesträuch.

9. S t e a t o d a. Sund.

I. Die V, Ma, weiter von emander entfernt nls die h. Ma.; !-Beine ganz schwarz.

1. St. tristis. Hhn. Ganz schwarz, nur 4-Bcine mit gelbem Grunde

und Mittelring. 2—3 mm. Auf Tannen.

r» ]>ie V. Ma. dn wexäg nUier als die b. Ma.

a. Br. tief nitadig pnnktüt.

2. St. b {punctata. L. Brr. schwarz. $—7 mm. In Häusern

gemein, auch unter Baumrinde.
b. Br. sehr fein gerunzx-It.

3. St castanea. Cl, Brr. braun, in Kiel von Herrn Zietz ge-

funden.

10. Lithyphantes. Thor.

L. corollatus. Sim. Schwarz; Beine braun, am Ende der Glieder

dunkler. HI. mit zwei Reihen weisser Flecke, weissoi Seitenstreifen

und weissem Vorderrand. 5—6 mm. Unter Steinen.

U. Crustulina. Menge.

Cr. guttata. Wid. Brr. schwarz, sehr stark net/arti«^ gerunzelt.

Hl. schwarz mit weissen Flecken. 2,5 mm. Unter Steinen und Mous.

Voerde.

12. Pachygnatha. ^und.

1. Brr. schwarz. — P. Degeeri. (3).

— roth oder gelb, mit schwarzem Mittclstreif. 2.

2. Brr. rothbraun, Seiten des blattförmigen Mittelfeldes auf dem Hl.

schön rothbraiin. — P. Clercki. (i).

— braungclb, Seiten des Rückenfeldes auf dem Hl. schmutzig

gelb. — P. Listeri. (2).

I. Nebenlappen der Trkh. auf der Überseiic der Trk. am Ende slicfclfürmii; umgebogen.

Die Mitte des Querspaltes an den Gth. des $ stufenfaraiig nach hinten vorspringend.

I. P. Clercki. Sund. Etwa 4 mm. Unter Moos und Steinen.

II. Der NcliLnla]ipen der Trkh. am E^de gerade; die Querspalte der Glh, des $ gerade
fifliT vtjii hinten nnsgerandel.

A. iJei Nehenlappcn des Trkh. kürzer aU die kngeiromiigcn Glh., am Eindc brdl,

stark bduMrt; der Querspalt der Gth. des gerade.
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2. P. Lister i. Sund. 5 min. Unter Moos und auf niedcni Pfianzcn.

B. Der Nebenlappcu langer al» ilit Kugtlj am Grunde gebogen; die <Juerspalte der

Gth. in der Milte nach vom gebogen.

3. P. De Geeri. Sund. 5 mm. Im Moos, auf niedern Pflanzen

etc., sehr häufig.

13. Erigone. S. et A.

Da die Färbung dieser kleinen Spinnen sehr geringe Uiiier.schiede

bietet und bei den einzelnen Arten z. Th. noch v.iriirt, namentlich bei

noch nicht ausgewachsenen Stucken stets eine andere ist, konnte ich

keine Bestimmungstabelle nach der Farbe geben. Auch die 4 habe

ich nicht berücksichtigt, weil ich sie von manchen Arten noch nicht

besitze.

I. Der Tr. des cf Mkr lang, das 3. TrgL wenigitens mal ao lang als das i^Kiüe.

A. Das 3. Trgl. mit langem, nach unten gerichteten Zahn am Ende.

a. Da.s 4. Trgl. vur «km aufgebogenen Ende, üben mit einem kleinen Zäliuchen.

1. E. dentipalpis. Wid. Schwarz, Beine schmutzig, braungelb« '

2—2,5 mm. An der Erde.

ß. Der obere Fortsatz des 4. Trgl. ohne Zahu.

a. Grosse 3 mm.

2. Klongipapis. Sund. Schwarz, Beine schmutziggelb. Unter«

Pflanzen.

bw Grösse 2 mm.

3. E. atra. Bl. Glückspinne. Im Sommer und Herbst unsere

gemeinste Erigone Art; man findet sie oft auch in Zimmern. Sie

ist es namentlich, welche an schönen Herbsttagen unsere Felder

und Wiesen mit dichten Fäden überspinnt.

B* D.TS 3. Trgl. ohne langen Znhn.

«. Das 4, Trgl. nur oben erweitert, schuppenförmig, weil auf die Trk. vorragend.

a. Das 4. Tigl. in eine .gezähnte Schuppe verUEugert.

4 E. longimana. CK. Brr. schwarzbraun, Beine gelbbraun, Hl.

schwarz. 2 mm.. Im Grase.

b. Das 4. TigL eine eifaehe Sdiuppe.

A. Die l<Schn. viel dicker als die übrigen.

5. E. tibialis. Bl. Schwarz, Hl. grauschwarz; Reine schmutzig-

gelb, Gelenke heller. 2 mm. Unter Moos, auch im Winter.

Möltenort.

y». Die I-Schn. nicht verdickt.

6. E. nigra. Bi. Farbe und Grösse wie bei E. tibialis. Häufiger.

ß. Das 4. Ttgh am Ende oben und unten mit Zähnen.

7. E. nudipalpis. Westr. Brr. dunkelbraun, Beine gelb, Hl. grau.

2,5—3 mm. Unter Moos.
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II. Der Tr. kiwa. Das 3. Trtjl. kaum länger, meist aber kürzer als das i-Knie.

A. Der Kopf unrcgelmnssig, meist viel hoher jils der Brr., mitunter nur mitcinem

kleinen Knfipfchen swischen den Augen oder nur hinler den Sa. mit einer Grube.

u. Kopf einfach, nur zwischen den Augen mit einem Knöpfchen oder zwei

Hörnchen.

a. Kopf zwischen den Augen mit einem einfachen oiler gegal)clten Knupfdico.

A, Grösse etwa 5 mm.

8. £. Hardi. Bl. Brr. rothbraun, Beine gelb. HL sdiwarzgrau.

S, Grösse höchstens 3 mm.
A. Der Kopfhöcker g.^- ibelt.

9. E. u n i c o r n i s. C a m b. Schwarz, Beine schön roth. Im Herbst,

unter Pflanzen. Dahmer See.

B. Der Kopfhöcker einfach.

* Der Höcker klein, nur unter demselben ein pMar eingehe Hnaie.

Der Abstand der 4 hintern Augen fast gleich gross.

9a. £. cuspidata. BL Brr, schwarz, Beine rothgelb; HL grau-

schwarz. 2,5—3 mm. Dahme. Im Winter, unter Moos.
Dfr Tlöckcr gross. vcirstclu-n.I am Ende mit Stumpfen gekrümmten

Borsten. Ute h. Ma. einander sehr nahe.

10. I'^. monoceros. Wid. Brr. gelb, Kopfthcii schwarzbra ti n

,

Heine rothgelb, HL grauschwarz. 2,5 —3 inm. Im Winter, unter

Moos. Cismar.

h. Zwiidwa den Augen Kwet, an« je 6 am Ende nach atmen gebogenen,

stumpfen, weissen Borsten bestehende Hörnchen.

11. E. diceros. Camb. Brr. gelbbraun, Kopfthefl mit schwarzen

Linien; hinter den Sa. eine Grube; Beine braungelb, Hl. schwarz-

braun. $ heller gefärbt Unsere kleinste Spinne, das d ist kaum
I mm. lang. Ich fand sie im April unter Moos in einem Walde
bei Cismar.

Kopf mit den Augen gehoben oder unregelmüssig gestaltet oder hinter den

Sa. eine Grube.

a. Kopf mit m«i Hinein oder Hödcem oder hinter den Aiqgen mit

einem Höcker.

A. Kopf mit zwei nebeneinander stehenden Hügeln.

A. Die Hügel kiirz und spitz.

* Die Hügel neben den Sa., nach vorn gerichtet.

1 1 a. E. sulcifrons. Wid. Braungelb, HL grau. 2 mm.
Die Hägel oben auf dem Kopfe, nach oben,

12. L. comuta. Bl. Braungelb, Hl. grauschwarz. 2,5—3
Gesträuch.

B. Die Hügel üben breit.

13. E bituberculata Wid. Brr. rothbraun, Beine gelb, HL schwarz.

3 mm. Auf Wasscrflanzen

B. Die Hügel liegen hinter einander oder nur ein Hügel hniter den Augen.

A. An der Vorderseite des Kopfes ein gabelförmiger Anhang.

A. Der Kopfhfigel hoch und gewölbt.
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14 K. anlica. Wid. IVr. braunschwarz, Beine <j;elbroth, die i-und

2 - S c Ii n. schwarzbraun. Hl. schwarzgrau. 2,5—3 mm. Im

Winter, unter Moos.
ff. Drr Kopfbugcl niedriger.

15. E. flavida. Menge. Ebenso wie E. antica, doch im Ganzen viel

heller gefärbt.

B. An dn iCopfvorderaeite kein AshoDg.

a. Der hinteie Kopfh^gd iMch hinten abetfcSngeiul.

16. £. capito. Westr. Schwarz, Hl, ins Graue spielend, Beiae gelb-

roth. Im Winter, unter Moos,
b. Der Kopfhügel nicht nach hinten überhängend.

* Der hintere Hügel weit grösser, oder nur ein solcher vorhanden.

I Nur ein behaarter Hügel, hinler den Ma.

o Das 4. Tigl. mit dnem gebogenen, stampfen und einem

kl«nerii, spitsen Zahn am Ende.

17. E. apicata. Bl. Schwarz, Beine schmutzig gelb. 3 mm. Unter

Pflanzen.
00 Das 4. Trgl. nur mit einem spitzen Zahn.

18. £. retusa. Westr. Brr. braun, HL geibgrau bis schwarz, Beine

rothbraun. 2 mm. Unter rtianzen.

II Der Kopf mit einem vorder», kleinem Höcker i der hintere

Hüjje! kahl.

19. E. cucullata. CK. Schwarzbraun, Beine rothgelb. 2—2,5

Im Winter, unter Moos.
Beide Hügel ungeOhr gleich.

20. E. er ist ata. Bl. Schwarz, Beine braungelb. 2—2,5 mm.
Unter Pflanzen. Bei Kiel von Herrn Zietz gefunden.

b. Kopf mit nur einem Hügel, an «reichem vom oder oben die Augen stdin,

oder nur eine Grube hinter den Sa.

A. Der Kupfhügel sehr hoch, stabfonnig oder dach imd dann von der Seite

durchsichtig.

A. der Kopfhiigcl von der Seite dmchbohrt.

21. E. furdllata. Menge. Braungelb, Hl. braungrau. 3 mm. Unter

Moos.
B. Der Kopfhttgd stabfönnig, senkrecht am Vordermnde sich erhebend.

a. Der Kopfbüget oben behaart, gleich dick.

22. E. frontata. Bl. Brr. schwarzbraun, HL schwarz, Beine braun.

1—1,5 Winter, unter Moos.
6. Der Kopfhügel sehr lang in der Mitte verdickt.

23. E. a cu m i n ata. Bl. Schwarz, Brr. ins Braune, Beine gelbroth.

3—^4 mm. Im Winter, unter Moos. Dahme.
Ji. Kopf hügclartip gehoben oder nur mit Gruben.

A. Die h. Ma. m */4 der Koptliohe; das 4, Trgl. nicht ervkreitort.

d. Kopfhiigel, von vom gesehen, oben auagerandet.
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24. E. bifrons. BL Schwarz, Beine rothgelb. 1,5- 2 mm. Auf

Gesträuch.

b, Kopfhttgd oben nur abgesUitet«

25. elevata. CK. Ebenso wie vorher.

B. Die h. Ma. oben auf dem Kopfe.

o. Trk. an den Gth. mit haardüunem, kreisförmig gewundenen Anhang,

(Fig. 33).

* Trkli. hinten in der Mitte eckig vorragend. (Fig. 33).

f Der Anliang des 4. TrgL kurz und gerade^

26. E. pumila. Bl. Schwans, Beine schmutzig roth. 1,5

—

^ mm.
Im Winter, unter Moos.

ff Der Anhang, deft 4. T^l. lang und am Ende umgebogen.

(Fig. 33).

27. E. Moebi. n. sp. Schwarzbraun, Beine schmutzig gelb. 1,2 mm.
Im Winter, unter Moos. Berlin.

** Tikh. gerundet, ohne Ecke;

f Der haaifönnige Anhang der Trk. kaum oder nidit Unger

als ein zweiter zungenförmiger.

0 Die Spitze Anhanges am 4. Trgl. der Trkh. anliegend.

Ti'kh. ab^^'slulzt.

28. E. picina. Bl. Brr. schwarzbraun, Hl. schwarz, Beine braun.

1,5 mm. Im Winter, im Moose.
00 Die Spitze des Anhaltes am 4. Trgl. ein wenig ahstehend.

29. E. paraltda* BL Grösse und Farbe wie vorher.

ff Der haarfiSrmige Anhang des Trk. sehr lang; der Anhang

am 4. Trgl. gebogen.

0 Das 3. Tij;l. kaum länger als breit.

30. E. pusilla. Wid. Brr. braunschwarz, Hl. schwarz. Beine

schmutzigrothgelb. 1,2 mm. Im Winter, unter Moos.
00 Das 3. Irgl. wenigstens doppelt so lang als breit, gebogen,

$ Der Kopfhflgd nach hinten ilb«rhängend.

3t. E.etongata. YTid. Brr. schwarzbraun, Hi. schwarz« glänzend

stark punktirt, Beine rothgelb. 1,5—2 mm. Im Herbst in Häusern.

Dahme.
5 $ Der Kopfhügel hinten abgedacht

52. E. huniilis. Bl. Brr. bfaun, HJ. schwarz, Beine rothgelb. 2 mm.
Unter Moos, im Winter.

b. Trk. ohne baarformigen Anhang.

* Das 4. Tigl. auf die Trkh. vorragend, länger als breit,

t Kopf vom mit abgeschnittener Platte.

33. £. frontalis. Ohl. Brr. dunkelbraun, Hl. und Beine braungelb.

1,5 mm. Auf Gesträuch. Bei Kiel von Herrn Zietz gefunden.

ff Kopf vom gerundet oder ansgerandet.

0 Das 4. Trgl. am Ende breit.

5 Anhang am Grunde der Trkh. mit a Sdtenlai^pen,

4 Tigl. am Ende mit einem Anhang.
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34. £. latifrons. Camb. Brr. dunkelbraun, Hl. grau, Beine rothgelb.

2 mm. Im Winter, unter Moos.

$ ^ Anhang am Grande der TrUb. emCadi, s^bogen. 4 Tigl.

mil 2 Anhängen.

35. E. h ie m a 1 1 s. ß 1. Schwarz, Hl. meist grau, Beine braun. 1,5 mm.
In Wäldern unter Moos.

00 Das 4. Trgl. zugespitzt.

36. E. scabricula. Westr. Brr. dunkelbraun, Hl. schwarz, Beine braun.

2 mm. Unter Fflansen.
** Das 4. Trgl, meist breiter als lang.

t Kopfhügel sehr hcich, der obere Th^il abgeschnürt,

Der Hügel oben mit ! nijsfurche oder abgeatutrf

37. K. ThorcUi, Westr. Schwarz, Beine gelb. 2 mm. Aul niedern

Pflanzen.

00 Der Hügel oben gerundet.

38. E. alttfrotts. Cambr. Schwarz, Beine blassgelb oder roth. 2 mm.
Auf Gesträuch.

tt Kopfhügcl niedrig, Bir. stark punktirt.

59. E. punctata. Bl. Brr. dunkelbraun, Beine gelb. Hl. schwarzgrau.

2—2,5 nim. Unter Laub.

ttt Kopf nur mit Orubcn hinter den Sa.

40. E. ovata C K. Braungelb, Hl. schmutziggraugelb. 1,2 mm.
Im Winter, unter Moos.

B. Kopf rp£:clmri~ igr in den Brr, übergebend, aUenfolU hinter den b. Ma. schwach

quer eiuijcilruckl.

«. Das 3. Trgl. am Ende ohne aofiallendes Botstciüiaar.

a. Das 3. Trgl. so lang oder fast so lang als das l-Knie.

A» Das 3. Trgl. ^t_hr <V\cV, vic! dicker als das l-Kuie.

A. Das 2. Tri,'!, stark verdickt, aussen vor dem Ende mit -tarkem Zahn.

41. E. rubens. Bl. Brr. roth, Beine rothgelb, Hl. meist röthlich.

2,5— 3 mm. Unter Moos und auf Pflanzen. Dahme.
B. Das 2. Trgl. ohne Zahn.

o. Das 4, Tigl. breiter als lang, bechsrfiinn^,

42. E.'rufipes. L. Brr. dunkelbraun, nach hinten heller, Beine

roth; HL grau mit 2 Reihen schwarzer Flecke, oft ätich ganz

schwarz. 3 mm. Auf Bäumen in Wäldern, auch unter Moos.
*. Das 4 Trgl. viel länger als briil.

43. £. isabeüina. C K. Brr. rothgelb, Beine blassgelb, Hl. graugelb.

3—4 mm. Auf Pflanzen.

B. Das 3. Tr0. nicht dicker .n!s das i-Ktut;.

A. Kopf hinter den Augen uitt etncni schwachen Quereindruck.

a, Trk. dünner als die ScU,, nicht viel dicker als das 4. T^gl.

44. £. fusca. Bl. Brr. sdiwarzbraun, Hl. schwarz, Beine rothgelb.

1,5—2 mm. Unter Laub.
Trk. dicker als die i'SchL (Fig. 29J.
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45. E. Henkingi. n. sp. Schwarz, Beine gelbfx>th. 1,7 mm. Im
Winter, unter Moos. Berlin.

B. Kopf ohne QacTcinJr.ick.

a. Das 3. Trgl. am Kiide mit einem nach iniicn vorragendes Zahn.

Trk. an den Gth. ubnc Iiaarförmigen Anhang.
* Das 3. Trgl. Über doppelt so lang als am Ende breit.

46. £. affinis. Bl. Brr. roth, Kopf schwarz, Beine roth. Hl. schwarz.

5—4 mm. Auf Gesträuch.

Das 3. Trgl. kann» doppelt so lang als breit.

47. E. graminicola. Sund. Brr. braun, Hl. schwarz, Beine roth.

2,5—3 mm. Auf Gesträuch.

^. Das 3, Trgl. unten am Ende nicht crweilcrt.

48. E. dentata. Wid. Brr. braun, Beine braungclb, Iii. bciiuarzgiau.

2—2,5 mm. Unter Moos etc.

b. Das 3. Trgl. kaum Ciber halb so lang als das i-Knie.

A, Die Trk. an den Gth. mit langem, kreisförmig gewundenen, schwarzen Haar.

» (Vgl. Fig. 33).

A. Das 4 Tti'X mit steifem, n!)stohcnden JJorstenbüscliel.

49. E. penicillata. VVestr. Schwarz, Beine braungelb. 1,2— 1,5 nini.

Im Winter, unter Moos.
B. Das 4. Tigl. am Ende mit kurzem I^en.

50. E. brevis. Wid. Schwarz, Beine braunroth. 1,5—2 mm. Im
Winter, unt«: Moos»

B, Die Trk. ohne haarfeinen Anhang, oder wenn derselbe vorhanden, nicht

länger als ein .^weiter 7'.in'_^enfornr!!j;rr

A, l>ie Trkh. am Grunde auhTca uul jahcm Vorsprung.

51. E. innotabilis. Cambr. Schwarz, Beine braungelb. 1,5—2 mm.
Im Winter« unter Moos.

B. Die Trkh. ohne Vorsprang.

a. Das 4. Trgl. breiler als lang.

* Das 4. Trgl. am Grunde mit langem, abstehenden, tingerförraigen

Anhang.

52. £. latebricola. Cambr. Gelbbraun, der Hl. ins Graue ziehend.

1,2 mm. Im Winter, unter Moos. Leii>/u,

Das 4. T^l. ohne Anhang, anch am Ende ohne Zähne.

53 E. Sundevalli. Westr. Färbung wie bei E. latebricola. 2 mm,
I-Schn. unten mit Reihen .steifer Borsten.

Das 4. Trgl. am Ende etwas schiisscUormig, mit 3 vorspringenden

Zahnen.

E. psilüccphala. Menge. Brr. dunkelbraun, Beine braunroth,

Hl. grau. 2 mm. Im Winter, unter Moos.
6. Das 4. Trgl. länger als breit.

* Das 4. Tr^l. unten in fu-y \\\\w mi; einer Ecke.

54 E. rufa. Wid. Brr. braun, vorn dunkler, Hl. grau bis schwarz,

Beine geibroth. 3—4 mm. Auf Gesträuch.

Üas4. Trgl. kegelförmig, mit einem Zahn am Ende. (Fig. 32 a).

8
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55. E. CO m nuita bilis, n sp. Ganz blasspfelb bis dunkelbraun mit

braunrothcn Ikinen. 2 mm. Unter Strandpflanzen; bei Dahme.

ß. Das 3. i'rgl. nni einer oder einigen auffallenden Haarborslen, die länger sind

als der Durebmesser des Gliedes.

.\. Das .;. Trgl. mit mehreren liingern Borsten.

56. £. viaria. Bl. Gelbbraun, Hl. schwarz. 2^2,5 mm. Im Winter,

unter Moos.
h. Dn? 3. Trc;!. mii nur einer Dorste.

A. Die Trkh. auf dem Rücken mit einer Ecke.

A. Dt« Ecke in der Mitte.

57. E. fuscipalpis. Cl. Schwarz. Beine dunkelbraun, beim 9
die Beine heller und nur die Tstr. dunkel. 1^1,5 mm. Unter

Moos und Steinen.

B. Die Ecke über dem Ende des 4. Tr<;l.

• I'er Anhang am Grunde der Trkh. mit cmer Reihe von /alincn.

58. E. silvatica. Bl. Braungelb, Hl. schwarz bis grau. I-Schl. oben

mit 2, vorn mit 1 Stachel, 2-SchI, oben mit i Stachel. 2,5—3 mm.
Im Winter, unter Moos.

* Der Anhang »m Grunde der Trieb, ohne ZShne.

59. £. pabulatrix. Camb. Der vorigen sehr ähnlich, aber die Stachel

auf den Schln. sehr kurz oder fehlend. Leipzig, Berlin.

B. Die Trtch, vom Grunde an gerundet.

A. Die Borslc ('.es 3. Trgl. viel stärker aK lie Haare an der Trkh.

60 E. brevipalpis. Menge. Farbe wie bei E. silvatica. 3—3,5 mm.

Unter Pflanzen.

B. Die Borste nicht stärker alt die Haare der Tikb. Beine und Hl. Ung
behaart.

61. E. livida. BI. Gelbbraun, Schi, gelb, HL gelbgrau, bis schwarz.

3fS—3»5 nim. Im Winter, unter Moos.

14. Bolyphantes. CK.

B. bucculenta. Cl. Gelbbrauiu Brr, imd der Hl. am Grunde mit

schwarzem Mittelstreif. HI. hinten an den Seiten mit einer Reihe

schwarzer Punkte. 6—7 mm. Unter Pflanzen.

15. Pholcomma. Thor.

Ph. gibbum. Westr. Rothbraun, Hl. grauschwarz, oft mit weissen

Flecken, i— 1,5 mm. Unter Moos und Steinen.

16. Asagena. Sund.

A. phalerata. Panz. Brr. schwarzbraun, Beine braungelb, schwarz

geringelt; Hl. schwarz, am Grunde und über den Spinnwarzen ein

Längsfleck, in der Mitte jederseits ein Querileck und davor noch ein

runder Fleck, gelblich. 5 mm. Unter Steinen und Moos.
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17. Euiyoj)is Mcncfe.

K flavomaculata. CK. Rothbraun; III. schwarz, mit 3— 4
unrcgclmassigen Längsreihen gelblicher Querflecke. 3i5 — 4 nim.

Unter Moos.

III. Unterordn« Plagitelariae. n.

Vordere Tracheen rudimentär, vor den Gth.

Farn. Pholcidae. Thor.

Der I- und 2-Ts. deutlich gegliedert. Der 4'-Ts. unten mit einer

Reihe gebotener» unten gefiederter Haare.

Pholcus. Walck. (Fig. 19).

An den Seiten je 3 grosse Augen m einer Gruppe vereinigt und

dazwischen vorn zwei kleine Augen. Der i-SchL viel länger aU der

ganze Körper. Hl. doppelt so lang als der Brr.

Ph. opilionoidcs. Sehr. Brr. j^elb in der Mitte mit zwei genäherten,

geboc^^cncn, schwar/.cn Linien und ^vvci Punkten an jeder Seite. Br.

dunkel mit hellem MittcHleck und je drei heilen Seitenflecken. 5 mm.
In Häusern und unter Steinen.

Ph. ])halangioides. Fuessl. Brr. mit dunklem Mittelflcck, der

meist durch eine helle Linie getheilt ist. Br, meist mit undeutlicher

Zeichnung. 6—7 mm. In Häusern.

IV. Unterordn. Tubitelariae. Thor.

1. Der 4-Mts. länger als der I-Mts. 2.

— — kürzer als der i-Mts. 19.

2. Die Unterkiefer quer über die Mitte wie eingedrückt. (Fig. 10). 3.

— — gewölbt. (Fig. 2). 6.

3. Die h. Ar. (von oben gesehen) in der Mitte deutlich nach vom
gebogen. — Gnaphosa. (12).

gerade oder nach hinten gebogen. 4.

4. Die h. Ma. weiter von den h. Sa. entfernt als von einander, oval,

schräg gegen einander geneigt; (Fig. 21) (ganze Spinne heller

oder dunkler braun). — Drassus. (10).

nicht weiter von den h. Sa. entfernt, meist rund, (Augen

oft gedrangt stehend). 5«
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5. Die I-Schl. oben am Grunde mit einem Stachel. - M ic aria. {13),

— — oben mit 2 Sta hcln. — rrosthcsiraa. (11).

6. Nur 6 Augen vorhanden. (Fig. 14). 7.

8 Austen vorlianden. 8.

7. Mandibcln vorgestreckt. — Dysdera. (l).

— senkrecht. — Harpactcs. (2).

8. Die i'Schn. unten mit dichtstehenden einander weit überragenden

Stachelpaaren (mindestens 3 Paare). (Fig. 34). 9.

ohne regelmässige Stachelpaare, oder die Stacheln reichen

nicht oder kaum bis zur Wurzel' der folgenden. 13.

9. Nur 3—5 Stachelpaare; h. Ar. fast gerade oder in der Mitte

nach hinten gebogen. 10.

Mit 8 Stachelpaaren an den i-Schn.; h. Ar. in der Mitte stark

nach vorn gebogen. — Zora. (18).

10. Die I. Sehn, mit 3 Paaren abstehender Stachel; unter 2 mm.
(Fig. 34). — Phylloeca. (20).

•— — mit anHe^cndcn Stacheln. Tl.

11. HK ebenso stark gian/.cnd wie der Brr. — Phrurolithus. (14).

— nicht glänzend. 12.

12. Die h. Ar. gerade oder in der Mitte ein wenig nach hinten

gebogen. — Cryphoeca. (19Y

indcr Mitte ein wenig nacii vorn ^fcbogcn. — .Aposlenus (17).

13. Obere Spinnwarzen kaum länger als die untern; ihr Endglied

versteckt oder nicht länger als am Grunde breit 14.

länger als die untern; ihr Endglied viel länger als breit. 15.

14. Brr. am vordem Kopfrande nur halb so breit als an seiner breite-

sten Stelle; Kopf deutlich höher als der Brr. — Agroeca. (16).

— — viel breiter; Kopf nicht höher als der Brr. —
Ctubiona. (15).

15. Die 6 Spinnwarzen fast in einer geraden Querreihe stehend. —
Hahnia. (22).

Höchsten.s 4 Spinnwarzcn in gerader Reibe. 16.

16. Das Endglied der obern Spinnwarzen lätigcr als der Grundtheii. 17.

— — — kürzer als der Grundtheii. 18.

17. Die h, Ar. in der Mitte stark nach hinten gebogen. - yVgalena. (24).

— nach vorn .gebogen. — Tc.vtrix-. (25).

18. Brr. am vordem K^pfrandc fast so breit wie in der Mitte. (Unter

Steinen.) — Coelotes. (21).

— kaum meiir als halb so breit als in der Mitte. (In

Häusern). — Tegenaria. (23).

19. Mit 6 Augen. (Fig. 13). — Segestria. (3).

— 8 Augen. 20,
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20. Unter den S{)inruvarzen eine kleine Querplatte. (Fig. 4). 21.

keine Querplatte, 23.

21. Beine mit Stacheln. Grosse über 7 mm. — a\ ni aur o bi us. 1^6).

— ohne Stacheln; Grösse unter 5 mm. 22.

22. Die V. Ma. kleiner und einander näher als die h. Ma. — Lethia. (5).

nicht kleiner und kaum näher. — Dictyna. (4).

23 Bauch in der Mitte mit einer kleinen Querspalte. {V'ig. 2). 24.

— ohne Querspalte. 25.

24. V. Ma. nach unten sehend, unter einem Höcker. (Im Wasser). —
Argyroneta. (8).

.
— vorn sehend. (Auf Gesträiich), — Anyphaena, (8).

25. V. Ma. kaum um ihre Breite vom Kopfrande entfernt.

Cheiracanthium. (9).

— — viel weiter vom Kopfrande. Vgl. Singa (Epeirinae).

.Farn" Dysderidae. Thor.

I. Dysdera. Walck. (Fig. 14).

Der Brr. roth bis schwärzbraun; die Beine roth; Hl, weisslich

bis ziegeiroth.

1. Alle Sehl, oben mit Stacheln.

1. D. rubicunda. CK. H). gelblich. J 9 mm, V <nnn Unter

Steinen.

II Die a- und 3-Sclil. oben ohne Stacheln.

A. Die 4<Sdll. satt Gnuule mit 2 klein«n <1i^ ! « n Suicheln.

2. D. maurusia. Thor. Hl. roth, ßrr. dunkler. ^ 12 mui. In

Kiel, in einem Keller von Herrn Zietz gefunden.

il ! 'io -i-'^cli!, ;i!uic Stacheln.

3. D. ci> tiinaa. W alk. Farbe wie vorher. Unter Steinen.

2. Harpactes. Tpl.

H. Homberg!. Scop. Brr. dunkelbraun; Beine gelb; Hl, roth

an Wurzel und Spitze heller. S 5 mm, 9 ^ mm. Unter Steinen.

3. Segestria. Walck. (Fig. 13).

S. senoculata. L. Gelblich, Ringe der Heine und lirr. dunkel.

Hl. mit 6 runden Flecken in einer Längsreihe. 6

—

ü mm. Unter loser

Rinde, häuhg.

Farn. Amaurobüdae^ Thor.

4. Dictyna* Sund.

I . Brr. roth , I II. hell, meist mit rothen Zeichnungen. — D. variabilis. (4).

^ schwarzbraun» ebenso die Zeichnungen des Hl. 2.
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2. Die Beine schwarz, — D. latens. (3).

braun. 3.

3. Hl. wenigstens am Grunde oben niil scliwai/.ein Mittellleck. 4.

— nur mit undeutlichen Zeichnungen. — D. crassipalpis. (5).

4. Mittelfleck des Hl. kaum doppelt so lang als breit. D. uncinata. (i).

viel länger, an den Seiten gekerbt. — D. arundinacea. (2).

I. T^as 4. Trgl. des in der N.ihc Ics Grundes oben mit einem Zahn.

A. Dieser Zahn so lang als tl<.r Durchmesser iles Gliedes,

1. D. uncinata. Thor. Die Gth dos wie bei den andern Arten

mit einem rückwaits <^ehciulcn Anhang. Das 3. Trgl. sehr dick«

(S 3 mm, 3,5 mm. Auf Gesträuch.

B. Der Zahn höchstens halb »o lang als der Dttrchnesser des Gtiedes.

ft. Der Zahn stumpf.

2. D. arundinacea. L. ^ 3 mm, 9 4 mm. Auf Gesträuch und
niedern Pflanzen.

ß. Pci Znlm sehr klein und apiiz.

3. D. latens. Sund. Ganze Spinne schwarz. Auf niedern Pflanzen.

II. Das 4. Tigl. des J allenfalls vor dem Ende mit einem Zahu. (Fig. 31).

A; Auch das 3. TigL am Ende mit einem abstehenden Zalm.

4. D. variabilis. C K. Das 3. Trgl. des ^ nicht dicker als das 4.

Das 2. Gl. gerade. Auf Gesträuch. S 2,5 mm, 9 3 inin.

B. Das 3. Trgl. des cJ oluie Zahn, viel dicker als das 4.

5. D. crassipalpis. sp. n. (Fig. 31). Das 2. Trgl. des dick

und L'^cboLTen "
2,5 mm, V 3 Olm. Unter angespülten Pflanzen

am Duhmer See.

5. Lethia. Menge.

Das 3. Trgl. des ^ mit kleinem Zahn am Ende. Die Gth.

desselben ohne Anhang.

1. L. humilis. Bl. Brr. braun, Beine schwarz geringelt. Hl. mit

Winkelflecken, die beim J undeutlich sind. Grösse 2 nun. Unter

Flechten.

2, L. puta. Cambr. Brr. und Berne braun. Hl. schwärzlich. Grösse

3 mm.

6. Amaurobius. CK.

1. Hl. vom in der Mitte mit einem hellen Längsfleck. — A. ferox. (i).

— — — mit schwarzem Fleck oder Streif. 2.

2. Der schwarze Fleck breit, hinten abgestutzt. — A. fenestralis. (3).

Auf dem Hl. eine schmale hinten in Flecke aufgelöste Binde. —
A. claustrarius. (2).

1. Giöme 13 mm. Das 4. Trgl. das <^ mit 3 hsi gleichlangen FortsKtxen; Gth. des $
ein grosses kreisrundes Feld, in welchem sich hinten ein ovales Feld befindet.

Digitized by Google



Analytische B«ftibdtniie der Sptnnen NocddeutscUands. 43

I. A. ferox. Walck. Gans dunkelbraun, am Grunde des Hl. drei

helle Flecke. In Kellern und unter Steinen, Bei Kiel von Herrn

Zietz gefunden.

IL Grösse 7—9 mm. Die 3 FortsfttEe die$ 4. Ttgl. an Länge und Dicke sdur verschieden.

Gtb. des 9 anders.

A. Der eine FortsaU des 4. Trgl. mit einem Zahn nn der Seite; die Gth. deä $ aus

2 neben einander Kegeaden ovalen Feldern bestehend.

a. A. daustrarius. Hahn. S^9 mm. Unter Steinen und Moos.

B. Alle drei FortsStze ohne Zahn; die Gth. des $ ein breiter mit Furchen venebenes

FeUl.

3. A. tencstraiis. Stroem. 6—8 mm. Unter loser Baumrinde,

häufig.

Farn. Argyronetidae. Menge.

7. Argyroneta. Walck. Wasserspinne.

A. aquatica. Cl. Ganzes Thier dunkclgelbbraun. cJ 16-—20

mm, 4 10—12 mm. In Moorgräben häufig,

Farn. Anyphaenidae. Bertkau.

8. Anyphaena. Sund. (Fig. 2).

A. accentuata. Walck. Brr. gelb mit dunklen Längsbinden.

Beine schwarz geringelt. Hl. gelb, am Rande dunkel, in der Mitte

mit 4 im Vieredk stehenden schwansen Flecken, die mitunter zu zwei

Längsstreifchen zusammenfliessen. S ^ $ 7 mm. Auf Gesträuch

und unter Moos, in Wäldern.

Farn. Drassidae. Sund. Röhrenspinnen.

9. Chiracanthium. CK.

1. Ch. nutrix. Walck. Ganzes Thier gelblich, Hl. ohne deutliche

Zeichnung. '8—10 mm. Auf Gesträuch und niedem Pflanzen.

2. Ch. carnifex. Fabr. Hl. mit brauner Längsbinde. $—7 mm.
4*Schn. und Knie zusammen kaum so )ang als der Brr. Auf

Gesträuch und niedem Pflanzen.

10. Drassus. Walck.

1. Brr. mit schwarzen Seitenkanten. 2.

— ganz einfarbig. 4.

2. Grösse 10-12 mm. — D. lapidicoia. (5).

— 6— S mni. 3.

3. Hl. rothbraun und ebenso behaart; — D. cognatus. (3).

— graugelb. — D. pubescens. (4),
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4. Grösse 10—12 mm; in Häusern. 5.

— 6—7 mm ; unter Steinen. 6.

5. Der 4-Mts. deutlich länger als die 4-Schn. — D. 4-pnnctatus (i).

nicht merklich länger als die 4-Sehn. — Ü. scutulatus. (2).

6. Brr. rothbraun. — D. troglodytes. (6).

— schwarzbraun. — D. infuscatus. (7).

I. Die 4-Schn. auf der obcrn (der Beui^iingsrichtung gegcn&berli^enden) Seite wenigstens

in der Nähe des (»nisules mit einem Staclicl.

A. Brr. am vordem Kopfraiule nur etwa halb breit nLs in der Milte.

a. Die h. Ma. wenigstens eben^ weit getrennt ab die v. Mb.» luuun oval.

a. Die Stacheln des 4-Mts. z. Th. viel länger als der Durchmesser des Gliedes.

1. D. quadripunctatus. L. HU dicht anliegend grau behaart.

In Häusern.
b. Die Stacheln des 4-Mts. nicht länger als der Durehmesser des Gliedes.

2. D. scutulatus. T.K. In Häusern.
ji. Die h. Ma. cinau-Jcr viel näher O.iv v. Ma.

3. D. cognatus. Westr. Unter loser Baumrinde,

B. Itrr. am Vorderrande wenigstens der mittleren Brette.

«t. Die V. Ma. weiter von einander als von den . Sa. entfernt.

4. D. pubescenz. Thor. Grundfarbe des Brr. gelbbraun. Unter

Moos und Laub.

ß. Die vordem Augen glcichwcit von einander entfernt,

5. D. lapidicola. Walck. Grundfarbe des Brr. rothbraun.

Länge bis 14 mm. Unter Steinen.

11. Die 4-Schn. aaf der Oberseite ohne Stacheln.

A. l^rr., von der Seit;: «fc^^chct!, CL'l^o.'fcn.

6. D. troi^rloclytcs. C K. Unter Steinen und Moos in Wäldern.

B. Der lirr. gerade.

7. D- infuscatus. Westr. Unter Moos in Wäldern.

II. Prosthesima. LK.

Der HL ist immer schwarz und mit Ausnahme von P. electa

auch der Brr. Bei Drassus ist beides heller oder dunkler braun.

1. Brr. gelbbraun. — P. electa. (i).

— wie der HL schwarz, oft mit lichter Behaarung;. 2.,

2. Die i'Schl. vorn in der Nähe der Wurzel mit einem rothen durch-

scheinenden Fleck. 3.

ganz schwarz. — P. nigrita. (4).

3. Nur das Enci^licd der Tarsen rothbraun. — P. scrolina. (5).

Heide Tarscnglieder wenigstens am Grunde rothbraun oder gelb-

braun; Hl. mit schwachem blauen Schiller. 4.
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4. Sehn, dankler als Hft. und Schi., diese ins Braune. P. petrensis. (3).

— wie die Sehl, schwarz. — P. Petiveri. (2).

I. Der Brr. Ifinger als die 4<Schn. uod 4-Kn. zusammen.

1. P. etecta. C K. Farbe rothgelb, Seitenkanten des Brr. Hl., Knie,

Sehn, und Mts. schwarz. 3—4 mm. Unter Steinen an trockenen

Stellen.

II. Der Urr. =0 fnng als 4-Schn. und Knie.

A. Der Anhang am 4. Trgl. des gerade uder nur vor tlem Ende etwas gebogen;

Gth. des ein nach vorn verschmälertes Feld , da^ ganz vertieft ist oder vpn

einer Rinne und ausserdem jederseits von einer glänzenden Rippe eiitgeschlussen ist.

f(. Der Anhang am 4. Tigl. nahe dem Ende gebogen« Gth. des $ ein breit

h er.' förmiges Feld.

2. P. Petiveri, Scop. 5— 6 mm. Unter Moos und Steinen in

Wäldern.
Der Anhang am 4. Trgl, geratle; das vertiefte Feld zwischen den beiden

Rippen der Gth. des $ länger als brdt mit 2 nadi vom auseiniuidertretendun

Rippchen im Innern.

3. P. petrensis. CK. Grösse und Aufenthalt wie vorhin.

Bt Der Anhang am 4, Trgl, des o* der Länge nach gebogen; Gth. des 9 anders.

te. Die 2-Schn. unten am Grunde mit einem Stachel; die h. Ma. näher beisammen

als die v. Ma.

4. F. nigrita. Fabr. 4 mm. Unter Moos an feuchten Stellen.

ß. Die 3-Schn. ohne Stachel; die Mo. gleich weit entfernt.

5. P. serotina. LK* 5 mm. Unter Moos in Wäldern.

12. Gnaphosa. Latr.

1. Der Hl. schwarz mit gleichmässig heller Behaarung. 3.

— mit gelben oder schwarzen Flecken, 2,

2. Der Hl. mit 5 gelben Haarflecken; Brr. fast ganz gelb behaart. —
G. nocturna, (i).

— — grau behaart, mit schwarzen, haarlosen Fleckenreihen. —
G. cinerea. (2).

3. Die Sehn, viel dunkler als die Schi. 4.

— — wie die Schi, braun. — G. muscurum. (4).

4. Tr. des 9 g*^"^- tT^*!'^-
— G. biculur. (5).

z. ih. schwarz. — G. lucituga. (3).

I« Die Sehn, unten mit 3 Stachclpaaren.

A. Grösse unter 6 mm.

I. G. nocturna. L. Beine schwarz. HL am Grunde mit einem grössern,

gelben Haarfleck und dahinter mit 4 gepaarten. Unter Steinen.

B. Grösse Uber 7 mm.
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2. G. cinerea. Menge. Hellgrau; auf dem Brr. mit 4 schwarzen

Flecken und auf dem HL mit 2 Fleckenreihen. 7—9 mm. Unter

Flechten.

1f. Die l>Schn. nur mit einzelnen Stacheln.

A. Die 3-Schn i:nt>n mit 3 Stodielpiwren, vorn mit 3 einzelnen Stacheln, aber hinten

un<l «iben ohne .Suchein.

3. G. lucifuga. Walck. 15 mm. Unter Steinen.

B. Die 3-Schn« auch hinten und oben mit Stacheln.

a. Die Augen der varderen Reihe gleich gross.

4. G. niuscorum. L K. Grösse 10 mm. Unter Moos in Tannen«
Wäldern.

fi. Die V. Sa. <;ro>s»T sls iÜl Ma.

5. G. bicolor. Hhn, lin. braun, am Rande dunkler, Heine i^e\b,

Knie, Sehn, und Ts. dunkler. 6—S mm. Unter Sternen und Müos.

13. Micaria. Westr.

J. Die 1' und 2-SchI. dunkler als die Sehn. 2.

nicht dunkler. — M. fulgens. (2).

2. Die 3- und 4- Schi, ebenso dunkel als die i und 2-Schl. Die

vordere, weisse Binde iiber den Hl. breit. — M. formicaria. (3).

— — — —-7.. Th. heller, die beiden Querbinden des Hl. schmal. 3.

3. Kopf hinten mit zwei ovalen, hellen Maartlecken. — M, nitens. (4),

— — ohne diese Flecke. — M. pulicaria. (1).

I. Die 3-Schl. mit 2 Stacheln oben, und emem hinten am Ende.

Ai Die 4'Schl. nur mit einem Stadid oben am Grunde.

1. M. pulicaria. Sund. 5 mm. Unter Moos und Steinen. Bei

Kiel von Herrn Zietz q-efunden.

B. Die 4-Sch! v.ie die 3- Schi, bestachelt.

2. M. fulgens. Walck. 5—6 mm. Unter Moos und Steinen.

JI. Die g-Schl. nur mit einem Stachel oben, am Grunde.

A. Die 3- und 4-Schn. unten mit 3 Stachelpaaren.

3. M. formicaria. Stmd. 4,5 ~-6 mm. Von der vorigen auch durch

das Fehlen der Schuppen auf den Mandibeln verschieden. Unter

Moos.

B. Dio V und 4. Sehn, ohne Slachelpaare.

4. M. nitens. CK. 4 mm. Unter Moos. Neustadt.

14. Fhrurolithus. CK.

Ph. festivus. CK. Brr. dunkelbraun. Beine braungetb,

1- und 2-Schl. z. Th. schwarz. III. schwarz, mit weissen Haarfleclttn.

2— 2,5 Unter Moos und Steinen. Am Flöner See von Herrn

Zietz gefunden.
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15. Clubion a. Walck. (Fig. 28).

I. Brr. mit schwarzer Seitenkante. 2.

— ohne schwarzen Rand; oder ganz schwarz. 3.

3. Hl. braun mit undeutlichem Mittelstreif. — Cl. paliidula. (7).

— in der Mitte gelb, mit dunklem Mittelstreif. — Cl. corticalis. (6).

3. Brr. und HL ganz braun bis schwarz. 4.

— lichtgelb nur vom bisweilen dunkler. 7.

4. Auch die Beine gelbbraun. 5.

Die Beine blassgelb. — Cl. brevipes. (2),

5. Kopf mit 3 schwarzen Längsstrichen. ^ Cl. grisea. (12).

— ohne schwarze Längsstriche. 6.

6. Grösse 8—9 mm. — Cl. paliidula var. (7).

— 3—4 mm. — Cl, trivialis var. (4).

— 6— 7 mm. — Cl. caerulescens var. (i).

7. Hl. in der Mitte hell, mit dunklem Längsstreif, der hinten bisweilen

in Flecke aufgelöst ist. 8.

— ganz gelb. Grösse 3—4 mm. — Cl. trivialis. (4).

— — gelbbraun bis dunkelbraun nur bis zur iVIitte mitunter ein

dunkler Mittelstreif erkennbar. 9.

8. Grösse etwa 2 mm — Cl, subtiHs. (3),

5—6 mm. Cl. compta. (5).

— — 7—8 mm. — Cl. erratica. (11).

9. Grösse: <S 5 mm, '^^ 7 mm. — Cl. frutetorum. (9).— (^6 mm, 9 8 mm, 10.

— S 7 mm, 9 8—9 mm. — CL holosericea. (10).

10. Brr. hellgelb vorn bräunlich. Cl. lutescens. (8).

— etwas scbmutziggelb. — Q. caerulescens. (i).

I. Der Anhang an dem 4. Trgl. des cf so breit wie die Trkh, , Gth. des 9 entweder

weit abstehend vonaj^end oder mit 2 Janssen, runden, breit getrennten (xn.ben.

A. Grösse 6—7 nun. Gth. des $ weil vorragend. Fortsatz des 4. Trgl. mit 3 Zipfeln,

schwarz.

1, CL caerulescens. LK. Auf Gesträuch.

B. Grosse 4^5 mm. Gth. des $ zwei von der Querspalte exitfeinte, unter sich um

. ihre Bidte geliennte Graben, und in der Mitte dihintef eine Uetneic.

2. Ol. brevipes. Bl. Unter Rinde. Dahme. Die 3<Schn. des $
unten mit einem Stachel.

11. Der Fort.satz des 4. Trgl. des cH nicht sehr dick ; die Gib. des V anders.

A. Grösse 2 — 4 nun. 4. Trgl. des nur mit einem oft clir kleinen, eitifacLen

Zahne an der Spitze. Gth. dea 2 hinten, in der Mille nnl runder Grube.

a. Grösse 2 mm. Der Zahn des 4. Trgl. sehr kurz; Gth. des 9 vor der kleinen

Grube mit gröMeren flachen Gruben.
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3. Cl. sultilis, L K. Auf Gebüsch.

ß. Grösse 3—4 mm, Dtar Zahn am 4. '\'vg\. ä«iiiticb lang, Gtk. des $ nur mit

* einer Grub«, auf vorragender Ecke.

4. Cl. triviatis. CK. Auf Bäumen.

B, Grösse: wenigstens 4 mm.
Die 3-Scbn. unten mit mar i Stacbel.

5. Cl. compta. C K. 4. Trgl. des (J mit langem, gebogenen,

borstenförmigen Anhang. Gth. des 9 einem Rahmen
umgebenes, hinten kurz zugespitztes Feld. 4 mm. Auf
Tannen.

B, Die 3-Schii. unten mit 2 Stacheln.

:i. Das 4. Trgl. des d' "hne Anhang; Gth, des etwas vorragend.

6. Cl. Cüilicaiis. Walck. Auf Gesträuch. 6 mm.
b. Das 4. 1 ryi. des q" nui z Anluuigeu, oder nur ein Anhang und dieser am

Grande unter den Gth. mit einem Zahn; Gth. des $ eine oder 2 Graben,

nrnntttelbar an der Quetspalte und dftvor ein ovale«, erhabenes Feld.

«. Das 4. Tigl. mit einem dicken, stark gekrüiiimti.n Fort-sal^, der unten

einen kleinen versteckten Neben/ahn trägt; Gili. des ^ 2 getrennte,

unregehnäbiige (inibeu hinter d'-nen nocl» je cm I locker steht.

7. Cl. pal Ii du la. Cl. Grösse Ü— 10 mm. Gebüsch. Im Winter

häufig unter Rinde.

^. Da.s 4. Trgl. ntit z Anbängen ud«;r mit eiucni gcradeu, gezähnten Auluuig

;

Gth. des $ 3 ninde, oder zusammenHiessende Graben.

* Der «inxige, gerade Anhang des 4. TigL tiSgl anter dem Gth« einen

langen Zahn; das erhabene, ovale Feld vor der Qnergrube der Gth.

des ein wenir^ 'pirr ?tiii;;ei1rficlct.

8. Cl. lutescens. Westr. Im Grase.
** »iud 2 Anhänge am 4. Tigl. vorliattden, oder nur einer und <lieser

dann oben. Gth. des $ ohne Quereindruck.

f Das 4. Trgl. mit 2 gleich langen, stumpfen Anhängen; die Glh.

des ^ in der Mitte breit zurücktretend.

9. Cl. frutetorum. LK. Auf Gesträuch.

tt D.-ui 4. Trgl. mit 2 sehr ungleichen Forlsülitien; Gtli. des 9 i^'^ht

breit zurücktretend.

o Das 4. Trgl. nur mit einem, am Grunde gesühnten Fortsatz; Gth.

des 9 z kleine getrennte GrSbchen.

10. Cf. holosericea. De G. Auf Wasserpflanzen.
00 Unter den Gth. liegt beim aus^^ea ein langer, spitzer, schwarzer,

ästiger Fortsatü. Gth. des amlers.

5 Dur lange t'urtsatz des 4, i'rgl. mit i fast gleichen Wider*

haken in der Mitte; Glh. des 9 der Grube fai.t glatt.

11. Cl, crratica. CK. Auf Tannen.

5 $Der Fortsatz des 4. Trgl. mit einem Widerhaken; Gth. des

9 stark quer gerunzelt.

12. Cl. grtsea. LK. 4—5 mm. Auf niedern Pflanzen.
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l6. Agroeca. Westr
A iinotina. C K. Ganz schmutzig rothbraun. 8—9 mm. Gth.

des ^^ T-förmig. Unter Moos in Wäldern.

17. Apostenus. Westr.

A. fuscus. Westr. Braun, Hl. dunkler, mit hellen Winkelflecken

und Punkten. 3—4 mm. Unter Moos und andern Pflanzen.

18. Zora. CK.
Z. nia eil lata. BL Gelb, Brr. mit 2 braunen iJingsbindcn, JIl.

mit 3 Fleckenrcihen, 4—6 mm. Unter Moos etc.

Farn. Agalenidae. Thor. Trichterspinnen.

19. Cryphoeca. Thor. '

Cr. silviroln. CK. Gelbbraun, Hl. schwärzlich, mit gelber

Ruckenbinde, in welcher sich vorn ein schwarzer Keilfleck befindet.

2'/»—3 Unter Moos und Laub.

20. Phylioeca. n. g. (Fig. ii, 12 und 34). ,

Die h. Ma. doppelt so weit von einander als von den v. Sa.

entfernt. Das 2. Glied der obern Spinnwarzen klein. Tstr. des 9
ohne Kralle. (Fig. 11).

Ph. mar^nata. n. sp. Da ich diese kleine Spinne, die ich auf

Gebüsch im Schwarzwald, aber nur in weiblichen Exemplaren fand,

in keinem mir bekannten Genus untcr7Aibringen wusste, habe ich für

sie ein neues aufgestellt.

Braimgelbj Hl. weisslich, an jeder Seite mit dunklem Rande
und Andeutung eines dunklen Rückenstreifens. 1,7 mm.

21. Coelotes. Bl.

C. atropos. Walck.. Braun, l^rr. nach vom dunkler^ nament-

h'ch die knieförmig vortretenden Mandtbeln; Hl. schwarzgrau mit

hellen winkelförmig gestellten Querflecken. 10— 12 mm. Unter

Steinen in Wäldern.

22. Ha Ii nia. CK.

H. pusilla. CK. ikaungelb, Hl. graugelb, mit lullen Wmkcl-

flcckcn. Nur das 3. und 4. Trgl. des <S innen mit einem Anhang.

1,5—2 mm. Unter Moos, im Winter.

IL pratensis. CK. Rothbraun, Hl. schwärzlichgrau , mit 2

Reihen winkelförmig gestellter, heller Querflecken. Auch das 2. Trgl.

des <^ innen, in . der Mitte mit fingerförmigem Anhang. 3 mm.
Unter Pflanzen an sumpfen Waldstellen. Voorde.
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23. Tegenaria. VValck.

1. Ik. und Hl. einfarbig, — T. cinerea. Tan/,, f l).

— schwärzlich mit hellem KciKlcck in der Mitte und 3 runden

Flecken an den Seilen, III. nicht einfarbij;. 2.

2. Hl. oben mit rothbrauneni Alittclbaade und jcderscits ilavon weisse

und schwarze Flecke. — T. domestica. (3).

— — — 3— 5 Reihen schwarzer, unregclmässiger Flecke. —
T. Derhamu (2).

I. Der Mt«, unten mit 3—4 Paaren anliegender Slacheln.

1. T. cinerea. Panz. Rothbrauo, Hl. gell^au. 6— 7 mm. Unter

Moos in Wäldern.

II. Der Mts. unlen ohne regelmässige Stachelpaare.

A« Der Oberrand der kleinem v, Ma. ist, wenn man den Kopf von vorn sieht, etwas

niedriger als der der v, Sa.

2. T. Derhami. Scop. 7—10 mm. In Häusern, sehr gemein.

B. Der ( )l)crran(l der etwas tjriisscrn v. Mn i>l vic! li' >hi.T als der der Sa.

3. T. domestica. Cl. Die Ringe der Heine doppelt. lO— 14 mm.
In Häusern, nicht so gemein als die vorige.

24. Agalena. Walck.

1. A. labyri n thi c a. Cl. Braungelb, Brr. mit dunklen Seitenbinden

vor dem Rande. III. schwarzlich mit 2 Reihen winkelförmig ge-

stellter heller Querflecken. Der F'ortsatz unten am 4. TrgK

beim S mit einfachem Ende. 8 --12 mm. Auf Gesträuch.

2. A. simtlis. Keys. Zwischen den hellen Flecken des Hl. ein brauner

Längsstreif. Der Fortsatz unten am 4. Trgl. des S am Ende

zweispitzig.

25. Textrix. Sund.

T. lycosina. Sund. Brr. b.hwat/., luiL weissem Rückcnslreif,

Hl. schwärzlieh, unL rothbraunem, an den Rändern weiss gefleckten

Rückenbande. Beine geringelt. 7—8 mm. In Häusern. Dahme.

V. Unterordru Citigradae. Thor.

1 . Die 4 vordem Augen im Viereck an der Vorderseite des Kopfes

;

die i-Mts. länger als die 4'Mt8. — Oxyoj)cs. (8).

— V, Ar. gerade oder fast gerade. (Fig. 3). 2.

2. Das h. Sa. viel weiter vom andern h. Sa. als vom gegenüber-

liegenden h. Ma. entfernt. (Fig. 20). 3.

oft noch näher beim andern h. Sa. (Fig. 6). 4.
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3. V. Sa. bedeutend grosser als das v. Ma. (Fig. 6). — Ocyale. (2).

— — nicht grosser als die v, Ma. — Dolomcdcs. (i).

4. Kopf sehr hoch, fast der Lange der Mandibcln ijleich, oder höher

;

die Seiten (von vorn gesehen) fast ^nkrecht (Fig. 3 a). 5.

— meist viel niedriger als die Länge der Mandibeln ; Seiten schräg

abgedacht (Fig. 3 b). 6.

5. Die h. Sa. (Brr. von oben gesehen) fast ein wenig über den untern

Seitenrand vorstehend. — Aulonia. (7).

-; vom Rande entfernt erscheinend. — Lycos a. (6).

6. Die Aussenränder der v. Sa. meist viel näher zusammen als die

der h. Ma. (Fig. 3 b). Brr. schwarzbraun, stets mit einer breiten

hellbraunen, hell behaarten Längsbinde, die von einer feinen

schwarzen Linie der Länge nach gcthcilt ist. Tarantula. (5) .

— — — — — ebenso weit auseinander, als die der h, Ma. (die

helle Huuie tlcs Brr., wenn vorhanden, vorn durch zwei schwarze

Linien <^etheilt. (Fiij. 6). 7.

7. Die V. Ma. viel grösser als die v. Sa. (Fig. 6). — Trochosa. (3).

nicht oder kaum grösser als die v. Sa. - PI rata, (4).

Farn. Lycosidae. Sund. Wolfspinnen.

I. Dolomedes. Walck.

D. fim brlatus. Cl. Brr. gelbbraun mit breitem, weissen

Rande. Hl. mit braunem Laubfelde, Beine ^^elblich. Brr. bedeutend

länger als breit, 10 mm, $ 20 mm. An Teichufem. Von Herrn

Zietz am Gobersdorfer See gefunden.

D. plantarius. Cl. Brr. ohne Seitenbinde, kaum länger als breit.

An Teichufem. 10

—

12 mm.

2. Ocyale Sav. (Fig, 20).

O. mirabilis, Cl. Brr. braun, diclit ^^elb behaart. Br. braun

mit gelbem Langsstreif, Hl. gelb mit dunklem, blattformij^en Rücken-

feld. (S 10 mm, $ 14 mm. Auf niedern Pflanzen in Waldern.

3. Trochosa. CK.
1. Brr. dunkelbraun, mit einer hellen Mittelbinde, III. dunkel, mit

hellem Spiessfleck am Grunde. (Fig. 6). 2.

— mit dunklen Strahlenstretfen oder ganz hell; Hl. namentlich

mit zwei Längsreihen schwarzer oder rothbrauner Flecke. 3.

2. Die helle Mittelbinde vorne, an den Seiten mit schmalen Neben-

streifen, die hinten fast rechtwinklich zur Mittelbinde umbiegen. —
T. ruricota. (4).
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Die helle Mittelbindc ebenso, aber die Ncbcnstrcifcn im flachen

Bochen in diese einlaufend (Fig. 6). — 1. temcola. (3).

3, Seiten des III. am Grunde fast schwarz. — T. picta. (l).

ganz gelbgrau. — T. cinerea. (2).

I. Die V. Ma. doppelt so weit von einander als von den v. So. entfernt»

A. Pas 4. Trgl. des cT kaiun so lang i\U das 3., nicht doppelt so lang als bieit;

r.tli. <ks 9 zwei sehr st.irk divc-rgircndc Gruben.

1. T. pieta. Hhn 0 5 nim, $ 7 min. Am Meeresufer, im Sande

und unter Pflanzen.

Ii. Das 4. Trgl. des q länger als das 3., doppelt so lang als breit j Gth. des $
xwci weniger diveigirende Graben.

2. T. cinerea, F« ^ 12 mm, 9 IS Wie die vorige unter

Strandpflanzen etc.

II. Die V. Ma. nicht oder kaum weiter von einander .nls von den v. .Sa. entfernt.

A. Der l-\Us. des e der Mitte verdickt, der Ts. heller ol- di«";er: Clh. dc^ V

zwei durch eine Leiste getrennte, hinten n.ncli aussen umbiegende Gruijen, m
denen sich hinten ein Höcker oder Vorsprung befindet,

3. T. terricola. Thor, d 6—7 mm, 9 to~i2 mm. Unter Moos,

in Wäldern, das ganze Jahr hindurch.

B. Der i-Mts. nicht verdickt; die Graben der (iih. des i ohne Höcker.

4. T. ruricola. D G. iS 12mm, $ 18 mm. Unter Steinen, seltener.

4. Pirata. Sund.

1. Die Beine* mit deutlichen Ringen. 2«

— <— ganz ohne dunkle Ringe, 3.

2. Die Haut des Brr. schwarz, die Behaarung heller« — P. leo*

pardus, (i).

^ ^ — mit gelber, vorn gethcilter Mittelbinde. — P. hygro-
philus, (4).

3. Grösse 6—7 mm. — P. piraticus. (2).

— 9—10 mm„ — P. piscatorius. (3).

I. Die Trk. des <5 von oben gesehen nicht dicker als das 4. Trgl. aai l'^niic; Glh. des

9 2 ziemlich weit getrennte Gruben.

1. P. leopardus. Sund. Hl. schwarz, durch die Behaarung gelb

gefleckt. Beine schwarz geringelt. S ^ mm, $ 10 mm. Am
Gruber See unter Pflanzenresten.

II. Die Trk, viil di kcr als d.ns 4. Trgl. (Jth. des 9 nicht aus 2 Gruben bestehend.

A* Das 4. 1 r^i. des rf doppdl so Iniiff als breit. Trk. nicht so dick alü die I-Schl;

Gth. des 9 zwei nach vom auscinaiuler treten<le Kippen.

2. P. piraticus. Cl. Gelhe Binde des lirr. vorn durch zwei sich hinten

spitz vereinigende schwarze Streifen getheilt 6— 7 mm. An
stehenden Gewässern.
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B. Das 4. Trgl. nicl4 <lopi>cU so lang als breit, Trk. so dick als die i-Schl. ; Gllu

des ^ swci X-förmigie Erliohungen, die roitunter nur hinten durcli eine Furche

getrennt sind und die je einen Höcicer umgeben.

«. Die V. Ma. ^rtisst-r als tVit: v. Sn
;

nrö^-^c iilicr S mm.

3. P. piscatorius, Cl. Grösse 9-10 inin. An stehenden Gewässern.
/i. Die V. M.i. tiicli' L;nis«t'r; (".n unter 7 mm.

4. P. hyj^rophilu.s. Thor, o 5 + ö mm. Br, mit gelbem

Längsstrcif oder ganz gelb. Brr. wie bei P. piraticus. Beine

schwach dunkel geringelt An sumpfigen Stellen. Läuft, wie der

ebenso häufige P. piraticus geschickt auf der Oberfläche des Wassers.

5. Tarantula. Sund.

1. Der Bauch schwarz. 2.

grau oder hellbraun. 3.

2. Hl. mit schwar/.cni I ani;.sflcck am Grunde» Brr. mit grauweissen

Seitenbtnden. — T. fabrilis. (6),

— nur mit dunklen Ptuikten an den Seiten; Brr. an den Seiten

mit verlorener rothbrauner Bchaarimnr. — T. inquilina. (7).

3. Die helle Mittclbinde des Brr. wenigstens theilweise mit schwarzer

Mittellinie, 4.

— — — ohne Mittclstreif. — T. nieridiana. (4).

4. Hl. oben, am Grunde mit deutlichem, hinten spitzen Spiesslleck

(wenigstens in der Ikhaaiung). 5.

tnit einem hinten abgestutzten, an den Seiten gezähnten

Längsfleck. — T. andre ntvora. (5).

5. Grösse 9—12 rain. — T, aculeata. (1). ,

— 5—^ mm, 6.

6. Haut des Brr. mit breiten hellen Seitenbinden. — T. cuneata. (2).
' •

— — ^ an den Sefiten schwarz; Behaarung mehr ins Braune. —
T. pulverulenta. (3).

l. Die l'rk, des (S Mitte der Gtli« mit einem, einfachen, am Grunde nach

aussen liVweiterten Zahn; Gth. des $ eine tiefe, ovale, etwas vicreclcige Giube,

liings deren Uotlcn eine breite Leiste läuft.

A. Die 4 -Sehn, und Knie /iisnnmien nicht länger als der Brr. Grösse des cS

9— 10 mm, des ^ '0--i2 mm.

1. T. aculeata. Cl. Aufwiesen. Von dieser unterscheidet sich T, tra-

balis CL durch scharfe helle Seitenbinden auf dem Brr. In Nadel-

holzwaldungen.

B. Die 4-Schn. ein wenig Kinger als der Brr. GrSsse 6—S mm. ( $ selten bis 9 mm).

€t. Die i-Schn. des o ^'chr stark venlickt. Neljen der, durch die Grube der Gth,

dc< 2 verlaufenden Längsleistc hinten jederseils ein Höcker.

2. T. cuneata. CL Auf Wiesen.

ß. Die i-Schn. des <J nicht verdickt; die Leiste der Gth. hinter der Grube in

«ine Querleiste erweitert.

4
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3. T. pulvcrulenta. Gl. An stehenden Gewässern und aufwiesen.

II. Die Gth. (ics n uiul 4? ruulers,

A. r)ic I'rk. des am Ende der Gth. mit einem zweispitzigen Zahnchen und einem

kleinen, stumpfen Anhang daneben. Gth. des breiter als» laug, 2 ovale Grilb.

eben, je mit ewem Köcher im Innern.

4. T. meridiana. Hhn. cJ 5 mm, <v 7 mm. In trockenen Waldungen.

B. Die Trk. nur in der Itfitte der Gth. mit Zahn; Gtli. des 9 langer als breit

«r. Trk. des cT mit einem langen, gel)ogenen Dorn; Gth. des 9 eine flache

CruUe, deren Vonlerrand stark gehol>en ist.

5. T. andre nivora. Walck. Auf Waldwicsen. <5 7 — 8 mm,

^ 9— 12 mm.

fi.
Trk. ohne langen Üorn; Gth. des 2 vorn nicht stark gehoben.

a. TIrk. (von innen gesehen) mit zweispitzigero Zahn, Gth. des $ eine, von

einer niedrigen Rippe durdizogene, hinten von einer Querrippe eingefasste

Grube.

6. T, fabrilis: Cl. 15—17 mm. Auf Feldern,

b. Trk. nur mit stumpfem Anhang; Gtli. des 5^ zwei .l.-fOrmig auseinaader-

tretende Kippen.

7. T. inquilina. Q. 13—15 mm. An trockenen Plätzen.

6. Lycosa. Latr.

1. Die Mittelbinde des Brr. nach vorn zujje.spitzt und scharf begrenzt. 2.

— vorn breit endigend. 3.

2. Die Binde allmählich verschmälert und spitz auslaufend. — L.

monticola (2) und palustris, (i).

hinter dem Kopfe plötzlich verengt und dann mit kurzer

Spitze. — L. hortensis. (4).

3. Die helle Mittelbinde hinter dem Kopftheit tief, schwarz ein-

geschnitten und dann erweitert, Beine schwarz geringelt. 4.

nicht tief eingesdinitten, weniger hell, mitunter fast ganz

fehlend« $.

4. Die vordere Erweiterung braun, die Binde hinten heller, gelbbraun. —
L. amentata. (5).

wenigstens in der Mitte, wie die ganze Binde, hellgelb. —
L. monticola. (2).

5. Die Behaarung der Mittelbindc beim J weiss, beim $ hellgelb*

braun, scharf abgegrenzt. — L. lugubris. (6).

— — weniger scharf von der der Umgebung abweichend. 6.

6. Die Beine scharf dunkel geringelt und gefleckt. 7.

— — mit wenig deutlichen Ringen oder einfarbig. 8.

7. Der Hl. mit vielen hellen Haaren fleckig übersäet. — L. riparia. (8).

— oben schwarz, fast nur mit 2 Reihen kleiner heller Pünktchen. —
L. prativaga. (9).
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8. Grösse etwa 4—5 mm. — I.. pul lata. (7).

— etwa 7—8 mm. — L, paludicola. (3),

I, Die Trk. des cT ^l«-'!» Glh. (von vorn und innen jjcschcnj mit zwei stumpfen An-

hängen, einem kurzen an der Ikuis und ciuem länger», fast winklieb gebogenen iu

der Mitte; Gfh. des $ eine grosse, erhabene, glänseend braunschwane Pblte.

A» Der i-Mts. des (von ol>en gesehen) viel dicker tisdieiuend als der a-Mts.,'

nun)cntlicli wcfijtii <lcr struktn Hcliaariing, Die gUin^ccnde Platte der Gth. des J
hinten stark ciwtiCcrl, fa>i dreimal so breit als vorn.

r. L. palustris, L. Namentlich auf Torfmooren; Grösse 5—7 mm,
B* Der i-Mts. de» <^ nicht dicker oder stärker behaart als der 2<Mts. ; Die Gth. des

hinten kaum breiter als vorn.

2. Lp. monticola. Cl. Ich habe mich vergeblich bemüht, con staute

Pormunterschiede für die hierher gehörenden Arten aufzufinden.

Die von den Autoren angej^ebenen erwiesen sich als unbrauchbar.

Am beständigsten fand ich noch eine unter trockenem Seegras

am Ostscestrandc bei Dahme gefundene, in Farbe mit L. monticola

übereinstimmende Form, welche ich L. maritima nenne. Ich reihe

hier alle nach ihrer Farbe aneinander:

a. Miltelbindc des Brr. vom breit endend, am Kopfhinterrande tief eingeschnitten.

«(. Die Seitenbinden des linr. auaammenhSngend.

L. agrestis. Westr. Ziemlich selten.

ß. Die Seitenbinden des Hrr. in gelbe Flecke au^e1ö<>t.

T.. agricola. Thor. Etwas häufiger. Beide besonders auf

trockenem Boden.

b. Mittelbinde iles rSrr. nach vorn verwhniülert und zugespitzt.

n. Die Beine des $ mit schwachen Ringen. Dw TarsengUeder des cS alle

gelb, nur an der Spitze dunkler.

L. monticola. Cl. Behaarung des Bauches meist gelblich.

Häufig auf Wiesen etc.

ß. Das 'l'orsenglied *ler l-l»einc des o* \\ Liiii;stcns an der S;/it7.cnhälftc schvvarx;

Deine des ^ meist ganz ohne dunkle Kiiij:c. Bauch reiuweiss behaart.

L. maritima, m. Hl. im Spiritus braun erscheinend. Der

Vurdcrraad der hier etwas eingesenkten, glänzenden Platte der Gth. des

V auch nach Entfernung der Haare in der Mitte mit einer scharfen Ecke

tief nach hinten vortretend. Männchen mit schwarzem t-Ts. habe

ich nur und zwar in grösserer Menge mit diesen Weibchen susammen
gefunden.

II, Trk. des d an der. Basis der Gth. mit sehr langem, s;iit/.eD Anhang oder ganz ohne

AnllaIll^ (lih. dt- 9 ^ii'^; i, 2 oder 4 flndien (Irubcn bestehend, !n der Milte der

• I:.änge nach mit einer X-f^^niigen Leiste, die aber von» (oder ganz) undeutlich wertlen

kann,

A. Die Trkh. des cT au^n mit einem tiefen Eindruck, Fortsatz der Gth. fehlt; Gth.

des $ (von hinten gesehen) vorn in einer runden Mittelgrube endigend| indem

die Mittclleiste hier undeutlich wird.

a. Ufr. und Beine mit rauber Uehaaruug.

4*
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3. L. paludicola. C!. {' 7 mm, K mm. Mittelbinde des Brr, un-

deutlich. Gtli. des , sehr lanjj und schmal, löffclförmig.

ß. Brr, und Beine anliegen«! behaart.

4. L. hortensis. Thor. J 5 mm, \ 6 min. Die Gth. des $
hinten stark erweitert und hier mit breitel* Mittelleiste. An trockenen

Orten.

"B. r>ie Trkli. des d ohno Kiiidnick; Pi«' Miilellfisic d«T Gth, des $ »orn nicht

undi'iitüdirr (mir bei I,. lu^^nliris ganz iiudeullich).

tt. Der Anhang <ler irk. <ks o* ^vdt vun der übrigen Mnsüe getrennt; die Gth.

des 9 triebt breiter als lang.

a. Anbang des Trk. d«s <f gondc, Trkh. nicht doppelt so lai^ als breit; die

beiden langen (mihrn der Gth. des $ durch je einen Hücker in 2 gethcilt.

5. L. amcntata. Cl. 6—7 mm. Die gemeinste Lykoside; fast

überall.

I). Anhang der Trk. am Gruntle gebogen, Längt.- tler I rkh. weil über doppelte

llreile. Gilt, des i eine hinten stark erweiterte Grube.

6. L. lugubris. Walck. 0 4—5 nim, + 6—7 mm. In Wäldern,

namentlich auf trockenem Laube.

ß. Der Anhang der Tric. den andern Theilen eng anliegend; Gth. des ^ zwei durch

eine breite Leiste ijetrennle, breit dreieckige, (lache Cini]»en.

a. Die freie Spitze der Trkh. halb so lang als ilcr übrige Thoil ; die der Mitlel-

leiste anliegende Seile der Gruben der Gth. des 9 laiig'^ten.

7. L. pul lata. Cl. (— L. badia. Menge). <J 4 mm, + S

Namentlich auf Torfmooren.

b. Der freie Thdl der Trkh. a/« so bng als der nlmge Theil. Die Groben der

Gth. haben n,ich hinten und aussen die längste Seile.

• Der Anhnn<^ der Trk. sehr lang. Die Vorderseit.- iicr Clniben der Gth.

der $ ausgcr.uulct, die Leiste zwischen ihnen nacli liinlen am schmälsten.

8. L. riparia. C K. 4—6 mm. Auf Wiesen.
** Der Anhang der Trk. kttizer; die Gruben der Gth. an der Voidetseite

gerade, die Leiste noch vom am schnmlsten.

9. L. prativaga. LK. 4—6 mm. Auf Wiesen.

7. Aulonia. CK.

A. albimana. Watck. Brr. und Ht. schwarz; Beine gelb nur

die i-Schl. schwarz. Tr. schwarz das 5. Glied weiss. 4— 5 mm.
Unter Steinen und Laub.

Farn. Ojqropidae. Thor.

8. Oxyopes. Latr.

O. ramosus. Tanz. Die 4 hintern Aiijrcn eine in der Mitte nach

hinten gebogene Reihe bildend. 5— 6 mm. In ianucn waldern.
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Analytische Bearbeitung der Spinaen Norddeulscblands,

YI. Unterordn. JLaterigradae. Thor.

1. Die I- und 4*Schn. vollkommen gleich lang. 2.

— I-Schn. (wie die ganzen Beine), bedeutend länger als die 4-Schn. 4.

2. Der Hl. lang gestreckt, in der vordem Hälfte am tireitesten.

(Fig. 18). 3.

breit, im hintersten Drittel am breitesten und nach hinten

kurz zugespitzt (Fig. 16). — Philodromus. (3).

3. Die hintere Augenreihe, (von oben gesehen), in der Mitte ein

wenig nach hinten gebo^^cn — Micrommata. fi).

in der Mitte nach vom gebogen. — Thanatus. (2).

4. Die vordere Augenreihe, von vorn gesehen, gerade, Hl. sehr

flach gedrückt. — Coriarachne. (10).

„, „. — jn der Mitte nach unten q^chogen. 5.

5. Die V. Sa. nicht grösser als die v. Ma -- Misumena. (6).

— — — bedeutend grösser als die v. Ma. 6.

6. Der Hl. hinten jederseits mit einem sehr starken Höcker. —
Pistius. (4).

abgerundet, (l'ig. 15) 7.

7. Die h. Ma. weiter von den v. Ma. als von einander entfernt. —
Diaea. (5).

_: einander entfernt. 8,

8. Die V. Ma. einander weit näher als die h. Ma. — Synema (7).

nicht oder kaum näher. 9.

9. Die i-Schl. mit 0^3 Stacheln» die i-Schn. nur unten mit 2 Stachel-

paaren (und mitunter einem St. am Ende). — Oxyptila. (9).

mit grossen und kleinen Stacheln, die i-Schn. unten mit

wenigstens 3 Stacbelpaaren und. unregetmässtgen Stacheln vorn

und hinten. — Xysticus. (8).

Farn. Phtlodromidae. Menge.

T. Micrommata. Latr.

M. viresccns. Cl. Ganz hell<jrün, vorn auf dem Hl. ein dunklerer

Mittelstreif. Beim r der Hl. roth mit 2 gelben I^ängssti eilen. Bei

der var. M. ornata Walk., die ui Form genau mit M. vire.scens iiber-

einstiinrnt, ist der ganze Körper mit rothen Punkten übersäet; aus-

genommen sind nur 2 Längsstreifen auf Hl. und Brr. Ich fand diese

var. nur im Herbst oder Winter unter Moos etc., die grmic dagegen

nie, und halte sie deshalb für eine überwinternde Form derselben.

Eine ähnliche Winterfarbung findet sich auch bei andern Spinnen

z* B. bei Thanatus oblongus, Epeira cucurbitina etc.
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2. Thanatus. CK.

1. Der dunkle Mittelstreif auf dem Hl. nur auf der vordem Hälfte,

breit lanzettUch. 2.

— gleichbrcit bis zu den Spinnwarzcn ziehend. —
T. oblongus. (I).

2. Hinter dem Rückenstreif des Hl. an den Seiten nur dunkle Flecke. —
T. formicinus. (2).

— — ^ nL. — gebogene Linien mit dunklem Schatten,

welcher nureine helle Mittellinie freilässt. (Fig. 18). T. areoarius. (3).

T. Der HI. über dreimal so lang als brdt.

1. Th. oblongus. Walck. Blassgelblich, Brr. uml III. mit drei duuklereii

Langsbinden, die mildere des Brr. vorn gegabelt. 6—8 mm. Auf
Pflanzen.

,

IL Der Hl. iiidit dreimal «o long als breit (l ig. 18).

A. Das 4. T(gU des (S aosBeii mit einem IdeJneo, spiUea Porteatz; Gth. des $ ein

von Wülsten eingefasstes, sehr langes Feld.

2. Th. formictnus. Q. 5—7 mm. Im Sande und auf niedern Pflanzen.

B. Das 4. Trgl. de^ (S mit einem, am Ende erweileiten und a1^;e8tutzten Zahne;

das Feld der Glh. des 5' fast so breit als lang.

3. Th. arenarius. Thor. (Fig. 18). Mit voriger.

3. P.hilodromus. Walck.

1. Brr. auch hinten mit scharfbegrcn/tcr, heller Mittelbinde. 2.

— allenfalls mit heller Kopfplatte und hinterer Abdachung. 5.

2. Die dunklen Seitenbinden des Brr. hinten mit einer Reihe grosser,

runder, heller Flecke. — Ph. faUax. {4).

— einfach oder nur hell puiikiirt. (l ig. lö). 3,

3. Schi, mit feinen schwarzen Punkten. — Ph. dispar. (1).

— nicht schwarz punktirt. 4.

4. Die Beine mit dunklen Ringen. — Ph. cespiticolis. (6).

ohne dunkle Ringe. — Ph. aureolus. (5).

5. Oberseite des HL immer, wenigstens att den Seiten und hinten

mit weisstichen Flecken. 6.

ohne helle Flecke. 7.

6. Beine stets nur mit grossem, dunklen Flecken und Feldern. —
Ph. pallidus. (7).

— daneben mit kleinen Punkten. — Fh. margaritatus. (3).

7. Der Hl. oben schwärzlich, scharf weiss gerandet. — Ph, dispar (J (1 ).

— — graubraun. — Ph. fuscomarginatus. (2).
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I. Hl. vorne vullkommen gerundet.

A. Die V. Sa. weit giösser als die v. Msu oder die l<SchD. unten mit 4— 5 Stachclpaaren,

a> IKe I-Scfan. unten mit 5 Slachelpaaren'.

a. Die v. Sa. wenig grösser als die v. Ma.

1. Ph. dispar. Walck. HI. mit blattförmi^etn, innen hellen, aussen

dunklen Rückenfcidc, beim cj ganz dunkel. Beine hellgelb, fein

punktirt. ('^ 4 mm, V 5 "'i^^- ^'^^^^ Gebüsch etc.

b. l^ie V, Sn weit grösser nis tlic v. Ma.

2. Ph. fuscomaiginatus. De G. {Artanes f.) Ganz braungrau, am
Rande heller. 6—7 mm. An Baumstämmen.

ß. Die t-Schn. unten mit 3—4 Sladhelpaaten, am Ende meist ohne Staetieln.

3. Ph. margaritatus. Cl. (Artanes m.) Brr. dunkel, Kopf heller; Hl.

und Beine dicht braunschwarz gefleckt $^6 mm. An Baumstämmen.
B. Die V. Sa. nicht deutlich grösser als die Ma. Die I-Schn. mit nur 3 deutlichen

Stnchelp.inrcn.

«. Die vier Ma. fast ein (Quadrat bildend.

4. Ph. fallax. Sund. (Artanes f.) (= Ph. arenarius. Menge).

Sandgrau, Hl. vorn mit dunklem Rückenstreif und hinten mit 2

Seitenstreifen. Brr. mit dunklen Seitenbinden, alle Zeichnungen

weiss gefleckt Beine dunkel geringelt 4—6 mm. Unter Strand«
pflanzen und Steinen.

fi.
Die T. Ma. weit näher als die h. Ma. (Fig. l6).

5. Ph. aureolus Cl. Brr. braun, mit heller Mittelbinde; Hl. gelb,

vorn mit dunkler Mittelhindc und mit 2 dunklen Seitenbinden,

ö dunkler und mit Kupfcrschimnier. 5—6 mm. Auf Gesträuch.

6. Ph. cespiticolis. Walck. unterscheidet sich dadurch, dass beun

das 4. Tr^l. etwas län^'er als das 3. ist und von der Seite gesehen

nicht am Ende erweitert, beim bestehen die Gth. aus einem

kleinen, braunen, hinten von zwei Erhöhungen begrenzten Felde.

II. Der Hl. vorn in der Mitte tief ausgerandet.

7. Ph. pallulus. Walck. (Artanes p.) Oben graubraun, gelb gefleckt

4—6 mm. An Baumstämmen.

Farn. Thomisidae. Sund. Krabbenspinnen.

4. P i s t i u s. S i m.

P. truncatus. Pall. Gelbbraun, mit gelben Punkten; Hl., i- unid

2 Schi, und I- und 2-Schn. am Ende dunkler braun. I- und 2-Schn.

mit gelbem Mittelring. 5—7 nun. Auf Gesträuch.

5. Diaea. Thor.

D. dorsata. Fabr. Gelbgrün, Hl. mit braunem, am Rande
dunkleren Rückenfelde. Beim S hinter den Sa. ein dunkler Bogen, und

I- und 2*Beine mit dunklen Endringen. 4- 5 mm. Auf Tannen.
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6. Misuiiiena. Ivalr.

M. vatia. CL Auf weissen oder ^reiben Blumen, deren Farbe

sie anzunehmen vermafr. Beim ' die Seiten des Hrr , die t- und

2-Schl. und -Sehn, melir oder weniger schwarzbraun; ebenso meist

2 Streifen hinten auf dem Hl. ^ 3 min, ^ 10 mm.

7. Synema. Sim.

S. globosa. F. Schwarzbraun, Hinterbeine z, Th. heller. Hl.

oben weiss oder gelb mit schwarzem, tief gezackten Mittelfelde.

(5 3 mm, 9 S ^uf Blumen.

8. Xy Stic US. CK, (Fig. 15).

Die dieser Gattuiii; lassen sich z. Ih. nicht mit Sicherheit

unterscheiden; denn einerseits variirt die Farbe c^anz bedeutend und

andererseits sind die Gth,, die sonst ein (rntes Artmerkmal zu geben

pflegen
,

durchweg nach demselben T> pus gebauet und die Ab-

weichungen sind meist nur individuelle. Sie bestehen aus zwei grössern

Gruben (oder Höckern)^ hinter denen sich, vor der Qucrspalte, zwei

kleinere, näher zusammenliegende Grübchen befinden. Folgende

Tabelle nach der Farbe passt nicht fttr erwachsene
1. Die Schi, wie der ganze Körper schwarzbraun. — X. fuscus (9)

, namentlich die hintern, heller. 2.

2. Die helle Rückenbinde des HI. bis über die Mitte hinaus ohne

vorragende Zähne an den Seiten. (Fig. 15). 3.

— schon vor der Mitte mit einem spitzen Zahn an

den Seiten. 4.

3. Die Rückenbinde des Hl. ganz einfach. — X. perogaster, (10).

— — hinter der Mitte meist abgebrochen ; dahinter 3 weisse

Querstreifen. (Fig. 15). — X iilmi (7) und X. erraticus. (6).

4. Die dunklen Seitenbinden des Hrr, wenii^'stens von der Mitte an

gespalten und hinten nicht ganz nieder vereinii^t. 5.

~ — höchstens mit kleinern und ;.;r()ssern hellen Flecken. 7.

5. Die Seitenbinden bis vorn hin gctheilt. — X. bifasciatus. (i).

— — nur hinten gethcilt. 6.

6. Grösse über 6 mm. — X. lanio. (2).

— unter 6 mm. — X. viaticus. (5).

7. Der dunkle Kcilfleck vorn in der weissen Rückenbinde des Brr.

lang und hinten spitz. 8.

^ kurz, stumpf. — X. pini. (3).

ganz fehlend. — X. sabulosus. (8).
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8. Seiten des Riickenfeldcs auf dem III schwarz. — X. luctuosus. (ll).

— — — — braun. — X. cristatus. (4).

I. Die i'ScIiii. und Mte. unten mit 5—6 Stachelpnaren (das Eudpaar mitgezlhlt).

A> Die beiden Anhange der Tik. sehr nahe zusammenliegend, tost wie einer erscheinend.

1. .X. bifasciatus. CK. Hl. am Rande des Rückenfeldes mit schwarzen

Punkten. 6—8 mm. Auf niedern Pflanzen, im Winter einzeln

im Moos.

B. Die beiden Anhänge der Trk. wdt getrennt.

2. X. lanio. CK. 6—8 mm. Auf Gesträuch.

II. Die I- Sehn, und Mts, mit höchstens 4 Stachelpaaren.

A. Trk. an den Gth. mit einem Anhang.

u. Dt r eine Anhang der Tri;. T formi;.;.

a. iicide Arme des Anhanges m gleicntr Mühe enlspriugeud.

3. X. pini. Fabr. 4 5 mm. Auf Tannen.
b. Der eine Arm des Anhanges vor dem andern entspringend.

4. X. cristatus. Cl. 4—5 mm. Auf Gesträuch und in Wegen.
^. Beide Anhänge einfach, oft gehdgen.

a. Der eine Anh.ing stiefelformig.

5. X. viaticus. CK. 4— 5 mm. Auf Gesträuch und in Wegen.
b. Der Anhang nur gekriiwuit, bogenfüruiig.

* Der Anhang des 4. Tigl. starte ausgeschnitten.

6. X. erraticus. BL 4—5 mm. Auf Bäumen.
Der Anhang des 4. TrgL nur au^emndet.

7. X. ulmi. lihn. 4 -5 mm. Auf Pflanzen und unter Moos.

B» Trlc. an den (ilh. oIur Auh^uiE;.

u. Die Trkh. mit «.iiK.m langen Anlians^ nacli aussen.

8. X. sabulosus. Hhn. 4—5 mm. Auf niedern Pflanzen.

/f. Die Trkh. aussen nur mit einem Höcker.

a. Das 4. Trgl. mit s spitzen und unten mit einem stumpfen, grossen Anhang.

9. X. fuscus. C K. 5—7 mm. Unter Steinen.

b. Das 4. Tri;I. mit einem s|iit/f» iiiul < inrm stumpfen Anhang.
* Der SeitcnfurUatz des 4 Tii;!, kiu/. c-lorinig.

10. X. perogaster. Thor. (—Spiiacine striata. Menge). 5 — 6 mm.
Auf niedern Pflanzen.

** Der Seitenfortsatz der 4. Tigl. fast bis zur Mitte der Trk. reichend.

II. X. luctuosus. Bl. 4—5 mm. Auf Gesträuch.

9. Oxyptita. Sim.

Für diese G.ittmn^ gilt das bei Xysticu.s Ge.sagte.

I. Hrr. n)it einer schmalen» dunklen Binde jederseits neben der hellen

Mittelbinde. 2.

— von der hellen Mittelbinde bis zum Rande dunkel, aber oft

mit hellen Flecken. 4.
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2. Der Hl. nur mit einzelnen schwarzen Flecken. 3.

mit Flecken, die in unterbrochenen Querstreiten stehen. —
O. tmx. (5).

3. Ausser den schmalen Längsbinden des Brr. auch die Hinterwinkel

schwarz. — O. horticola. (3).

Die hintern Aussenwtnkel gelb. — O. atomaria/(4).

4. Brr. i'/i n**» S*— 1V4—2 mm lang. 7.

5. Der Hl. ziemlich gldchmässig gefleckt. 6.

hinten mit Querstreifen, die aus gereihten Flecken bestehen,—
O. brevipes. (7).

6. Brr. in der Mitte mit rauhem Längsstreif. — O. scabricola. (l).

— gleichmässig fein gekörnt. — O, claveata. (2).

7. Die Br. dunkel mit hellen Flecken. — O. praticola. (9).

~ hell mit dunklen Flecken. — O. pusio (8) und O. We-
stringi. (6).

I. Der in, hillton am Rande mit langen, stark geknöpften Bonjten.

A. Das 4. Trgl. des cf aussen mit ziemlich grossem, stumpfen Fortsatz ; der Durch-

messer der V. Sa. kktner ab ihr Abstand von den v. Ma.

1. B. scabricola. Westr. Körper dicht dunkel gefleckt, das S
fast schwarz. Unter Moos und Steinen. (=Cor. claveata Menge).

B. 4. Tcgl. des <5 aussen mit kurzem FortsaU, der einen spitzen Haken triigt; der

Durchmesser der v. Sa. grösser als ihr Abstnnri. von den v. Ma.

2. O. claveata. Bl. (Ob = Cor, scabricola Menge ?).

II. Der Hl. am Hinterrande mit kurzen, z. Th. abgeslubeten, aber kaum verdickten

]^<)r^t^-r^,

A. l>ie bchl. des mit sehr kurzen anliegeudei), die des J oben ohne Borsten.

3. O. horticola. C K. Beine wie bei der folgenden fast einfarbig ( $ ),

d. i. hödistens dunkel punktirt. Unter Moos.

B. Die Stacheln auf dem Sehl, läi^ und abstehend.

u. Die 2-SchI. oben mit nur einem Stadiel in der Mitte, (rf).

a An der Aossenseite des 4. Tigl. des ein weit abstehender, etwas stumpfer

Fortsatz.

4. O. atomaria. Paiiz. Tr. des ^ ähnlich wie bei O. horticola,

bei welcher aber an den Gth. sich ein spiraliger Dorn befindet.

Unter Moos, auch im Winter.

b. An der Aussensdte des 4. Tigl. ein dttnner einvi^ts gebogener Fortsatx.

5. O. trux. Bl. Unter Laub und Moos, auch im Winter.

c. An der Anssenseile des 4. Tcgl. ein dfinner, staik abwSrts gebogener

Fortsatz.

6. O. Westringi. Thor. Beine des V\ wie der iibri^e Körper,

dicht ^^efleckt, die des S z. Th. schwarz. Unter Moos.

d. An der Aussenscite des 4, Trgl. ein kurzer, dünner, stumpfer Foitsat«.
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7« O. brevipes. lihn. Unter Moos. (Menge's Cor, bievipes ist

entweder Ü. Wcstringi oder O. pusio).

p. Die 2-Sclil. oben mit einem Stachel in der Mitte und einem zweiten näher

dfitn Knie*

a. Die i-Schl. des <f mit 3 Slnchetn; der nnteie FortaaU des 4. Trgl. «m
Endo {gerade utid nicht erwciterti

8. O. pusio. Thor. Unter Moos.
b. Die lücbl. des J »xil 3 Staciicin; ticr erwalinic l'ort!>aU am Ende er-

weitert und aufwUrts gebogen.

9. O. praticola. CK. Unter Moos und Laub.

10. Coriarachne. Thor.
C. depressa. CK. Brr. 2 2,5 mm, nebst dem HI. und l- und

2-Schln. dunkelbraun; die übrigen Beinglieder heller. Hl, mit weiss-

liehen Falten. i-Schn. unten mit 4 Stachelpaaren. Das 4. Trgl.

des cJ mit 2 Fortsätzen ; die Trk. an den Gth. mit langem, sptraligen

Dom, Unter Fichtenrinde.

YII. Unterordn. Saltigradae. Thor.

1. Augenfeld fast langer als breit. — Salticus (i).— .viel breiter als lang. 2.

2. Die i-Mts. ohne Stachel. — Epiblemum. (8).

unten mit Stacheln. 3.

3. Die hintersten A. nicht oder kaum weiter vom untern Seitenrande
des Brr. als von den v. Sa. entfernt 4.

viel weiter voin Seitenrande als von den v. Sa. enfernt. 7.

4. Der Brr. von den h. Sa. nach vorn stark verschmälert. — Ballus. (10).

fast gleich breit. 5.

5. Hl. lang und plattgedrückt, Brr. sehr flatfh. — Marpe ssa. (9).— oben stark gewölbt, fast stieU-und. 6.

6. Brr. doppelt so lang als breit, 2 mm lang (Körper schwarz mit
heller Behaarung) — Heliophanus. (7).— nicht doppelt so lau- als breit. 1- i'/,mmlang. - Euoph rys.(6).

7. Die 4-Mts. nur mit Stacheln an der Spit/e. — Dendrypbantes. (5).— — auch in der Mitte mit Stacheln. 8.

8. Die Mand. duppi It so lang als die Höhe der Vorderseite des
Kopfes. — Philaeus. (.2).

gleich der Höhe der Stirn. 9.

9. Oberer Thcil des Kopfes, von der Seite gesehen, über die Ma.
vorragend, — Yllenus. (4).

nicht vorragend. — Attus. (3),
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Fam. Attidae. Sund. Springspiunen

I. Salticus. Latr.

Körper ameisenförmig. Beide Arten sehr selten, im Grase.

J^, KojtflliLil lUs llrr. viel IidIrt al^ der ilaijtulcr hcj^cmlt-- I'hcil.

S. forniicaiius. D G, Brr. 2 mm, roth, Koplthcil schwarz, beim

2 mit 2. weissen I'^leckeii in der Mitte.

B« Kopftheil mit dem übrigen Theil des Brr. glcichlaufv-nd.

S. hilarulus. C K. Brr. 1,5 mm. Farbe variirend. Brr. und

HI. mit weisser Querbinde.

2. Philaeus. Thor.

Ph. chrysops. Poda. Brr. 4—5 mm, nebst den Füssen schwarz^

Hl. schön roth mit schwarzer Längsbinde oder ganz hellbraun

mit dunkler Mitte des Rückens 9 • Sehr selten, im Grase.

3 Attus. Walck. (Fig. 5).

1. Ganze Spinne sehr dicht weissgrau behaart. — A. cinereus. (5).

Körper verschieden behaart. 2.

2. Kopf und Brr. mit einem, aus hellen Haaren bestehenden Mittel-

streif. 3,

Höchstens mit einem l'unkt auf dem Brr oder Kopfe. 5.

3. Hl. ebenfalls mit schmalem, weissen Mittelstreif. — A. terebratus, (2).

— ohne hellen Miltelslrcif. 4.

4. Hl. hiiUcii jederseits mit einem grossen, weissen l'leck. — A.

floricola. (7).

— mit 3 Paaren heller Fleckchen. — A. pubescens. (i).

$. Eine helle Mittellinie des Hl. hinten mit senkrechtem Querstrdfen. —
A. crudgerus. (6).

Hl. ohne rechtwinkliches Kreuz. 6.

6. Brr. mit schmaler, weisser Linie am untern Seitenrande. 7.

— ohne weisse Linie unten am Sdtenrande. (Fig. 5). 8.

7. Das 2, und 3. Trgl. in beiden Geschlechtern weisslichgelb, mit

webser Behaarung. — A. erraticus. (3).

Die Tr. viel dunkler, ohne weisse Behaarung, — A. caricis. (4).

8. Vorderseite des Kopfes mit zwei Reihen rein weisser Haare unter

den Augen — A. arcuatus. (9).

— — — ohne reinweisse Haare. — A. falcatus. (8).

A. I^e V. Sa. (wenn man den Kopf genau von vom sieht.) mit ihrem Obermnd viel

bnhcr nl> die v, Ma,

l. Das .\. i t^'l. des luit ctncm löfTclfönnigen, abülchenUcti Aabaii|j;ei Gib. des $
hinten uui^gcraudet.
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1. A. pubcsccii«; Fabr. Brr. 2^l„ mm, schwarz, wie der Hl.,

durch Ik'haaruiv^r .^cfärht, Augen mit weissen Maarringen. Tr und

Beine braun, mit scluvaizen Ringen, licim cT dunkler und die Tr.

.schwarz. Lebt an Mauern und I läusern. (— A. floricola. Menge).
11. Das 4. Trgl. des (J nur mit anliegendem, spiUen Zahn; Gth. des 9 hnilen gerundet.

2. A. terebratus. Cl. Der A. pubescewi ähnlich, nur der Mittelstreif

des Brr. reiner weiss und nicht, wie bei jener, unterbrochen. An
Häusern etc.

B. Die V. So, nicht oder kaum mit ihrem Oherrande höher ab die v. Ma.

I. lirr. 2 mm oder kleiner.

«. Das 4. Tsti^l. des (j aussen mit einem spitzen Korlsntze, der ebenso lang ist

wie das Glied selbst,

a. Brr. i'/s"!'^« <n™ lang.

3. A* erraticus. Walck. Brr. und Hl. schwarzbraun mit heller Be-

haarung. Augen mit braungelben Haaningen. Reine und Tr, des

$ hellgelb, mit dunklen Ringen; beim (5 die Schi, .schwarz, die

folgenden Glieder dunkel, nur die Tr. hellgelb, mit schwarzer Kolbe.

Unter Baumrinde und Steinen,

h. l'.ir, 2 inn\ lang.

4. A. caricis. VVcstr. Brr, und Hl. .schwarz, mit brauner Behaarung.

Hl. in der Mitte mit einer Reihe von Winkelilecken. Beine und

Tr. braun, schwarz geringelt. An sumpfigen Teichufern.

/}. Das 4. Tigl. des aussen fast ohne Zahn. Körper fam weissgrau behaart.

5. A. c i ne re u s. We s tr. Alle Theile gleichmassig mit Haarschuppen

bedeckt. Beine bellbraun, dunkel geringelt. Unter Strandpflanzen.

(-— A. solaris Menge?)
II. Brr. a'/j—3 mm lanj;.

«. Das 4. Trgl. des cf niit löfTelfurmigem, ai»>.iehenden Anhange; die Glh des 2

ankerförmig, mitten weit nach vorn vorragend.

6. A. crucigerus. Walck. Beine und Tr. braun, schwarz geringelt,

beim ^ grösstentheils schwarz. Brr. und Hl. dunkel behaart, nur

am Rande beller. Mundrand mit weissen Haaren. Unter Steinen

und Rinde.

ß. Das 4. Trgl. des d mit schmalem, anliegenden Forlsatx; Gth. des $ breiter

ah lang.

a. Das 4. Trgl. des aussen nur mit kurzem Zahni Gth. des ^ eine Grube,

die hinten und an den Seiten meist von einer Erhöhung eingefasst ist.

7. A. floricola« CK. Schwarz, mit vorherrschend röthlicher

Behaarung. Beine und Tr. braun, schwarz geringelt, beim ^ viel

dunkler. An Teichufem. (s=A. pubescens Menge?)
b. Das 4. Trgl. des d mit langem Anhange. Gih. des Q hinten mit scharf

begrenzter .-^-förmiger Erhöluing, die nicht an th n Seiten fortläuft.

I. Trk. des an <len Glh. unten mit zwei spit/en Zähnen.

• 8. A. fal catu s Cl. (Fig. 5). Brr. hinten an den Seiten roth mit

weisser Bdiaarung ; ebenso d^r Seitenrand, oft auch der Vorderrand
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des Hl. und bisweilen auch noch dreieckige Flecke auf dem Hl.

Beine schwarz geringelt aber auch beim (' die Schi, am Grunde

stets noch roth, Vorderkopf gelblich behaart. Auf Pflanzen nicht

selten.

2, (Ith. ilcA (5 einfach spit^li».!» \oiragciul.

9. A. arcuatus. Cl. Schwarz, ebenso die Beine, mit Ausnahme der

Ts.-Glieder. Behaarung schwach. Auf Pflanzen.

4. YUenus. Sim.

Y. v-insignitus. Cl. Körper schwarz, Brr. 3 mm, vorn mit
doppeltem, A.förmigen, weissen Fleck. Hl. an den Seiten

weisslich behaart, ebenso eine schmale Mittetbinde. Beine braun,

dunkel geringelt, beim J dunkler. Auf der Erde.

Y. (Aelurops) fasciatus. Hhn. Körper schwarz; Brr. 3 mm
lang, mit 2 oder 3 weisslichcn I.ä ngsstr eifen. Hl. ebenfalls,

wenigstens hinten, mit einem Mitteistreif. Beine wie bei Y. v-lnsignitus.

Auf der Erde und unter Moos.

5. Dcnd ry ph an tcs. CK.
A. Der Fortsal/. an der .\u&M;nHcitu des 4. 'I'rgl. beim ci etwas, .stumpf; Glh, des $

hinten abgeslutxt.

D* rudis. Sund. Brr. 2— 2^4 mm, wie der Hl. schwärzlich,

mit heller Behaarung. Hl. mit 2 Reihen 'von 3—4 weissen Flecken

und beim $ mit unregelmässigen Flecken an den Seiten. Beine

braun, dunkel geringelt. Auf Nadelholz.

B* Der Fiirtvai/ 4. 'I'rgl. ilrs * spii/.; (llli. ilcs ^ hinlen tief riti^':^P=;chnit*<'n,

1). hastatus. Cl, l'.bcnso, aber der Hrr. 2'Vi 3 nim lantj uml

dci III, wenigstens hinten mit zwei langen, gebogenen Langslleckcn.

.'\uf Nadelholz.

6. Euophry s. C K.

1. Haut des Hl. schwarz. — E. petrensis. (1).

— - - — grösstcntheils ^clb. 2.

2. III. mit hellen WinkeÜlecken quer iiber die Uberseite. — E. reti-

culata. (3).

— — kleinen schwarzen Winkelflecken in der Mitte und Flecken

daneben. — E. frontalis. (2}.

A. Die 4>Mts. oder 4i&hn. mit wenigstens einem Stachel in der Mitte.

a. Drr. kaum über i mm lang.

I, E. petrensis. CK. Körper schwarz, auf dem Hl. mit schwachen

hellen I laarfleckcn. Schi, schwarz, die übrigen Glieder und die Tr.

z. Th. braun. Unter Steinen.

ürr. l'/i mm lang.
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2. E. frontalis. Watck, Brr,, namentlich am Rande, dunkel. Beine

gelb, beim S z. Th. verdunkelt Unter Moos.
R Die 4-Mts. und 4-Schn. in der Mitte ohne Stftdiel.

3. E. r et icu latus. Black w. Kleiner wie die vorige. Hrr. nur um
den Vorderrand schwarz. Unter Moos, das ganze Jahr hindurch.

7. Heliophanus. CK.
A. Der gebogene Anhang unten am 2. i rgl. des einfach, lier Brr. des hinter den

h. Sa. tief qneielBgedrQckt.

«. Trk. des d mit am Grunde sehr stark vorragendem Gib»} Gtll* des ^ zwei cin-

faclu- Ciubcn. (Die Gruben sind mdst vou einer braunen Masse nusgeliiUt, welche

oll nucli einen AnhauL; bildet).

H. cupreu s. Walck. Hrr. und Hl. schwarz njcist mit weissen

Haarstreifen am Rande, und der III. oft noch mit weissen Querfleck-

paaren. Beine gelb, mehr oder weniger mit dunkeln Längsstreifen,

oft fast ganz dunkel. Auf Pflanzen.

fi' Gtb. des cf kaum vonagend; die flachen Graben der Gth. des 9 in der Milte

mit vortagendem Hocicer.

H. miiscorum. Walck. Ebenso, aber etwas grösser und der Hl.

/.icndich regelmässirr mit weissem Vorderrande und einem Flecken-

paare hinten. An sonnigen Stellen, auf Steinen etc.

B. Anhang am 2. Trgl. des gespalten; Brr. des % mit Nclnvachern <jüei<iiiilriick.

H. flavipes. C K. Zeigt fast dieselben Farbenvarietaten wie

H. ctipreus. Tr. des 9 hellgelb.

8. Epiblemum, Hentz.

Mand. des S stark vorragend.

A. J'iT. 2 mm und darüber lant^. Der Fortsatz (!(•'; 4. Trgl. des spitz.

«. 3. Trgl, des o von oben gesehen doppelt so lang als dick, 4. Glied mit einem

stark gebogenen Anbange. Gth. des $ hinten in zwei vonagende S{ntzen ans-

gexogen.

E, scenicum. CL Brr, mm lang, wie der Hl. schwarz,

letzterer mit weissen Querstreifen jederseits. An Mauern und Häusern.

ß. 3. Trgl. des ci" kaum dopjielt so lang als dick, Fortsatz des 4. Gl, fast gerade.

Gth. des ^ viel kleiner, nut zwei kurzen Zähnen.

E. cingulatum. Fanz. Brr. 2 -274 nim. Färbung wie vorher,

aber die weisse Behaarung den grössien Theil von Brr. und Hl. ein-

nehmend. Unter Baumrinde.

B. Bnr. kleiner als 2 mm. FovtsaU des 4. Trgl. des cf stumpf, fast gerade, an der

Unterseite mit adr breitem Zahn.

E. tenerum. C. K. In Färbung mit der vorigen übereinstimmend.

Unter Baumrinde.

9. Marpessa. CK.
A. Die hintern Stacheln des i-Mts. ragen mit ihren Spitzen äber die Basis des Endpaares

hinaus.
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M. ni US Cosa. Cl. liir. schwarz, ^—4 mm lang. III. nainent

lieh mit gelbem Längs! )aiulc, auch in der Hautfarbe, lieinc y,elb,

dunkel geringelt, die vordersten ganz dunkel ; beim (* alle dunkel.

Trk. des J niit weit vorragenden und dem 4. Tsirgl. zugeneigten Gth;

Gth. des $ aus zwei Gruben bestehend, welche aber meistens mit

einer dunkeln Masse ausgefüllt sind, so dass eine mittlere OeflTnung

bleibt. Unter loser Rinde.

B. Die hintern Stacheln erreichen nicht die Basis <ler andern.

tt. I,Snge <les rirr, 3 (ff)—4 ($) mm.

M. radiata. Gnibc. Ebenso wie vorher aber dif Hehaaruni^ tles

Hl. mit 3 orangcrctthcn Streifen. Beine gelb, mit schwarzen Langs-

strichen. Auf Wasscrpflanicen.

ß. Lätige des Bir. 2 ( d')— 3 ( '* ) mm.

M. pulchella, Hhn. Brr. schwarz, Seitenkanten und Mittelstreif

weiss behaart. Hl. mit hellem Rande und paarweissen Querflecken,

auch in der Hautfarbe. Beine gelb, dunkel geringelt. Unter Rinde.

10. Ball US. CK.
A. t)ie i-Schn in «Icr Mitte cifr»rmi<; venliokt.

B. deprcs';i!S. Waick. T^rr. etwa i '/o mm, schwarz ; fll. hrann.

mit dunkeln und hellen Zeichmingen. Alles mit fnauer Hehaaruny;

bedeckt. lieinc gelb; Glieder mit schwarzen Langsstreifcn. I-Iicine

fast ganz dunkel, ebenso die Tr. des J . Auf Pflanzen.

B. Ute i-Schn> nicht verdickt.

B. aenescens. Stm. Brr. 2 mm, braun, mit schwarzer Kopfplatte.

Hl. schwarzbraun; goldgelbe Haarschuppen bilden namentlich eine

Querbinde in der Mitte. Beine gelbbraun. i-Beine dunkel. Unter

Moos.
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Register.
Wo Ulf einen andern Namen verwiesen ist, änd es ent^reder Synonyma oder beide

Gattungen sind in «ne einzige vereinigt.

Aelurops — 66.

Agalena — 50.

Agalenidae — 49.

Agroeca — 49.

Amaurobiidae — 41.

Aniaurobius — 42.

Anyphaena — 43.

Anyphacnidac — 43,

Apostenus — 49.

Arctosa s. Trochosa

Argyroneta — 43.

Argyronctidae — 43.'

Artamus s. Phtlodromus.

Artanes s. Philodromus.

Asagena ^ 38.

Atea s. Epeira u. Dipoena.

Attidae 64.

Attus — 64
Aulonia — 56.

Ballus — 68.

Bathyphantes s. Linyphia.

Bolyphantes — 38.

Caelotes s. Coelotcs.

Calliethera s. Epiblemum.

Ccratina s. Erigone.

Cerceis 1

Cercidia /

Cheiracanthium

Chiracanthium

Cicurina s. Tegenaria.

20.

Ciniflo s. Amaurobis u. Dictyna.

Citigradae — 50.

Clubiona — 47»

Coelotes — 49.

Coriarachne — 63.

Cornicularia s. Erigone.

Crustulina — 31.

Cryphoeca — 49.

Ctcniiim s. Ericrone.

Cyclosa s. CyiLophora.

Cyrtüphora — 19.

Dendryphantes — 66.

Diaea — 59.

Dictyna — 41.

Dicymbium ) _ ,

r^ . , i s. Engone.
Dicyphus /

*

Dipoena — 31.

Dolomedes — 51.

Drapetisca — 29.

Drassidac — 43.

Drassüdes s. Drassus.

Drassus — 43.

Dysdera — 41.

Dysderidae — 41.

Epeir.i — 15.

Epeiridae — 15.

Epiblemum — 67.

Episinus — 29.

Eresus — 13,

Ergatis s. Dictyna,
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70 Friedrieb Dahl.

Erigone — 32.

Eit> — 23.

Eucharia s. Steatoda.

Euophrys — 66.

Euryopis — 39.

Gluckspinne — 32.

Gnnphosa 45.

Gonatium s. l'.rii^one.

Gongylidium s. Erigioiie.

Hahnia — 49.

Harpactes — 41.

Hecaergfe s. Zora.

Heliophanus — 67,

Helophora s. Linyphia.

Hyptiotes — 22.

Krabbenspinnen — 59.

Kreuzspinne — 17.

Latcrif^radae — 57.

Leimonia s Lycosidae.

Leptothnx s. Erij^one.

Leptyphantcs s. Linyphia.

Lethia — 42.

Linyphia — 24.

Lithyphantes — 31.

Lophocarenutn s. Erigone.

Lophomma s. Erigone.

Lycaena 1 „
T j. } s. Zora.
Lycodia )

Lycosa — 54.

Lycosidae- — 51.

Macai i i s. Micaria.

Marpessa — 67.

Marpissus s Marpessa.

Melanophora s. Prosthesima.

Meta 21.

Micaria 46.

Micrommata — 57.

Microneta s. Erigoe.

Micryphantes s. Erigonp.

Miranda s. Epeira.

Misumena — 60.

Mithras s. Hyptiotes.

Neottiura s. Theridium.

Nerione s. Erigone.

Nesticiis — 29.

Netzspinnen — 23.

Ocyale — 51.

Orbitelariae — 14.

Oxyopes — 56.

Ox3ropidae — 56,

Oxyptila — 61.

Pachygnatha — 31.

Pardosa s. Lycosidae.

Pcdina s. Linyphia.

Phalops s. Erigone.

Philaetis 64.

Philodromidae — 57.

Philodromus — 58.

Philoeca s. Tegenaria.

Pholcomma — 38.

Pholcidaie — 39,

Pholcus — 39.

Phrurolithus 46.

Phylloeca — 49.

Phyllonethis s. Theridium.

Pirata — 52.

Pistius — 59,

Plagitelariae — 39.

Platyopis s. Erigone.

Potamia s. Pirata.

Prosthesima — 44.

Pj^honissa s. Gnaphosa.

Radspinnen — 15.

Retitclariae — 22.

Röhrenspinnen — 43,

Salticus — 64.

Saltigradae — 63.

Segestria — 41.
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$mga 19.

Sparassus s. Mtcrommata.
Sphasus 8. Oxyopes.
Spiracme s. Xysticus.

Springspinncn — 64.

Steatoda — 31.

Stemonyphantes s. Linjrphia.

Stylophora s. Linyphia:

Synema — 60.

Tapuiopa — 24.

Tarantula — 53.

Tegenaria — 50.

Territelariae — 12.

Tetragnatha — 20,

Textrix — 50

Thanatus — 58.

Theridiidae — 23

Theridium — 29,

Thomisidae — 55.

Tmettcus s. Erigone.

Trichterspinnen — 49.

Trochosa — 51.

Tubitelariae — 39.

Uloboridae — 22.

Walckenaera s. Erigone.

Wolfspinnen — 51.

Xysticus — 60.

Yllenus — 66.

!
Zilla — 21

Zora — 49.

Zygia s. Zilla.

6*
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Nachtrag zur Einleitung.

Aufbewahren muss man die Spinnen in Spiritus, da beim

Trocknen der Hinterleib stark einschrumpft und dadurch das Thier

ganz unkenntlich wird. Ich bctuitzc dazu 80 mm lange Glasröhren,

die am einen Ende rund zugeschmolzen sind, für grosse Arten r 5 mm
weit, für kleinere 12 und 9 mm. Bei Schlag & Berend in Berlin

(C, Alexanderplatz) bekam ich davon, je nach der Grösse, 100 Stück

für 3,50 Ji. 3,00 und 2,25 . 1( Bei Bestellungen möge man indessen

den Preis beifu^^en, da die Glasdickc den Preis ändert. Passende

Korke bezieht man am billigsten aus euicr Korkhandlung. Etiquettcn

mit Klebestoff (ich benutze 30 mm lange und 15 mm breite) bekonmit

man in jeder Papierhandlung.*) Die AutlTcwahrung der Gläschen ge-

schieht am bequemsten in einem Kasten mit schräg befestigten

Querbrettchen, die so weit von einander entfernt sind, dass man
leicht das weiteste Glas dazwischen schieben kann. Legt man die

Gläser so, dass die Etiquette sich oben befindet, so ist die Samm-
lung sehr übersichtlich.

*) Hier in Kiel kann man Alles am billigstea durch den Diener tun Zool. Institut,

Schultz beziehen.
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Erklärung der Tafeln.

Bezeichnungen, die für alle

i\bkürzungea im Text sind:

An, Augenreihe

Br.» Brust

Brr., Brustrücken

Gth , Geschlechtstheile

H., 1 lüfte

i-H., Hüfte der Vorderbeine

Hl., Hinterleib

h. Ma., hintere Mittelaugen

h. Sa., hintere Seitenaugen

Kn., Knie

Ma., Mittelaugen

Mand., Mandibehi

Mts., Metalarsus

Sa., Seitenauge

Figuren gelten und z. Th. zugleich

Sehl, Schenkel

i-Schl., Schenkel der Vorderbeine

Sehn., Schiene

Tch., Trachee

Tr., Taster

Trk., 'i'asterkolbe

Trkh., Tasterkolbenhülle

Trgl., TastergUed

Ts., Tarsus

Uk., Unterkiefer

Ul, Unterlippe

V. Ma., Vorderes Mittelauge

Männchen

+ , Weibchen
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Tafel L

Fig. i. Epeira cornuta c , von der Rückenscite. Beine bis auf ein

Hinterbein entfernt a, gespaltener Anhang der Gth. ; ß, An-

hang der Trkh.

Fig. 2. Anyphaena accentuata $ , von der Bauchseite. Die Beine bis

auf die Hüften entfernt. Sp., Sptnnwarzen.

Fig. 3. a, Kopf einer Lycosa von der Vorderseite, b, Kopf eiaer

^ Tarantula ebenso.

Fig. 4. Ende des Hl. eines Amaurobius von der Unterseite. O, Sp.,

obere Spinnwarzen; U. Sp. untere Spinnwarzen; Cr., Platte

unter den Spinnwarzen. fCribellum).

Fig. 5. Vorderkörper von Attus falcatus. Beine entfernt.

Fig. 6. Vorderkörper von Trochosa terricola.

Fig. 7. Vonlcrseitc des Kopfes einer Pachygnatha S-
Fig. 8. Vorderseite des Kopfes einer Krigone.

Fig. 9. Vorderseite des Kopfes einer Steatoda.

Fig. 10. Unterseite des Vorderkörpers eines Drassus.

Fig. II. Taster von riiyllocca marginata +. a, Murliaar.

Fig. 12. Unterseite des Vorderkörpers von Phylloeca marginata.

Fig. 13. Augenstellong von Segestria. )

/V vom
Fig. 14. Augenstellung von Dysdera. )

'

Fig. 15. Vorder- und Hinterleib von Xysticus ulmi

Fig. 16. Vorder- und Hinterleib von Philodromus aureolus. $.
Fig. 17. Hörhaar von Padygnatha Clercki. Sund. c, Chitinhülle;

nii Matrix derselben; e, Nerv; b^ becherförmige Vertiefung,

in weleher das Haar (h) steht.

Fig. 18. Vorder- und Hinterleib von Thanatus arenarius 9*
Fig. 19. Augenstellung von Pholcus.

Fig. 20. Augenstellung von Ocyale.

Fig. 21. Augenstellung von Drassus.

Fig. 22. Augensteiiung von Linyphia.

V, vorn.
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Tafel IL

Fig 23. Hauptlängsschnitt durch den Thorax von Epeira «nmuta. f.

Sg, oberes SchlundgangHon
;
Bm, Bauchmark ; Ol, Oberlippe;

SI» Schlund; Sp, Speiseröhre; Sm, Saugmagen; ein

BUndsack des Magens; El, Blutgefäss; Sk, inneres Skelet;

m' und m" Schliessmuskeln der Speiseröhre.

Fig. 24. Querschnitt durch den Thorax von Epeira cornuta. f. Be-

zeichnungen wie bei voriger Fig. M' und M" Blindsäcke

des Magens; m, Muskeln, die das innere Skelet heben.

Fig. 25. Schnitt durch den Unterkiefer von Epeira cornuta J

.

kn, knorpelarticfc Masse; dr, Maxillardrüse mit Schläuchen

Fig. 26. Querschnitt durch den Hl. von Epeira cornuta (im vordem
Drittel).

}
Hz, Herz; D, Dam», Ei, Eierstock; Spn,

durchschnittene Spinndrüsen; m, Längsmuskeln; r s., re-

ceptacula scniinis (durchschnitten).

Fig. 27. Eine Spianwarze von Drassus 4 punctatus. Y'* 7.wg\

grosse und sd kleine Spinnröhren.

Fig. 28. Die beiden letzten Fussglieder von Clubiona pallidula*

a, Hörhaare; b, Tastborsten; k, Krallen; h, Haithaare; sk,

Skopula; St, Stachel.

Fig. 29. Taster von Erigone Henkingi d. ^f^. Aj Anhang der Trkh;

6^ Samenbehälter; G, Ausfuhrungsgang.

Fig. 50. Das 4. Trgi. derselben Spinne von innen.

^Fig. 31. Taster von Dictyna crassipalpis d. if».

Fig. 32. Taster von Erigone commutabilis cT. y. a, Fortsatz des 4.

Trgl. A und B wie in Fig. 29.

F'g- 33- Taster von Erigone Moebi ^. Kr. haarförmiger Anhang
der Gth. A und B wie in Fic;; 29.

Fig. 34. Vorderbeine von Phylloeca marginata V . Bezeichnungen

wie in Fig. 28.
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Anleitung zum Sammeln der Spinnen

und Myriapoden.

»

i Zu sammeMe Thiere.

Tor Allem ist es wichüg« ausser den gewöhnlichen Spinnen

aneh die sogenannten Weberknechte, die langbeinigen Opilioniden,

za sammeln, welche m den Alpen bis zur äussersten Grenze düs

oiganischen Lebens hinaufgehen. Ebenso wichtig ist gerade für die

Schweiz das Sammeln der kleinen After-Scorpione, der sogenannten

Scheerenspinnen, Chemetiden. Tausendfusse, Myriapoden sind neben

Spinnen leicht zu sammeln, da sie sich zum Theil in ähnlichen

Lebens'verluiltiiissen befinden : unter Steinen, Rinde, Moos, Pflanzen-

mo(i(^i und kann mm lulusarten auch durch Klopfen von Sträucliern

und Bäumen belcommen. Auch die Milben, besonders der aipinen

Begion, sind höchst wichtig zu sammeln.

2. Beste Zeit des Sammeins.

Die für das Sammeln günstige Zeit dauert den grössten Theil

des lafares. Bereits Ende Februar findet man in der Sonne die

ersten sieh aus ihrem Wintenrersteck herauswagenden Spinnen, und

trifft man unter Steinen und lockerer Binde viele Wintergespinnste

mit den Spinnen im ImieEn, soivie auch firel sieh bewegende. Im
ersten FrtÜyahr ist auch bereits die Ausbeute unter abgefallenen

Blftttezn, unter Moos und an schonen Tagen durch Klopfen der

Strftucher, besonders Nadelhölier, in den ausgebreiteteii Schirm

eigiebig.

Ende MSrz und im Laufe des April findet man theils reife

übenvinterte Thiere, hauptsftoblich Weibchen, theils Thiere beider

Geschlechter nicht ausgewachsen, welche erst im Mai und luni zu

ToUkommener Eeife gelangen. Viele entwickeln sich auch sp&ter.

Digitizcü by



2

Wichtig sind stets ausgewachsene Männchen, deren vorher glatte

Tasterkolben nim rauh, imeben, mit mannigfacheii kleinen Forts&tzen

und Zacken versehen, sich xeigen. Bei nur einiger üebong und

Aufinereksamkeit erkennt man die Seife der Tasterkolben auch in

klemen Arten.

Kann mau nun auch den ginzuu Ti ubling, Sommer und Herbat

in der Ebene und in den Vorbergen mit Erfolg suchen, da viele

Arten erst spät reifen und spät sich in grösserer Zahl finden, so

beginnt oberhalb 500—1000 Meter das Suchen doch eist Sm Usi

und' ist im luni und luli am ergiebigsten, aber noch sehr gut auch

im August und September. Mit geiinger progresaiver Verspfttung

zeigt sich die Ergiebigkeit in der an Spinnen und Myriapoden reichen

Schweizer oberen Waldregion bis 2000—2200 Meter und daraber.

Bas obere Eleinhohs ist oft noch ziemlich reich.

Am meisten bleibt für die Schweizer Araclmidenfauna noch in

der eigentlichen alpinen Zone zu thun übrig, in der ich bisher

relativ zu spät, von Mitte August an gesammelt habe. Für 2000

bis 2500 Meter ist bereits die 2. Hälfte des luni und besonders

der luli sehr günstig. Ueber 2500 Meter bis an den Fnss und auf

den Band des Firns und der Gletscher sind luli und erste Hälfte

des August am geeignetsten, aber noch der Spätsommer bietet bei

sorgsamem Suchen unter Steinen, an Felsen, auf Alpenpflanzen, im

Moos, imHumusmoder noch gute Ausbeute; die jetzt weniger zahl-

reichen vagiienden Spinnen lassen sich leichter erhaschen, als in

ihrer ersten Beifezeit und Erftftigkeit.

In der ganzen Waldregion, auf den Wiesen von der oberen

Holzgrenze bis m die Ebene ist der Spätsommer und der Herbst

noch sehr gfinsüg fftr jede Art des Suchens und Fangens. Der

Oktober ist fttr Suchen der die Winterzellen oder sonstige Winter-

quartiere auftuchenden Spinnen überaus günstig. Oktober (2. H&lfte),

November und erste H&lfte des Dezembers sind noch isa Suchen

im Moos, unter Steinen sehr geeignet Fttar die im Moos sich

bergenden Thieren, habe ich es in Schlesien wie in der französischen

Schweiz sehr geeignet gefiinden, grössere Sftcke an Terschiedenen

Lokalitäten mit Moos flQllen zu lassen oder selbst zu füllen, an

einem kühlen nicht dem Bauch ausgesetzten Orte zu bewahren

und mit Müsse im Zimmer durch Sieben nach der bald zu be-

schreibenden Methode zu durchsuchen. Das reiche Thierleben im

Moos ist im Spätherbst überraschend und Ton dem belehrendsten

Interesse. Leicht und lohnend wird es sein, sich vor dem ersten
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bedeutenden SchueeÜEÜl aus der höheren Waldregion für die Unter-

gaehiuig im Arbeitszimmer Moossäcke füllen und bringen zu lassen.

3. Art des Sammelns.

In erster Linie ist die grösste Aufmerksamkeit auf alle Thiere

zu verwenden, welche man ohne sonstige Mittel auf der Erde herum-

laufen, auf Striiucherü, Gräsern, Blumen, an Mauern, Zäunen, Telsen

etc. sitzen sieht. Wo ein Gespiunst ist, findet sich die Spinne ent-

weder in demselben oder in seiner Kähe, in ein Blatt eingerollt,

in einem Trichtcrgespinnst, unter Bliittern. sonst verborgen etc. Die

Art des Fangens mit rascher Ilandbewogung und l augen in die

geschlossene Hand, Auffangen der Spinne in ein darunter ge-

haltenes Glas, wann sie ^e Gewohnheit hat, sich der Verfolgung

dureh nsehes Herablassen an einem Faden ni enMeben, lehrt die

üebnng für die einzelnen Arten. Langsames und sorgfältiges Suchen

ist an Hauern, Felsen, Baumstämmen um so empfehlensverther,

als 80 manche Spinnen gerne eme ihrer Faxbe ganz ähnliche Unter-

lage suchen und sich so dem Gesehenwerden von ihren Feinden,

sowie dem Ton ihrer gewöhnlichen Beute leicht entziehen.

Von den verschiedenen Fangmethpden durch k&istliche Mittel

ist das Schirmklopfen die ergiebigste. leder grössere Begenschirm

kann hiezu dienen, sowie jeder beliebige, selbst im Moment des

Gebrauehes abgeschnittene Stock hinreicht, um die Spinnen eines

Pflanzenbusches, eines Strauches, eines Bilumclien!?, eines Baumastes

in den ausgespannten Schirm durcli Klopfen fallen zu lassen. Mit

einiger Uebung kann man das Klopfen auch auf einzelne Pflanzen-

gruppen und auf ganz niedriges Gebüsch anwenden. Soweit Busch-

werk reicht, ist es auch in der Alpenregion nützlich.

Das Käsohern ist ebenfalls S'^lir nützlich, für 5;artere Yegetabilien,

Gräser ist das Streifen an dieselben mit eiueni einfachen Schmetter-

lingsnetz ausreichend, für stärkere Vegetahilien ist der Kfiferkäscher

vorzuzielien. Will man nur einen gebrauchen, so ist das Schmetter-

lingsnetz vorzuziehen. Als Stock kann man den zum Klopfen be-

stimmten auch zum Aufstecken des Netzes bestimmen.

Das Sieben ist für das Spiunensuchen ebeuso unentbehrlich,

wie das Klopfen. Ein giossniaschiges Drahtnetz, welches den Grund

eines leinenen Sackes mit weiter Oeffnung bildet und um das ein

zweiter Sack nach unten angebunden und wieder abgebunden werden

kann, reicht hin. Der Siebuppaiut mit doppeltem Netz, wie man
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ihn für Colcopteren gebraucht, ist nicht nöthig. Mnn füllt den -j;-

oberen Sack mit Moos und der anliängenden Erde, oder mi- dfirrem

Laub und etwas Erde, oder mit unterem Gesträuch und dem daran

hängenden vegetabilischen Moder, schüttelt tüchtig und nachdem

man 5—6 Füllungen des oberen Sackes durchgeschüttelt hat, bindet

man den unteren Sack ab, breitet Erde und Moder auf einen grossen

hellen Papierbogen, etwa eine Zeitung von grossem Format, aus und

durchsucht geduldig, da so Manclics, lumientlich auch kleine

Scheerenspinnen, sich erst relativ spät a,m der Erde hervor-

arbeiteten.

Höchst wichtig und ergiebig ist das Suchen unter Sternen und

sei man glddi anfinefksam auf die üntendte des Steines, irie auf

die an^edeekte FUche mit ihren Ausbuchtungen etc. Die vollen Ge-

Bpinnste kann man nntersnchen, nachdem man die lasoli davon-

laufenden Spinnen und Myriapoden in Sicherheit gebracht hat.

Unter Binde findet sich vieles Wichtige, sowie anch unter den

ahgehanenen fenlen nnd feuchten Banmst&nunen. Man nntersuche

mit (Reicher Soigfidt die dem Boden nahe, wie die höhere Binde.

Hammer nnd Meissel habe ich inaner weniger gebranchi, da ich

gefünden habe, dass, je lockerer die Binde ist, je mehr Spaltung,

je weicher die Umgebung, desto reicher die Ausbente unter der

l^in lc Die Finger reichen daher gewöhnlich zum Ablösen der

Binde hin«

4. iaTbewafera der TUm.

Die Thiere abgerechnet, welch" man lebend beobachten will,

und welche man in einer kleinen Schachtel oder ^iner geschlossenen

Glasröhre mitnimmt, ist es am besten, die Tliiere lebendig in Wein-

geist zu werfen und zwar ist starker Spiritus besser als schwacher.

Eiersäcke der Lanfspinnen (Lycosiden) werden besser in Spiritus

aufbewahrt, eigentliche Gespinnste von Interesse am besten trocken

in Gläschen imd Schachteln. Den gewöhnlichen Ertrag einer Ex-

cursion legt mau m grösseren l'läschchen, welche 8—10 Gramm,

Spiritus enthalten, zusammen, hütet sich aber, sie zu sehr zu füllen

da sich sonst die Thiere erweichen und faulen. Kleine Spinnen

sind, ausgewachsen, oft noch interessanter als die grossen Arten.

Der nicht sehr Geübte kann oft unansgewachsene Thiere von reifen

' nicht unterscheidenr dah«r beim Sammeln noch kein Unterschied

m machen ist Von der gleichen Art nehme man nur in in*
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teressanten und besonders in hohen Lol^alitäten Alles was man

findet, sonst nehme man Ton den häufigen Arten nicht zu viel,

namentlich sei man sparsam mit der gewöhnlichen Krenzspinne

(Bpeira diademeta Cl.), an ihrem bekannten aus gelhlichon Flecken

zusammengesetzten Kreuz auf dem Klicken zu erkennen, jedoch sind

auch von dieser die dunklen alpinen Varietäten von Interessp. Auch

die ihr nahe stehende grosse und dickleibige Epeira quadiata nehme

man nicht in grosser Zahl, namentlich nicht die gemeinen Weibchen,

während jedes Männchen von Werth ist. Zahlreiche reife Männchen

sind iib rliaupt die Zierde einer Spinnonsammlung. Alle Hausspinnen,

besonders die grösseren Arten sind bis zu den Sennhütten hinauf

in geringer Zahl zu nehmen.

Seltenere Arten, Spinnen von wichtigen Lokalitäten, bei jeder

Excursion des Alpine über 2000 Meter Gesammelte ist in besondere

Gläschen oder gut verkorkten Glascylindern mit Spiritus zu sammeln.

Von bdchster Wichtigkeit ist das richtige Etiquettiren. ledes

FlSsclLclien oder GiSsohen sei mit einer gmnmirten Etiquette ver-

sehen, auf welche man die Locaütät und den Monat oder das Datum

der Excondon notirt, — z. B. Albola 15. VI. — Pis Languaid Yli,

nahe der Spitie etc. Sonstige nach interessanten Excursionen nieder-

geschriebene Notizen sind sehr nfltslich und Tcrdankenswerth.

Ueberau sind HQhenangaben ftosserst erwünscht und nfttzlich.

Wül man die gesammelten Spinnen schftn erhalten, so ist es

gut, mehrmals den Wdngeist au wechseln. Ist än IlSaehchen zum

Absenden bereit, so stopft man in den oberen Theil einen Watte-

pfropf, jodoch nicht zu fest, wodurch Schütteln verhütet wird. Das

EinpaciEen einer Sendung geschieht am besten in Werg oder Sfige-

spftnen.

5. £iiüge$ libor die Lokalitäten, ia denen 2U sammein Ist

1) Bebautes Land, Felder, Feldränder, nahe Gräben, Feldraine,

Stoppelfelder, auch £nsch umgepflügte Felder liefern Einiges in-

teressante.

2) Sandboden flach, an Abhängen, am Rande von Wäldern,

mit Gräsern imd sonstiger Vegetation bewachsen, bietet besonders,

von warmer Frühlingssonne beleuchtet, einige schöne Arten, nament-

lich auch Springgpinnen (Attiden).

3) Gärten liefern viel Schönes, sowohl beim Suchen wie beim

Klopfen, besonders auch cultivirte Nadelhölzer, Taxodien, junge
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Eiclidn etc., aber aneh Bhiincugruppen, Cannagruppen, Grfiser au

Teichen, in Oftrten, Teiehwftaden und Schlamm der nächsten Um-
gebung, Gartensftone, Gewächshäuser, Kalt- nnd Warmhäuser bieten

neben Beiern Gemeinen manches sehr Schöne. Zu sorgMtig ge-

haltene Gärten und Parkanlagen sind aber ärmer als die ifreie

Natur, was ich um. die grossen Schlosser der schleslschen Mag-
naten herum viel&ch zu finden Gelegenheit gehabt habe.

4) Weinberge sind im Ganzen arm, wenn nicht andere Vege-

tation dazwischen wächst; unter den Steinen der Weinbergmauem
aber finden sich scliöne Spinnen und Myriapoden. Einträglicher ist

das Suchen an Weinspalieren, wie an Spalieren überhaupt, diese

sind sel^ t den sonst an Spinnen armen Obstbäumen gegenüber,

als Obstspaliere ergiebiger.

5) Holzschuppen und Holzstösse sind nicht gerade reich, aber

stets im Vorbeigehen zu durchsuchen, besonders gefällte Baum-
stämme mit noch lockerer, nicht vertrockneter Rinde ; imtcr der

der Nussbäume habe ich beiionders Interessantes gefunden ; faules

Holz ist stets um so melir zu durclisuclien, je weniger trocken es

ist; Spalten. Fugen von Gebälk sind anzusehen.

6) Hauser sind wie erwähnt, wenig ergiebig, besonders sind die

gewöhnlichen Deckenspinnen (Tegraaria civilis und domestica) zu

meiden, dagegen finden sich in Häusern, in Kellern gute kleinere

Arten (Linyphien etc.). Auch Aelplerhütten sind relativ wenig

ergiebig; besser sind mitunter verlassene Häuser und Hütten,

namentlich aber auch altes Thurmgemäuer mit der ihm eigenen

Vegetation.

7) Witten der Ebene, des Vorgebirges, Waldwiesen, Wiesen

filsdi urbar gemachten Waldes, Alpenwiesen sind um so eigieber

für Suchen und Käschem, selbst Klopfen, je reicher noch ihre

Vegetation, dsher in den Alpen ein grosser ünterschied yor und

nach dem Weiden des Viehes. An den Halmen, auf Blumen sieht

man manches Gute, auf Umbelliferen relatlr viel weniger aJa Käfer.

8) Wald ist äusserst ergiebig, gut sind ausser dichtem Wald auch

Waldrand, Band ron Waldwiesen, Moorgrund im Walde, Vorgeh9lZf

kleine Nadelholzer, sowie im Walde kleine Bäumchen neben grosseren

besonders zum ergiebigen Klopfen geeignet Alle Kadelhölzer sind

sehr ergiebig. Ueber Zkheltannen (Pinus cembra) habe ich noch

keine Er^ihrung) über diese im Engadin bis über 2300 Meter so

herrlich und reich vertretenen Alpencedem wären mir spesielte

Beobachtimgen von grösetem Interesse; schöne Gehölze von Arven

finden sich sonst noch mehrfach in den Graubündner Hochthälem;
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herrlich sind z. B. diejenigen des JuHer oberhalb Silraplana.

Von dort Gesammeltes würde eine bedanemswerthe Lfteke meiner

sonatigen Erfahrungen über die Ergiebigkeit der Schweizer Nadel-

hölzer ansflUlen. Gemischter Wald von Lanb- und Kadelholz ist

sehr ergiebig, von Laubholz ist die aufsteigende Progression nach

meinen bisherigen Erfohrungen: Birken, Buchen, jnnge Eichen,

besonders in Gestrftn^. — Hnssbiume beigen unter der Binde

Interessantes. Im Wslde sind HeidekrtuU und HeidelbeerstrSncher

reich; erstere, ganz besonders auch Hnmusmoder, an der Bads dieser

Kräuter. Selur interessant wären mir Angaben und Untersuchungen

fiber Rhododendrongebüsch, über die icli bislier j\m- ün vollkommenes

besitze, Waldsümpfe und ihre ümgeljung sind reich, ebenso Wald-

liclitungen^ auch lUigehauene und feuchte faule Baumstumpfe, deren

Binde man bis auf die noch gesunden Wurzeln mit Erfolg abschälen

kami, sind zu durchsuchen.

9) Der Boden überhaupt birgt zu manchen lahreszeiton, Früh-

jahr und Herbst, fast ebensoWel wie die Vegetation, besonders gut

zu durchsiebendes abgefallenes Laub, Nadelholz und Nadelgemisch,

vor Allem aber Moos, das in seinen tieferen Tragen und in dem

daran heftenden Humus und in der nächsten leichten ürde am
reichsten ist, namentlich auch au schönen Myriapodeu.

10) Sumpf ist sehr ergiebig, als gewöhuli<her, wie auch be-

sonders als Torfsumpf und die Vegetation sowohl wie der Boden,

die Sphagnumgeflechte, Gräser, Binsen, Riedgras, Schilf; reich ist

Ledum paluslre; über Audromeda, welches auch selteü massenhaft

vorkommt, fehlt mir die Erfahimg. Die höheren Gräser kann man
klopfen, die niederen Pflanzen käschem, den Boden sieben. Simipf-

gräben mit jedem^ Flüssigkeitsgrad sind wichtige sowie anch die

Vegetation ihrer Bänder.

11) FIktiendes imd sf^endet Waner, Am Ufer der Fl&tse,

an Hussmthidungen, im Schlamm, auf Eieshänken des Bandes, der

Inseln, sowie in den sie bewohnenden Pflanzen ist mit gutem Er-

folg zu suchen. Sehr interessant ist die hier grabende sehr grosso

Laufspinne Aictosa hallodroma, deren Männchen Ende Mai, die

Weibchen im luni reif sind. In Teichen und Tfimpeln, sowie in

Tegetationsreichen Wassergräben findet sich anch Manches Brauch-

bare, unter anderem die interessante Argyronete aquatica. Die

Pirata^Arten der Plussränder, Tümpel und Sümpfe sind mit Sorgfalt

zu suchen; sie laufen auf Wasserpflanzen munter umher. Nimmt
das Wasser ab, so kommt nicht selten ein ergiebiger Moment fär

das Sammeln.
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12) Fektm, aiuteheBde, wie enatiBche Bldcke zeigen numcbe
j

wirUielL intereasaBte Bewohner, sowohl auf den Felsen selbBti wie
|

in Fugen, Spalten, LOchem, unter 1ib«rhingenden Theilen, auf nnd
|

onter Moos, sowie in seiner nftehsten ümgebong. i

13) Gebirgsformationen sind von entschiedenem Interesse. Das
"

[Irgebirge^ das Kalkgebirge hat seine Eigenthflmliclikeiten, darin i

wieder die Unterabtheilongen ; so haben Porphyr und Granit, Dolo-

mit und Gjps, neben gemeinschaftlicher, wieder merklich ver-

sohiedene Fauna. Ganz besonders reich habe ich in den Alpen für

Thier- und Pfianzenleben und speziell auch ftr Spinnen Lokalitäten

des üeberganges verschiedener Formationen in einander gefunden.

Kurze geologische Angaben wären unter solchen Umständen sehr

dankenswcrth.

14) Alpen, über 2000 Meter, bieten im iuii die reichste Aus-

beute, aber auch schon vorher und besonders nachher bis in den

Herbst hinein ganz besonders Wwhiiges und Inleres^infes. Beim

ersten Erwachen des Tieiiebens sieht man viele Spinneu umher-

laufen, jedoch ziehen sie sich immer mein- unter den Blumenteppich

und unter die Steiiiu zurück, wo man sie sehr sorgsam suchen muss.

Von ganz besonderem Interesse siud die liüuder von Hochalpenseen.

15) Yon grösster Wichtigkeit sind alle Grottenspiuneo. Ich

habe in den Salinen Ton Bez sehr Wichtiges gesammelt, Qrotten-

Bpinnen sind in besonderen Glaschen mit genauer Bezeichnung zu

sammehi und sind Localangaben um so dankenswerther, je aus-

fflhrlicher sie sind.

16) Sammhmgm, Herbarien, Museen, Bibliotheken endlich bergen

sehr interessante Scheerenspinnen, welche uns sehr nütüich sind,

da sie von den so verderblichen StaubUusen leben, daher irir diese

zierlichen Ghemetiden gern mit einem Phitate in unseren Spinnen-

sammlungen belohnen.

Vevey, den S. Januär 1875.

ji, J^EBERT,

Professor.

Druck von Sprecher JPlattuer in Cbtir.
\

t - •••• mm M J r.'
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